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Vorwort. 


Die vorliegende dritte Auflage der dentfchen Ueber- 
fegung der Samburgifhen Kirchengefhichte Meifter Adams 
von Bremen geht auf die von Bernhard Schmeidler be- 


BT \5Jar | 


N forgfe dritfe Auflage in der Schulausgabe der Monumenta. 


x Germaniae zurück. Sie unterfcheidet fich alfo von den frühe- 

—8 ren Ueberſetzungen Laurents und Wattenbachs in eben dem 
Maße, wie Schmeidlers Test von Lappenbergs, Weilands 
und Waigens Ausgabe abweiht. Daß nad Schmeidlers 
grundlegender Leiffung die Tätigkeit des Weberfeßers nur 

{ fehr befcheiden fein konnte, bedarf keiner Erwähnung. Doc) 
hoffe ih, durch eine unferm Sprachempfinden entfprechende 

“N Worfgebung, durch zwechmäßige Anmerkungen und An- 
führung der in den letzten Jahren neuerfchienenen Liferafur 
das DVerftändnis für einen der gehaltoollften Schriftfteller 
des deuffchen Mittelalters auch in nichtgelehrfen Kreifen 
fördern zu helfen. 

Ueber die Drucanorönung iſt folgendes zu ſagen: Die 
Kapiteleinkeilung iſt in Uebereinſtimmung mit Schmeidlers 
Ausgabe nah der Handſchrift A1 vorgenommen, die frü— 
here in Klammern dazu gefegt. Eckige Klammern deuten 

Zuſätze der Handfchriftenklafien B und C an, flammen alfo 
zum Zeil von Adam felbft, zum Teil von fpäteren Bearbei- 
fern. Größere wörflihe oder annähernd wörflihe Zitafe 
find durch ’. . . gekennzeichnet, direkte Reden in „. .. .” ge- 
fegt. Lücken im Tert find durch — — — vermerkt. 
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VI Vorwort. 


Während meiner Tätigkeit hatte ich mich der ſtändigen 
Teilnahme und Unterftüßung durch Herrn Profefior 
Schmeidler zu erfreuen. Er haftfe auch die Freundlichkeit, 
feine neuften Forfchungsergebniffe über einen Freund und 
Gönner Adams, durch die auch unfere Kenntnis vom Leben 
des Autors eine werfvolle Bereiherung erfährt, zur Ein- 
leitung diefer Ueberfegung beizuffeuern. Dem Dank, den 
der Ueberfeßer und die Benußer diefes Buches Herrn Pro- 
feffor Schmeidler fchulden, auh an diefer Stelle Ausdruck 
zu geben, iſt mir eine angenehme Pflicht. 


Leipzig, 28. Januar 1926. Steinberg. 
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Einleitung. 


Kap. I. Adams Leben 
von Bernhard Shmeidler 
Bon den äußeren Lebensumftänden unferes Schrift- 
ftellers, die bei ihm wie bei einem jeden geiffig fhaffenden 
Menſchen von großer Wichtigkeit für das Verftändnis des 
Werkes find, ift wenig bekannt, das bisher Bekannte läßt‘. 
fi mit wenigen Worten zufammenfaffen'). In einer ver- 
mutlih von ihm felbft gefchriebenen Urkunde?) des Erz- 
bifhofs Adalbert von Bremen vom 11. Juni 1069 bezeichnet 
er fi als magister scolarum, feinen vollen Namen: ma- 
‚gister Adam, den er ſelbſt nur mit A minimus sanctae 
Bremensis ecclesiae canonicus andeufef, nennf ung um 1170 
der Pfarrer Helmold von Bofau. In feinem Werke fagt 
Adam, daß er als Fremdling (proselitus et advena) von 
Erzbifhof Adalbert unter die Bremer Kanoniker aufge- 
nommen worden und im 24. Jahre Adalbert3, alfo zwifchen 
Anfang Mai 1066 und Ende April 10607 nach Bremen - 
gekommen fei. Er ſpricht mit Stolz von der Zuneigung, die 
der Erzbifhof ihm zugewendet habe, und mit Abneigung 
von der Stammesart der Sachſen, befonders auch ihrer 
Mißgunft gegen Fremde. Wenn er von feinem Werke be- 
fheiden als von einem jugendlihen Wagnis (iuvenilibus 
ausis) fpricht, fo braucht man darum auf große Jugend des 
Berfaflers durchaus nicht zu fchließen; nur eben in höherem 
Alter kann er 1075, bei der Ueberreihung an Erzbifchof -- 
en noch nicht geftanden haben’). Hat er fein Werk 
2 pl, me meine — Einleitung 8 4. 
Hamburg— Bremen, zweiter Zeil, erſter Abſchnitt 
4, u, * Ei — und — für Urkundenforfhung, 
Me‘ I. dazu neueftens cr aha Puer, — senex. 


In: Dapfekum und Kaiferfum. J—— — Kehr zum 
65. Geburtstage dargebracht (Münden 125) &. 305, 0. 2. 
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VIII Einleitung. 


erſtmalig um 1075 abgeſchloſſen, ſo iſt er mit Hinzufügung 
von Zuſähen aller Art bis um 1081 beſchäftigt geweſen, 
und vermutlich bald danach geftorben. Den 12. Oktober als 
Todestag eines magister Adam nennf das Diptychon Bre— 
menfe ohne Angabe eines Jahres. 
"habe ih in der Einleitung zu zu meiner Ausgabe —— 
weil der zeitgenöſſiſche Verfaſſer des Scholion 151 ausdrüd- 
ih fagt, daß Adam ein Oberdeutfher gewefen fei, weil 
Adam füddeutfhe Quellen (aus der Erinnerung) benußt 
und überhaupf einen jüddeutfchen Gefichtäkreis hat, weil 
eine Bemerkung fiber Würzburg (III, 46 [45]) ihn am wahr- 
fheinlichften als ehemaligen Angehörigen eines Würzburg 
benachbarten Bistums annehmen läßt, wofür fih am erften 
Bamberg darbietet. Dazu hat Edward Schröder ') auf die 
Sprachform der bei ihm vorkommenden Namen, die auf 
einen Oftfranken oder Thüringer fchließen läßt, und auf 
feinen Eigennamen Adam hingewiefen, der, in Deutfchland im 
früheren Mittelalter felten, nur in Franken häufiger vor- 
kommt und noch beufe verbreitet if. Dem habe ich feit- 
dem als Argument hinzugefügt?), daß Adam die Scripfores 
biftoriae Auguftae früher gelefen und ftiliftifch in feinem 
Werke benugt hat, von denen eine der wenigen älteren 
Handſchriften in Bamberg gelegen hat und noch liegt. Ich 
hätte noch bemerken können, daß Adam IL, 56 (54) SHein- 
rich II. als ’iustitia etsanctitateinsignis‘ (vgl. Ephef. 4, 25) 
bezeichnet, was vor 1147 ein anderer als ein Bamberger 
Schriftfteller [hwerlich getan haben würde. 

Zu diefen Argumenten, die mir nach wie vor beweis- 
kräftig erfcheinen und an denen ich fefthalte, kann ich nun- 
mehr andere treten laffen, die noch viel tiefer greifen und 


R\ Hanſiſche Geſchichtsblätter 1917, S. 351—865. 
Hiſtoriſche Vierteljahrsſchrift 1920, Heft 2, ©. 138—141. 
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Einleitung. IX 


direkter find und zur Aufbellung der Lebenszufammenhänge, 
aus denen Adam hervorgegangen ift und in denen er feire 
Anſchauungen und gefamte Perfönlichkeit gebildet hat, Er- 
bebliches und Neues beitragen. Bei einer Durdforfhung 
der Urkunden Heinrichs IV. und einiger Brieffammlungen 
aus diefer Zeit, die ich feit längerem betreibe, um den Der: 
fafler der Vita des Kaifers nachzumweifen!), ftieß ich auf 
die Spuren eines Mannes, von dem fich zeigte, daß er zu 
Adam in nächſter Beziehung geftanden hat, und fogar auf 
einen Brief, der aller Wahrfcheinlihkeit nah an Adam 
ſelbſt gerichtet gewefen if. Meine diesbezüglichen Arbeiten 
find zwar noch nicht bis aufs allerletzte abgefchloffen, aber 
doch fo weit gefördert und geklärt, daß ich mit den wid- 
figften hier in Betracht kommenden Ergebniffen nicht zu- 
rückbalten und fie bei der Ausgabe der neuen Ueberfegung 
von Adams Werk zum Geleit mitgeben möchte. Ich deute 
bier nur Weniges von dem Wege an, den meine Arbeit 
genommen baf, und frage nur einige der wichtigſten Fol⸗ 
gerungen vor. 

Schon ſtets erregte während meiner Bearbeitung der 
Ausgabe von Adams Hamburgifcher Kirhengefhichte das 
Schreiben im Eoder Udalrici bei Jlaffe ?) n. 29, S. 56 f. alle: 
meine Aufmerkfamkeit. Hier liegt ein Zeugnis für direkte 
Beziehungen zwifhen Bamberg und Bremen im Jahre 
1065 vor, und 1066 ift Adam (aus Bamberg) nah Bremen‘ 
gekommen! Die Verfuhung, zwifchen dem Schreiben und 
Adams Kommen Beziehungen zu vermuten, liegt außer- 
ordentlich nahe, doch ließ fih irgend ein pofitiver Beweis 


1) Del. meinen bier noch — heranzuziehenden Auf- 
ſatz: — — an Derfaffer der Vita Heinrici IV. im- 
peratoris, In: Papfttum und Kaifertum. Forſchun nen . Paul 
— BGE dk De von Albert Brakmann ( ünden 1925), 


2) Bibliotheca rerum Germanicarum ®d. V, Monumenta Bam- 
bergensia. 


Google 


X Einleitung. 


für einen folhen Zufammenbang bisher nicht anführen. Zür 
die nächftliegende Annahme efwa, daß Adam felbft der 
Verfaſſer und Ueberbringer des Schreibens gewefen wäre, 
dab Adalbert dabei Gefallen an ihm gefunden und ihn feft- 
gehalten hätte bzw. bald darauf fih kommen ließ, konnte 
ih aus der Zaflung des Schreibens nichts geltend maden, 
ih fand nichts von Adams Stil darin. Jetzt kann ich den 
Derfaffer von’ J. n. 29 anderweitig feftlegen. Man ver- 
gleiche: 
3.n. 29, ©. 57 J. n. 88, 6. 173 

Nam quia se cum 
praesidio in illas partes 
contulit, ubi inimici nostri 
morantur et bona ipsorum 


Ecce locus, ecce 0c- 
casio, qua et dominum 
nostrum perpetua vobis de- 
votione mancipetis et apud 


sita sunt, ecce locus, ecce 
occasio, qua et inimicis 
nostris nocere et sibi nos 
poterit amicissimos com- 


fratres vobis deditissimos 
eternum animae vestrae 
remedium comparetis. 


Die beiden Sätze von Ecce (ecce) an find faft idenfifch, 
dabei aber jeweils frei geftaltet. Die Stücke n. 29 und 88 
haben, wie im einzelnen hier nicht weiter bewiefen werden 
kann, den gleihen Diktator; von demfelben rühren aber im 
Coder Udalrici auch noch 3. n. 20. 23. 26. 27. 54. 55. 65. 
66. (707). 84'). 87. (917). 94. 95. 96. 97. 101. 105. 106, 


3 Die Stücke J. n. 84. 87. 94. 101. 106. 107 und 112 habe ich 
in Papſtum und Kaiferfum' ... a. a. ©. S. 242 für den dort 
erftmalig aufgedehten und in feiner Bedeutung gewürdigfen 

ainzer Diktator in Anſpruch genommen. Uber das ift zum Teil 
fiber irrig. In einem früheren Zeitpunkt der Arbeit war ich ſchon 
einmal überzeugt, daß diefe Stücke dem Bamberger Diktator an- 
ehören, wurde dann aber durch bejondere Merkmale wieder 
aran irre. Es iſt ſehr fchwer, faft nur durch Gtilkritik das 


parare. 
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107. 109. 110. (112). 114. 115. 116. (1177), vielleicht auch noch 
125. 128 und 131 her, von demfelben aber auch eine Anzahl 
Briefe der Hannoverfhen Brieffammlung bei Sudendorf, 
in dem Codex epistolarisimperatorum, regum, pontificum, 
episcoporum der fogenannten dritten Sammlung bei Suden- 
dorf). Statt vieler Einzelvergleiche möge bier wieder ein 
größeres Sägepaar zum vorläufigen Beweis dienen: 


J. n. 66, ©. 138 Sud. 38. IL n. 5, ©. 8 


Sed quod nostam per- Verum quod ego nulla 
petuae caritati vestrae de- vicissitudine tantae bene- 
bita vicissitudine in refe- volentiae vestrae respon- 
renda gratia non respon- deo, sola, quae nusquam 
dimus, primum etatis im- sublucet mihi,. culpa est 
becillitas in causa fuit. oCcasio. 


Und noch ein langer Saß von J. n. 20, S. 40 (Sola- 
cium enim, quo ille vir... remedium providerat) flimmt 
mit einem langen Saß bei Sud. II, n. 24, ©. 30 (Facul- 
tates, unde fratres nostri ... oportuit provideri) in der 
Anlage und in fehr vielen Worten und Saßteilen wieder 
fo ftark überein, daß auch hier nur der Schluß auf den glei- 
hen Derfaffer, der in der Einzelarbeit durch fehr viele In- 
dizien geftügt werden kann, übrig bleibt. Diefem Verfaſſer 
gehören alſo in der Sammlung bei Sudendorf an die Stücke 
38. I, n. 1. 4. 6. 20. 38. II, n. 4. 5. 6. 7. 8. 9. 10. 11. 


Schrifttum diefer Männer, die im Leben und in ihren ne 
viele Berührungen mit einander gehabt haben, fiher auseinander- 
zuhalten, trotzdem glaube ich beftimmt, nunmehr völlig fihere Er- 
gebniffe erzielt zu haben. Die im Text genannten Stücke fchreibe 
id alfo in nunmehr erneut gefeftigter Ueberzeugung ohne jan 
Zweifel dem Bamberger Diktator zu, dagegen für J. n. 70. 81. 85. 
91 wage ich zur Zeit noch keine endgültige Entfheidung, und für 
3. n. 112 halte ih die Möglichkeit offen, daß der Mainzer DIk- 
fator neben dem Bamberger an der Faſſung befeiligt geweſen ift. 

1) 5. Sudendorf, Ram oder merkwürdige Urkunden für 
die deniſche Geſchichte, Bd. 1, Jena 1849; Bd. 2, Berlin 1852; 
38. 3, Berlin 1854. 
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12. 20. 22. 24. 25. 27. 28. 33. 38. III, n. 9. 11. 16. 29. 
30. 31. Außerdem bat diefer Mann aber audy eine größere 
Anzahl Diplome (Urkunden) Heinrich IV. gefchrieben und 
(bzw.) verfaßt‘), er ift derjenige Beamte der königlichen 
Kanzlei gewefen, der bisher unter der Sigle Adalbero A 
als Schreiber (und Verfaſſer, was bisher nicht beachtet 
worden iff) einer Anzahl Königsurkunden aus den Jahren 
1069-1071 und 1073 bekannt ift. | 

Faßt man nun die wicdhtigften Züge, die fih aus der 
Urheberfchaft diefes einen Mannes an allen diefen Stücken 
folgern laffen — nur das für unfern Zufammenhang und be- 
-Jonders für Adam Wichtige kann bier berückfichtigt werden 
— zufammen, fo ergibt fi, daß unter Bifhof Gunther von 
Bamberg von 1057—1064 diefer Mann alle aus diefer Zeit 
erhaltenen Briefe, für den Biſchof und für das Kapitel, ver- 
faßt bat, daß er 1065, als der Bifchof fih auf einer Pilger- 
fahrt ins heilige Land befand, mit einem Anliegen des Ka- 
pitels (3. n. 29) zu dem Reichsregenten Adalbert von Bre— 
men gegangen ift. Der hat ihn vermutlich fogleich feftge- 
"halten oder baldigft für dauernd fih kommen laffen, weite- 
ren Spuren feiner Tätigkeit in Bremen werden wir fo- 
gleich noch begegnen. Vermutlich doch durch Adalbert, aber 
wahrſcheinlich auch nicht ohne tätige Anteilnahme Annos 
von Köln, den unfer Diktator feit langem kannte, ift er 
dann 1069 (feit Oktober 7 nachweisbar) in die Reichs- 
Ranzlei eingefrefen und dort eben als Adalbero U., bisher 


1) Ich zähle diefe Stücke bier im dr ati außer dem Sin- 
weis auf diejenigen des Adalbero UA. (Kaiferurkunden in b- 
bildungen II, 22. 23, Zertband S. 33.) nicht auf, fondern be- 
merke nur, dab ihm nah St. 2769 fiher nody 2802. 03, vor 
allem dann aud St. 2851. 70. 2934 für Bremen zuzuweifen find. 
Diefe habe ich in Papſttum und Kaiferfum . . . ©. 245 zwar dem 
Mainzer Diktator zugefprohen. Ih brauhe da3 kaum ganz 
zurückzunehmen, fondern nur einzufchränken. Ich glaube, daß das 
Diktat Drejer Stüde in der Hauptſache von Adalbero A. herrührt, 
daß aber der Mainzer an der Zormulierung beteiligt gewefen ift. 
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allerdings fehr unvoliffändig, bekannt. Denn damit, daß wir 
nad St. 2768. 69 vom 27. Oktober 1073 keine Originale 
von ihm aus der NReichskanzlei befigen, ift nicht bewiefen, 
daß er feine Tätigkeit für Heinrich IV. von da an einge- 
ftellt hat; vielmehr rühren ja noch J. n. 66. 88, um nur ein 
paar widhtigfte Stücke zu nennen, in fpäterer Zeit von ihm 
ber. Zwar ift er nicht dauernd am Hofe geweſen, hat viel- 
mehr, nah einem Zwifchenfpiel in Hildesheim von 1072 
bis 74 und Beziehungen zu Bifhof Benno von Osnabrück, 
vorwiegend in Bamberg die Grundlage feiner weiteren Eri- 
ftenz gehabt. Aber dabei hat er häufig an Heinrich IV. be- 
richtet, Reifen und diplomatische Miffionen für ihn über- 
nommen, ihn auf feinem Jtalienzuge 1081—84 begleitet. 
Nur bei gelegentlihem Aufenthalt am Hofe ift er weiterhin 
noch zu der SHerftellung von Urkunden im Innendienfte 
der Kanzlei — mehr wohl zur Fertigung des Diktates als 
der Reinfchriften — herangezogen worden, vorwiegend ff 
er vielmehr im Außendienfte als diplomatifcher Agent und 
als Berichterftatter über heimifche Zuftände — in Bamberg 
und Franken Überhaupt — verwendet worden. Sein Name 
wird mehrfach als dominus ®. angedeutet, es ift nicht un- 
möglich, daß er mit dem Abte Gumpold von Michelsberg zu 
Bamberg (von 1094—1112) gleichgefeßt werden könnte. 

Zu diefer Geftalt eines von Bamberg ausgegangenen, : 
auf dem Wege über Bremen in die königliche Kanzlei ge-”.. 
langten Mannes nehme man nun die von Edward Schröder 
mit genialer Methode und Intuition poftulierfe Figur des 
Sälfhers von DK. 245, dem Diplom auf den Namen. Karls 
des Großen für Bremen, der nach Schröder gleichfalls aus 
Oftfranken ſtammte und in Adalbert3 Kanzlei eine einfluß- 
teihe Stelle hatte, fi vermutlih Adam von Bremen aus- 
Bamberg nachkommen ließ. Man nehme dazu, daß DK. 245 
außer in Adams Werk eben — im Codex Udalrici, d. h. in 
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derfelben Sammlung wie J. n. 20. 23. 26. 27. 29 und die 
anderen genannten Stücke, erhalten ift. Ift es wahrfjchein- 
lid, wie ih in meiner Arbeit über den Mainzer Notar 
(Papfttum und Kaifertum, a. a. O.) ſchon ausgeſprochen habe 
und künftig ausführlich zu beweiſen denke, daß der Codex 
Udalrici für die Zeit Heinrichs IV. mindeſtens unter an- 
derem auf einige Briefbücher von Notaren der königlichen 
Kanzlei zurückgeht, daß diefe Männer in ihren Brief- und 
Konzepfbüchern außer den offiziellen von ihnen aufgefegten 
Diktaten auh Stücke privaten Charakters aufzeichneten, 
fo liegt der Schluß fehr nahe, daß diefer von Bamberg aus- 
gegangene, über Bremen (und durch Adalbert) zum könig- 
lihen Notar gewordene Mann (eben Adaldero Ar) au 
der Urheber von DK. 245 gewefen ift, daB DK. 245 eben 
aus feinem — in Bamberg lagernden — Briefbuch in den 


1) Da die Srag ‚ob der Zälfcher der Karlsurkunde mit dem 
königlihen Notar Adalbero A. nach deffen Spradformen für iden- 
tifch gelten kann, intereffant genug ift, hatte ih mid ſchon in 
einem früheren Stadium der Arbeit, ala ih noch nicht zu allen 
bier dargelegten Ergebniffen gekommen war, an Herrn Geheim- 
rat Edward Schröder in Göttingen mit der Bitte gewandt, ob er 
diefe Prüfung vornehmen und dem von ihm entdecten Fälſcher 
der Karlsurkunde efwa zu weiterem Leben verhelfen wolle. Herr 
Öeheimrat Schröder .kam meinem Wunfche mit der größten Be— 
reitwilligkeit nad, es ergab ſich aber (nah einer gütigen Aus- 
kunft vom 4. Januar 1925), daß das Material, da eine zuver⸗ 
läffige Ausgabe der Urkunden Heinrichs IV. in den Monumenten 
nicht vorliegt, für eine Entfheidung diefer Frage nicht ausreicht 
und felbft, wenn die vorhandenen Drucke und zunädft erreich- 
baren Zerte zuverläffig wären, dafür nicht ausreihen würden. 
In den erhaltenen Originalurkunden des Adalbero A. find zu- 
älfiger Weiſe Ortsnamen und Formen, die feine Feſtlegung mit 
olcher Genauigkeit geftatten würden wie es bei dem Fälſcher von 
DK 245 möglich war, nicht enthalten, Herr Geheimtat Schröder 
faßt fein Ergebnis folgendermaßen zufammen: „Adalbero U. ift 
einerfeits ein Mann von ftrenger hochdeutſcher pe aanernah ung 
und andererfeit3 fiher kein Bayer im ftrengen alten Sinn, höchſt 
wahrfcheinlih ein Franke. Aber um zwiſchen Bamberg, Bon: 
Hersfeld, Worms, Speier zu unterfcheiden, reiht das Material 
nit aus, Kölner oder Trierer kann er nicht fein, andererfeits 
fpricht nichts gegen Schwaben.” 
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rige, erft fpäter genau zu erörternde 
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Codex Udalricigelangt ifl. Dann würden aber mit großer 
Wahrfcheinlihkeit auch die anderen Bremer Fälſchungen 
im Eoder Udalrici — J.E. 2574, bei Eurfchmann n. 1b und 
die Hamburger Urkunde Ludwigs des Zrommen in der hier 
erhaltenen, befondern Form, Reg. imp. I? n. 928; außerdem 
findet fih noch St. 2934 hier, das zum mindeften vorwiegend') 
auch von diefem Manne herrührt —, es würden alfo diefe 
Bremer Stücke auf diefen Mann und fein Briefbuch zu- 
rückgehen, und das rätjelhafte Auftauchen einiger Bremer 
Zälfchungen im Codex Udalrici würde ſich auf die einfachfte 
Weife erklären: fie ffammten aus dem Konzeptbuch des 
Fälſchers felbft, wir hätten den erften oder einen der erften 
Bremer Zälfcher, unter Adalbert, in Perfon vor uns! 

Unter den Briefen diefes Mannes in der Hannover- 
ſchen Briefſammlung befindet fih nun ein Stück, da3 Su⸗ 
dendorf ?) mit der folgenden Ueberfchrift, die mit Ausnahme 
der vermuteten Perfon des Brieffchreibers ®) ficherlich rich- 
tig ift, verjehen hat: „Meginhard, Domfcholafter zu Bam⸗ 
berg, fröftet einen Freund in der Diözefe Bamberg über den 
Tod ihres Bifhofs Günther. Im Herbft des Jahres 1065”. 
Set man hier ffatt des Domfcholafters Meginhard den 
Urheber der genannten Stücke im Codex Udalrici und bei 

1) Ey oben ©. XU, N. 1. | 

2) 30. IN, n. 18, S. AL 

8) Don den Briefen bei — aus der dritten Samm⸗ 
Iun m fehr viele, faft die meiften, ohne jede Weberfchrift und 
Schlußformeln überliefert; IR alles, was Sudendorf in den Ueber- 
en und Noten über die “Perfonen der AUbfender und Emp- 
änger Sagt, ift reine Kombination von ibm. Manches davon 
ift richkig, vieles aber auch nicht. wenn re 
ein M. oder H. oder dergleichen als Abſender genannt ift, jo 
beweift dies nicht, daß der Dealer — von Bam- 
berg oder Bifchof Seal von Hildesheim die befreffenden Briefe 
elbht geichrieben haben. Sie können auch aus dem Brief- 
uhe eines SKlerikers, der bald für den einen, bald für den 
anderen diefer Männer geichrieben bat, ee Das find ſchwie⸗ 


ragen, zu denen ich hier 
nur die in diefem Zufammenhang wichtigen Löfungen mitteile. 
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Sudendorf, und läßt den Brief (aus Bremen) nah Bam⸗ 
berg felbft ftatt in die Diözefe gerichtet fein, fo paßt als 


F Empfänger vorzüglich — eben Adam von Bremen, dem 
dieſer Mann alſo, ihn über das Treiben in Bamberg trö⸗ 


ſtend, mit einer mehrmals?) in dieſem Briefwechſel vorkom- 
menden Wendung gejchrieben hätte: „Wenn es irgend 
etwas gibt, worin Du glaubft, daß ih Dir nüglich fein kann, 
fo will ih mich in der Tat anftrengen, daß Du nicht mit 
Recht von mir fagen kannft: ich häfte ihn für einen anderen 
gehalten”. Die Antwort Adams hat vermutlich gelautef: be- 
freie mich von diefen Leuten hier, und darauf erfolgte dann 
wirklih die Berufung nach Bremen, im Frühjahr oder 


Sommer des Jahres 1066. Offenbar fand der Brieffchrei- 


ber (der Bremer FZälfcher) in nahen Beziehungen (nur ge- 
[bäftliher oder vielleicht fogar verwandtichaftlider Art?) 
zu dem Empfänger, wenn er ibm im Anſchluß an dieje 
Stelle Aufträge für den Verkauf ihres Weines (vinum 
nostrum) gibt. 

Weiter hat dann der Fälſcher nicht gerade einwandfrei 
an dem arglofen Gefchichtfchreiber gehandelt, indem er 
ihm fein eigenes Machwerk (DK. 245) in die Gefchichte der 


‘ Hamburger Erzbifhöfe einfchmuggelte und wohl auch an- 


dere Materialien und Tatſachen in entftellter Form zu- 
kommen ließ. Denn dies ift nun das Wichtigſte an neuer 
Erkennfnis für Adam: mag der Brief bei Sudendorf III, 
n. 16, ©. 28f. an ihn gerichtet fein oder nicht, da3 macht 
nicht fo viel aus; aber in Zufammenhang mit diefer Geſtalt 


2) Sudendorf 3d. III, n. 10, S. 17: ne tu umquam iure de 
me dixeris: alium putavi; ganz äbnlih III, n. 27, S. 44 und eben 
bier III, n. 16, ©. 29. Sudendorf in feinen ftilvergleihenden No- 
ten bat nur auf die UWebereinfiimmung von II, n. 10 mit 
II, n. 27 aufmerkjam gemadt, unfer II, n. 16 unbeadfet ge- 
lafien. Meine Nachprüfung hat ergeben, daß er damit ganz recht 
hatte; III, 10 und III, 27 ſtammen von einem Hildesheimer Dik- 
tator, dem unfer Bamberger bier diefe Wendung entnommen hat. 
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des Bamberger Diktators und Bremer Fälſchers und könig- 
lihen Notars hat Adam ficherlich geftanden, und das wirft 
auf manche feiner Darlegungen ein ganz neues helles Licht. 


Bamberg iff im ganzen Inveffiturffreit und wohl auch 
ſchon vorher *) eines der am meiften königstreuen Bistümer. 
und Kapitel gewefen. In Bremen unter Adalbert herrfchte 
die gleihe Gefinnung, und Adam brauchte jedenfalls nicht 
umzulernen und neue Anfchauungen in ſich aufzunehmen, als 
er aus Bamberg nach Bremen kam, eher wurde er in feiner 
vorherigen Anfchauungsweife noch beftärkt. Danach be- 
urteilte er nun die ihm neuen ſächſiſchen PVerhältniffe, To 
war ihm der Erzbifchof der Hüter der königlihen Rechte 
gegen die Herzöge, diefe erfchienen ihm felbftverftändlich als 
die Feinde des Königstums. Es ift die Gefinnung der ge- 
famten Reichskirche, die bei Adam in Stellen wie II, 48 
(47), ©. 96f., IH 78 (70), S. 203f. in prägnanter Weife und 
häufig fonft in dem Werke zum Ausdruck kommf. Und 
wichtiger und ſachlich ‚anfechtbarer noch find die An— 
- fhauungen, die Adam von feinem Gönner — fo wird man 
den Zälfher von DK. 245 wohl bezeichnen dürfen — in 
lokal ſächſiſchen Beziehungen und Fragen eingeblafen er- 
hielt. 


Es ift merkwürdig, daß die Darlegungen eben von 
DR 245 über die Verleihung eines Teils von Friesland an 
Bremen bisher, foweit mir bekannt ift, mit den territorialen 
DBeftrebungen der Bremer Kirche unfer Adalbert noch nie 
in Zufammenhang gebracht worden find. Die Summe diefer 


1) Die Zwiftigkeiten des Biſchofs Gunther mit der Kaiferin 
Agnes in den Jahren 1061/62 befagen nichts dagegen, da wir über 
die Motive dazu und die eigentlihen Ubfichten des Bi a0 dabei 
zu wenig unterrichtet find. Er kann auch durchaus königstreue 
Gefinnungen dabei gehabt haben. Sein zweiter Nachfolger Biſchof 
Rupert war von 1075—1102 eine der Hauptſtühen Heinrichts IV. 


Sejchiätchreiber 35. 44. Adam v, Bremen. II 
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Beftrebungen ift bei Dehio '), I, 231—234 dargelegt, dazu 
nehme man nun, daß DK. 245 nach Adalberts Sturz um 
1066—69 gefäljcht ift und diefe ftarken Anſprüche auf einen 
Zeil von Friesland erhebt. Dazu nehme man ferner Adam 
III, 42, &. 164f., III, 43, ©. 165, III, 46, ©. 168. Aus 
allem ergibt fich ein heftiger Konkurrenzkampf zwiſchen dem 
Erzbistum und den Billungern um Zeile von Friesland in 
der Zeit von ca. 1056 bis ca. 1069 ff. Ob da gerade eine 
Darftellung wie die von Adam III, 42 Anfang über gewifle 
Ereigniffe in Friesland, die Motive des Erzbifchofs und 
Herzog Bernhards II. und ihr beiderfeitiges Verhalten als 
fehr zuverläffig gelten kann, muß doch recht zweifelhaft 
bleiben. Adam verdankte diefen Bericht wie fo viele andere 
fiherlid) den seniores quibus res notaest, d. h. bier feinem 
Bamberger Freunde und Gönner, der dem Erzbiſchof Adal- 
bert jo wacker beim Fälſchen — gerade auch um ries- 
lands willen — half. Adam hat gutgläubig übernommen, 
was man ihm berichtet hat: aber man hat ihm vieles wahr- 
heitswidrig und fiherlid nicht gutgläubig berichtet. 


So fteht fein Werk vielleicht noch in manchen anderen, 
bisher nicht erkannten Punkten in Beziehung zu den terri- 
torialen und kirchlichen, vielfah mit Fälſchungen arbeitenden 
Bremer Beftrebungen von 1066 an, und muß von da ber 
Licht und Aufklärung empfangen. Ih kann nunmehr, da 
drei diefer Zälfhungen — die Karlsurkunde, eine Form der 
Zudwigsurkunde und eine Form der Gregorurkunde von 834 
— mit Beftimmtheit als Produkte diefer Jahre von efwa 
1066—1069 erkannt und feftgelegt find, nur mit verffärkter 
Betonung wiederholen, was ich vor Jahren fchrieb ?), daß in 


1) Geſchichte des Erzbistums Hamburg— Bremen bis zum Aus- 
gang der Milfion. Berlin, 1877. 


2) Hamburg— Bremen, ©. 202 f. 
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dem gefamten fchrittweife fortichreitenden verwickelten Vor- 
gange der Entftehung der falfhen Hamburger Urkunden 
Adams Werk in einer von perfönlien Entftellungen und 
Unzuverläffigkeiten nicht freien Weife nur einen ſchwanken⸗ 
den, bereits im vollen Zluß der Entwicklung darinftehenden 
Zuftand wiedergibt, nicht eine zuverläffige Grundlage der 


: vollen Echtheit und Klarheit ift, von der aus alle uns vorlie- 


- 


genden Erjcheinungen mit Sicherheit und Leichtigkeit beur- 


teilt werden können. Als eine der wenigen greifbaren Ge— 
: falten in diefem Entwiklungsprozeß wird der Bamberger 


“"r-.07 


Helfer Erzbifchof Adalberts, der Gönner Adams, noch fchär- 
fer in künftigen Darlegungen von mir berausgearbeifet 


. werden als hier in diefen erften, kurz zufammenfaffenden 


—— ne 


: Mitteilungen und Andeutungen geicheben ift. 


Kapitel I. Adams Werk. 
von Sigfrid Steinberg. 


8 1. Entftehung. 
Zür die Beftimmung der Abfaffungszeit der Hamburger 


; Kirhengeihichte find wir mangels anderer Vachrichten und 


— fig —* 


* — nn 


« da die ältefte erhaltene Handſchrift nicht vor 1100 gefcdhrie- 
ben ift, ausfchließlich auf innere Merkmale angewiefen, die 
: fi aus Angaben des Werkes felbft entnehmen lafjen. Diefe 
- find zwar nicht fehr zahlreich und auch nicht immer ganz 
‚ einwandfrei zu deufen, genügen aber dennoch zu einer aus- 
. reihenden: zeitlichen Zeftlegung. 


Als frühefte Grenze ift der im März 1072 erfolgte Tod 


Erzbiſchofs Adalbert anzufegen, da von ihm immer als 


einem DBerftorbenen die Rede iſt. Es darf jedoch angenom- 


> men werden, daß Adam urſprünglich beabfichtigt bat, fein 


Werk über die Hamburger Kirche gerade feinem Gönner 
II? 
Google 
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Adalbert zuzueignen. Manitius, Geſchichte der lateiniſchen 
Literatur II, 400 ſieht darin ſogar „eine große Rechtferti- 
gung de3 Bremer Erzbistums und eine Anklagefchrift gegen 
das Herzogtum” mit einer ausgefprochenen Tendenz gegen 
die ZBillunger und glaubt nicht, daß Adam den Plan dazu 
erft nach dem Amtsantritt Liemars gefaßt habe, „wie aus 
einer gewiflen Höflichkeit gegen den neuen Erzbifchof die 
Borrede glauben machen lafien will)”. Denn Adams Stu- 
dien und Porbereitungen geben beftimmt auf die Jahre 
1066/1067 zurück, alfo ſchon auf feine erfte Zeit in Bremen. 
Damals nämlich hat er König Spein von Dänemark, nadh- 
mals feinen Hauptgewährsmann, eigens aufgefucht, um von 
diefem frefflihen Kenner der nordifhen Geſchichte Stoff 
für fein — doch offenbar fchon ins Auge gefahtes — Werk 
zu erhalten.?) Ferner ift bemerkenswert, daß Erzbifchof 
Adalbert häufig als Quelle angeführt wird); woraus doc) 
wohl zu fließen ift, daß Adam feine Stofffammlung ſchon 
zu deffen Lebzeiten angelegt bat. 


Ein fiheres Datum läßt fich erft für die Abfaſſungszeit 


des zweiten Buches gewinnen. In Kapitel 26 heißt es von 
dem Dänenkönig, daß er noch am Leben fei, und eben- 
dasfelbe wird im übernädhften Kapitel gejagt. Dagegen wird 
im 43. Kapitel des gleichen Buches Sveins als eines DVer- 
ftorbenen gedacht. Adam muß alſo während der Arbeit am 
zweiten Buch den am 28. April 1074 erfolgten Tod Speins*) 
in Erfahrung gebracht haben, dürfte aljo Mitte und Ende 
diefes Jahres daran tätig gewefen fein. Da nun aber das 
erfte Buch mit dem zweiten durchaus eine inhaltlihe und 
ſtiliſtiſche Einheit darftelt, fo werden beide in einem Zuge 
niedergefhrieben fein, und Zwar in der Zeit von Adalberts 
Tod bis Ende 1074. 


Ebda. S. 399. 2) HI, 54. ®) III, 16, 56, 77; IV, 28, 40. 
) & mei, Hamburg-Bremen, 000. 


Google 


| 
| 


Einleitung. XXI 


Für die Abfafjungszeit des dritten Buches gibt einen 
Anhalt die Stelle im 53. Kapitel, wo von den Söhnen Goft- 
ſchalks gefagt wird, daß fie zum Verderben der Slawen ge- 
boren feien, beide alfo noch als lebend betrachtet werden. 
Da nun Butue, der ältere Sohn, am 8. Auguft 1075 (oder 
1074?) im Kampf fiel, muß Adam Ende 1074 und 1075 mit 
dem dritten Bud beſchäftigt gewefen fein, ohne noch Kennt- 
nis von Butues Tod zu haben. 


Für das vierfe Buch ergibt ſich der frühefte Abfaffungs- 
termin aus dem Umffande, dag Adam von Sveins Tod 
Kenntnis hat (Kapitel 25). An der endgültigen Abfafjung 
der Bücher in der natürlihen Reihenfolge kann danach alfo 
kein: Zweifel beftehen. 


Wichtig für den Anfangspunkt des Abſchluſſes des Ge- 
famtwerkes find die DVerfe A6 ff. des Nachwortes an Erz- 
bifchof Liemar, deſſen vermittelnder Tätigkeit wähkend des 
Sadfenaufftandes 1075 hier gedacht wird. Danach dürfte 
die Ueberreihung de3 Werkes an Liemar im Jahre 1076 
ftattgefunden haben, zumal der Erzbifhof Anfang des näd- 
ften Jahres längere Zeit in Italien abwefend war und fid 
in den folgenden ſchweren Jahren faft ftets im Dienfte des 
Königs außerhalb feines Erzbistums befand. 


$ 2. Neberlieferung. 


In ber vorliegenden Geftalt bildet die Hamburgiſche 
Kirhengefhichte Adams eine höchſt unausgeglichene und oft 
in fih widerjpruchspolle Maffe, deren an fih wieder un- 
einheitlich überlieferten Kern eine Fülle von feltfamem Zei- 
werk umfchließt. In der Tat hat au das Adamſche Werk 
. den Philologen und Hifforikern unüberwindlich erfcheinende 
Schwierigkeiten bereitet, und dag Adam nicht ſchon längft 
allgemein als einer der vorzäglichften deutfchen Geſchichts- 
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fchreiber des Mittelalters bekannt und anerkannt ift, mag 
feinen Grund großenteils in den Schwierigkeiten eines 
ſcheinbar ungeordneten und oft wirren Teztes gehabt haben. 
Erft in jüngfter Zeit ift es der jahrelangen mühevollen 
Arbeit Bernhard Sch meidlers gelungen, in das Chaos 
der Ueberlieferung Ordnung zu bringen und zugleich mit der 
Herftellung eines einwandfreien Tertes volle Klarheit über 
die Arbeitsweife Adams zu ſchaffen und den Wortlaut fo 
feftzulegen, wie ihn der Autor gewollt Haben wird. Auf 
Schmeidlers Ausgabe, die unter dem Titel „Adam von 
Bremen, Hamburgiſche Kirchengefhichte” in den Scrip-“ 
tores Rerum Germanicarum“ 1917 erſchien, beruht denn 
auch die vorliegende Ueberfegung, wie überhaupt jede hifto- 
riſche und literarhiftorifhe Zorfhung von ihr auszugehen 
bat. Zertgefhichte und Einzelfragen zur Adam-Forfchung 
werden. weiter geklärt in Schmeidler3 Buch, Samburg-Bre- 
men und Nordoft-Europa (1918). Wegen der bis 1918 er- 
Ihienen Liferafur kann daher auf diefe beiden Werke ver- 
wiefen werden, fpäfere Liferafur, bis Ende 1925, ift jeweils 
in den Anmerkungen aufgeführt. 


Danach fteht jetzt folgendes feft: Unter Iugrundelegung |. 
feiner fohriftlihen Notizen hat Adam zunächſt eine Sand- |. 
[hrift feines Werkes berftellen Taffen, die ein Schreiber 
teil3 von ihm in die Feder diktiert erhalten, teils von 
Adams eigenhändigen Aufzeichnungen abgefchrieben haf. 
Don diefem in Schmeidlers Ausgabe „A” genannten Hand- 
eremplar Adams wurde eine AUbfchrift hergeftellt, die, von 
Adam nochmals überprüft, als Widmungseremplar für Erz- 
bifchof Liemar beftimmt war. Gegenüber Adams Handerem- 
plar zeigt diefe Sandfchrift, die Schmeidler als „«” bezeich- 
net, bereitö Derbefferungen und einige Zufäße. Diefes Wid- 
mungseremplar bildet die einzige von Adam felbft ver- 
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anftaltete Ausgabe feines Werkes und kann daher für die 
Beurteilung feines Ikeanıden: Wertes ausſchließlich zu⸗ 
grunde gelegt werden. 


Vach der Ueberreichung des Witd mungseremplars an 
Liemar behielt Adam das Handexemplar A bei ſich zurück 
und überarbeitete es nun in den Jahren 1076 bis kurz nad 
1080. Adam fügte Berichtigungen zum Text hinzu, wo ihm 
ſolche inzwifhen bekannt wurden, und machte auch neue Ju- 
fäe, die den Text erweitern und — allerdings nur un- 
erheblihd — fortführen. In unjerer Ueberjegung zeigt der 
eigentlihe Tert die Zaffung des Widmungseremplares «, 
während die erwähnten Zufäge Adams in feinem Hand- 
eremplar fowie die Nachträge fpäterer Bearbeiter, von 
denen nachher die Rede fein wird, an anderer Stelle ge- 
bracht werden. Als Endpunkt für die Umarbeitung des 
Handeremplares hat nah den Angaben in den zeitlih am 
weitelten reichenden, aber beftimmt noch von Adam ber- 
rührenden Zufägen ') etwa die Zeit von 1080/81 zu gelten. 
Da Adam offenbar nicht lange danach geftorben ift, fo war 
es ihm nicht vergönnt, feine neuen Kennfniffe organisch iu 
den Örundtert hineinzuarbeiten und ein nad) allen Seiten 
abgerundete3 Werk zu binterlafien. JInfolgedeffen finden 
fih die Spuren feiner beffernden und berichtigenden Tätig- 
keit bauptfächlich in den fogenannten Scholien, d. h. Rand- 
bemerkungen, fowie in einem größeren Anhang zum dritten 
Buch. Don diefen etwa 186 Zufägen rühren — das kann 
mit ziemlicher Sicherheit gejagt werden — 141 von Adam 
felbft ber, während etwa 45 beftimmt anderen DVerfaflern 
zuzufchreiben find. Die Feſtſtellung, auf welche Gebiete ſich 
die neuen Bemerkungen Adams beziehen, ift für Adams 
Streben nah Verläßlichkelt feiner Angaben aufichluß- 


1) Schol. 84 und 140. 
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reich. Am wenigſten, nur 14 Vachträge entfallen auf das 
erfte Buch und damit auf die ältefte Zeit, wofür ja die werf- 
vollen Lebensbefchreibungen Anskars und Nimberts vor- 
logen und von Adam fchon hinreihend ausgejchöpft waren, 
während neue mündlihe Nahrichten von Wert dod kaum 
noch erhältlich fein konnten. Dagegen hat Adam für das 
Jahrhundert vor AUdalberts Amtsantritt nah Abſchluß der 
Urfaflung noch manche neue Kunde erhalten. Des weiteren 
hafte Adam zur nordifhen Gefchichte „vieles zu berichfigen, 
was ihm fein königliher Zreund und Gönner Svein 
Eftridfon falſch und einfeitig erzählt hatte”. Insgeſamt 
„eben den 71 lokal-bremifhen und geographiih-ethno- 
graphifhen Nachträgen nur 56 anderen Inhalts gegen- 
über”), | 


Bon diefem fo erweiterten Handeremplar X (=A + 
Zufäge) ließ bald nah Adams Tod, etwa 1085—1090 ein 
Bremer Domherr eine Abſchrift herftellen, die einige neue 
Zufäge enthielt, von denen befonders Scholion 151 wegen 
der darin enthaltenen Polemik gegen Adam bemerkens- 
wert if. Etwas fpäter, um oder kurz nach 1100, wurde 
eine zweite Abfchrift angefertigt, die wiederum einige Er- 
weiterungen enthält; dieſes Eremplar ift wahrfcheinlih für 
einen dänifhen Empfänger gefchrieben oder wenigftens jehr 
früh nach Dänemark gekommen. Alte jpäteren Abſchreiber 


) Schmeidler, Hamburg-Bremen, ©. 116; das ganze 5. Ka— 
pitel „Adam als Schriftfteller” (S. 108—122) gibt eingehende 
Nahweife über die Methode von Adams Schaffen. Die Anficht 
von Mar Manitins, Geſchichte der lateinifchen Literatur des 
Mittelalters I, 503, die Scholien jaen „Selbftglofien”, follte nad 
Dan per Widerlegung eigentlih als abgefan gelten; doc 
ommt Manitius —— zweiten Band ſeines Werkes S. 408 
wieder — feine frühere Anſicht zurück und behauptet (1923!) 
immer noch, Adam hätte „kleinere Züge mehrfach eigens für die 
Scholien aufbewahrt”. Ein paralleles Beifpiel für eine Ipäfere 
Ueberarbeitung, die ihren Niederfchlag ebenfalls in Scholien ge- 
funden hat, biefet Saxo Grammaticus (NA 41, 775). 
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und Bearbeiter haben dann den ihnen jeweils vorliegenden 
Zert nicht unverändert übernommen, ſondern aus der Mafle 
des ungeordneten neuen Materials in Verbindung mit dem 
Urtext neue Gefamtterte hergeftellt, die nur zu häufig den 
Abfihten Adams völlig zumwiderlaufen und nicht felten ein 
tiefere3 PVerftändnis für ihn vermiffen laffen. Immerhin 
Ipricht für die Beliebtheit Adams die große Zahl der er- 
haltenen Abfchriften beziehungsweife Drucke nach inzwiſchen 
verfchollenen Handſchriften; befonders die geographifchen 
Teile haben ihre Wirkung indirekt bis nad Italien hin 
ausgeübt. Schmeidler hat für feine Ausgabe 26 teils voll- 
ftändige, teils fragmentariihe Weberlieferungen benußt, 
deren Abfafjungszeit vom 12. bis ins 18. Jahrhundert reicht. 


83. Quellen 


Bei der Beſchaffung des Materials für feine Kirhen- 
geihihte hat Adam einen außerordentlihen Fleiß enf- 
wickelt. Im Befig einer ausgezeichneten Bildung, die die 
meiften Gebiete des damals Bekannten antiken und nad- 
antiken Schrifttums umfaßfe, hat er darüber hinaus fi 
für die befonderen Zwecke feiner Arbeit einfchlägige Quel- 
len verfchafft, mändlihe Erkundigungen eingezogen, wo 
immer es ihm möglid war, und feine eignen Kenntniſſe 
und Beobadhfungen reihli und finngemäß verwertet. 


Die bedeutende Bibelkenntnis Adams bedarf bei einem 
Geiftlihen des Mittelalters keiner Begründung. Von An- 
Klängen an bibliihe Säge bis zum Zitieren ganzer Verſe 
wird in allen Teilen des Werkes — am wenigjten im vier- 
ten Buch — reichlicher Gebrauch gemacht. Eine DBevor- 
zugung einzelner Bibelteile läßt fi) kaum nacdhweifen; die 
befonders häufige Anführung von Pfalmftellen erklärt fih 
vermuflih aus deren vorzügliher Wertfhäßung dur) 
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Erzbiſchof Adalbert!). Auch von der poeliſchen Literatur des 
klaſſiſchen Altertums muß Adam, zweifellos auf der Bam⸗ 
berger Domfchule, recht viel gelefen haben; aus feilweife 
wiederholten Anführungen von Derfen und Sentenzen läßt 
fih nachweifen, daß er mindeftens die Oden und Epifteln 
des Horaz, Vergils Aeneis und Georgica, Lukans Phar- 
jalia, Juvenals und Perfius’ Satiren, den Eunuchen des 
Terenz, vielleicht auch einige Schriften Ciceros, Ovid und 
die Thebais des Statius gekannt hat?). Noch mehr als die 
genannten Autoren benugt Adam den Salluft, jowohl deffen 
jugurthinifhen als auch feinen katilinarifhen Krieg; ihm 
bat er nicht nur manche Belege und Zitate entnommen, fon- 
dern ift auch ftiliftifch in ftarkem Maße von Galluft ab- 
hängig, der ja überhaupt auf die mittelalterlihe Geſchicht 
Ihreibung nahhaltig eingewirkt hat. — Don fpäteren 
Scriftftellern werden gelegentlich wörtlich oder dem Sinne 
Caſſiodors Historia tripartita, Hieronymus, Ambroſius 
nad) angeführf die Scriptores Historiae Augustae?), 
und Gregor der Große. 

Während alle diefe Autoren vorwiegend dazu dienen, 
den Stil dichterifcher und volltönender zu geftalten oder hi- 
ftorifhe Parallelen und moraliihe Beifpiele darzubieten, 
hat Adam eine Anzahl mittelalterlicher Hiftoriker, vornehm- 
lih deutfher Herkunft, in bezug auf die von ihnen über- 
lieferten tatfählihen Ereigniſſe oder deren Bewerfung 
ausgewertet. An ſolchen wirklich biftorifhen Quellen find 
für das erſte Buch der Hamburger Kirchengefhichte heran- 
gezogen: Einhards Lebensbefchreibung Karla des Großen‘); 


1) Dal. ©. 178, A: 1. 

2) Die von F. Schneider, 53. 120, S. 544 vermutete Be- 
nutzung einer Anthologie lateinifcher Dichter hält Schmeidler für 
unwahrfcheinlih, nimmt vielmehr an, daß . der Schulunterricht 
der Originalwerke bedient babe, 

R azu vgl. Schmeidler, HBÜs 1920, 129 ff. 

Gelhietfereiber der deutſchen ach 3%. 16. 
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ein uns nicht erhaltenes, von Adam fälſchlich ebenfalls Ein- 
hard zugefchriebenes Werk über Sachſen, das auch eine 
Bearbeitung der Uebertragung des Heiligen Alegander‘) 
enthalten haben muß; die Jahrbücher von Zulda in einer 
nicht erhaltenen Zaflung; die Jahrbücher von Korvey; ein 
verloren gegangenes Werk des Abtes Bovo von Korvey mit 
Wundergefhichten; Gregors von Zours Fränkiſche Ge- 
ſchichte); Midors oder Jordanes Gotengefhichte”); vielleicht 
norfhumbrifhe Jahrbücher) fowie eine größe Anzahl von 
Heiligenleben. Bon diefen ſtehen als die für die Geſchichte 
Hamburgs wichkigften und daher von Adam am ausgiebigften 
ausgefhöpften voran die Lebensbefchreibungen der Biſchöfe 
Anskar?) und Rimberf?) weiter find herangezogen diejenigen 
Bonifazens!?), Willehadst!), Willibrods!), Nadbods und 
Liudgers'!). Auffällig möchte es erfcheinen, daß ein Beichicht- 
fhreiber des deuffchen Nordens die Werke Widukinds und 
Thietmars überhaupt nicht erwähnt und fiherlich nicht ge- 
kannt bat; Adams oberdeutfhe Abftammung und feine lite- 
tarifche Ausbildung in Bamberg'*) erklären diefen Mangel 
jedoch zur Genüge. 

Der Stoff feiner Arbeit brachte es mit ſich, daß Adam 
von diefen Quellen befonders die Lebensbefchreibungen ber 
erften Hamburger Bifhöfe Anskar und Rimbert verwer- 
ten konnte. Er entlehnte ihnen teils ganze Säße, teils kom- 
binierfe er aus mehreren Stellen feiner Vorlage neue Peri- 
oden; immer aber ift der Zufammenbang feines ZTerfes mit 
feinen Vorlagen klar erfichtlih, und daraus ergibt fich die 


5) ebda, Bd. 21. 


He ebda, &. 13. 
13) mo — Lampert von Hersfeld ſein Lehrer war. 
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wertvolle Möglichkeit, Adams Arbeitsweife im erffen Buch 
genau nadhzuprüfen und — wenn aud mit aller Vorficht 
— daraus gewiffe Rükfchläffe auf feine Verläßlichkeit in 
den fpäteren Abfchnitten zu ziehen *). In allzu ſcharfer Weile 
faßt Schmeidler fein Urteil dahin zufammen: Flüchtig- 
keiten, Mißverftändniffe des Wortlautes, falſche Kombi- 
nafionen find Möglichkeiten, mit denen man bei Angaben 
Adams . . . ſtets rechnen darf... und oftmals rechnen 
muß?)”. Diefer Vorwurf frifft in vollem Umfange jedoch 
nur zu im Hinblik auf die Schilderung von Tatfahen und 
Ereigniffen, die Hamburg und die nordiihe Miffion be- 
treffen. Hier verliert Adam in der Tat recht oft jedes 
Augenmaß für die Wirklichkeit und verfällt in eine über- 
ſchwänglich begeifterte Einfeitigkeit. So dichtet Adam dem 
MWillehad eine Sehnſucht zum Märtyrertod an, wovon deilen 
Lebensbefchreibung nicht3 weiß’); aus „einigen” Getauften 
feiner Vorlage werden bei ihm „viele” *), aus „vielen” Be- 
kebrfen eine „unzählige Menge” °) uff. Die Zerftreuung der 
Miffionare aus Zucht, wie dies im Leben Willehads ſteht, 
wird bei Adam dahin verbeflert, daß fie zur Predigt aus- 
einandergeben‘). Die Biſchöfe Willehad und Liudger müſſen 
fih von der Erfolglofigkeit ihrer Miffionstätigkeit über- 
zeugen und gehen deshalb nah Rom — fo die Quelle; 
Adams „törihfe und unpaffende” Begründung‘) ſagt es 
anders —; hier läßt er fie obendrein für das Heil ihrer 
Berfolger beten ): all das zum höheren Ruhm der Ham- 


1) Jedenfalls hat Adam froß der zahlreich von ihm benußten 
und ausgefchriebenen Quellen und Vorbilder einen durchaus unver- 
kennbaren eigenen Gtil und ift weit entfernt von jener „ftiliftifch 
... wenig —————— Flickarbeit“, wie ſie z. B. A. Hofmeiſter 
an der Prüfeninger Dita des Ofto von Bamberg, S. XXII, rügt. 

2) : A SUIOSDEEEN, ©. 114. 


) 1, 17. 
5) 1, 11. 
6) Schmeidler, Hamburg-Bremen, ©. 111. 
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burger Kirche. Ebenjo wird auch die Vergangenheit des 
Ortes Hamburg in ein möglichft glänzendes Licht gerückt: 
So läßt Adam ſchon Karl den Großen Hamburg zur Mefro- 
pole der Slawen und Dänen erheben *), was erft unter Lud- 
wig dem Zrommen gefhah. Statt zuzugeben, daß Hamburg 
nach der Zerſtörung 845 während des ganzen 9. Jahrhun- 
derts nicht viel mehr als ein Trümmerhaufen war, läßt 
Adam die Biſchöfe Leuderih, Anskar und Rimbert dem 
Ort ihre befondere Liebe und Fürſorge angedeihen ?). 

Gegenüber diefer überfriebenen Wertfhäßung der 
Mutterkirche fallen die wenigen anderen Irrtümer und Ent- 
ffellungen Adams wenig ins Gewicht. So die Verdädti- 
gung Gaudberts?), die Uebertreibung der Gefallenenzahl 
von Löwen ‘), der Irrtum der angeblihen Belagerung von 
Paris °), die falſche Erwähnung des Syagrius ®) fowie ein 
Verſehen binfihtli des Ortes der Friedensfchläffe von 
811 und 873°). 

Gerade weil Verſehen und abfichtlihe Entftellungen 
— foweit es fih eben nicht um die Hamburger Miffions- 
fäfigkeit und um Hamburg jelbft handelt — kaum nachweis- 
bar find, laffen ſich die fatfählihen Fehler ohne weiteres 
daraus erklären, daß Adam in blinder Befangenheit für 
feine Kirche gar nicht fehen konnte, wie fih deren Ge- 
ſchichte in Wirklichkeit abgefpielt hat, fondern durch feine 
einmal gewonnene Anfiht von der Macht und Bedeutung 
des Erzbistums diefe überall ſchon in feinen Quellen finden 
wollte, und wenn er fie nicht fand, dann hineinlegte. 


29 a» BUND Ww 
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I, 14; 37. 
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Einen Vorwurf allerdings kann man Adam mit Recht 
machen: mit feinen chronologifhen Kenntniffen und der 
richtigen Verwertung chronologiſcher Angaben ift es berz- 
lich ſchlecht beftellt. Wenn er auch gern damit prunkt, daß 
er zur Geftftellung irgendeines Datums fich ſorgfältig um- 
getan hätte ?), fo ift es ihm faft nie — oder höchſtens zu- 
fällig — gelungen, Ordnung in feine Zeitbeflimmungen zu 
bringen. Nicht felten widerfpriht er ſogar feinen eigenen 
Ungaben. | 


%* 


Eine zweite wichtige Quellengruppe neben der hiftorio- 
graphifchen bilden die antiken und nachantiken Geographen. 
Sie hat Adam befonders für das vierte Bud, das ja einen 
vorwiegend geographifch-ethnographifchen Inhalt bat, zu 
Rate gezogen. Hier ftehen an der Spiße die fpätanfiken 
Werke des DOrofius, Macrobius, Solinus und Mareianus 
Gapella. Des Macrobius’ Erklärung von Ciceros „Traum 
des GScipio”, die dem Geſchichtswerk des Oroſius einge- 
gliederte Erdbefchreibung und die Enzyklopädie Marcians 
bildeten das ganze Mittelalter hindurch eine weitverbreitete 
Lektüre 2). Solin und Marcian empfahlen ſich außer durch 
die Mafle und Pielfeitigkeit ihrer Angaben befonders da- 
durch, daß fie mit ihren Fabeleien und Wundergefhichten 
„den amüfanten Zeil der Geographie” °) darbofen. Weiter- 
bin hat Adam für die geographifchen Zeile feines Werkes 
die naturwiſſenſchaftlichen Schriften und die Kirchen- 
geihichte des Angeljachfen Beda und den Ueneiskommentar 
des Gervius verwende. 


1) 1, 27. 

2) So findet ſich Marcians „Bochzeit Merkur mit der Philo- 
logie” fogar auf dem Quedlinburger Teppich der AUebtiffin Agnes 
(1186—1203) abgebildet. 


9) Schmeidler, Arhiv f. Kulturgeih. XIII, 2086. 
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Eine dritte Gruppe der von Adam benutzten ſchriftlichen 
Quellen hat ihm ſchließlich das Bremer Bistumsarchiv ge- 
boten, oder beſſer: hat ihm ſein Freund und Landsmann 
aus den Bremer Urkundenbeſtänden in die Hand geſpielt. 
In welcher Weiſe der offenbar ſehr harmloſe Schriftſteller 
ſich dabei zum Werkzeug dieſes raffinierten Fälſchers hat 
mißbrauchen laſſen, um deſſen Erzeugniffe durch Aufnahme 
in fein Werk zu verbreiten und ihnen den Schein erhöhter 
Zuverläffigkeit zu geben — das hat Schmeidler oben in 
feiner Einleitung bereits dargelegt. Wenn daher Adam auch 
für den, oft gefälfchten oder doch interpolierten, Inhalt die- 
fer urkundlihen Zertftlicke nicht verantwortlid gemacht 
werden darf, jo kann man ihm andererfeits feine Vorliebe 
für die Heranziehung von Urkunden und Akten — die doch 
gewiß jenem Kanzleibeamten erft die Möglichkeit zum Ein- 
ſchmuggeln feiner Macwerke gab — nur zum Lob an- 
rehnen. So hat er in großer Zahl Königs- und Papft- 
urkunden verwandt, weiter Briefe mehrerer Perfönlidh- 
keiten, ein ZTraditionsbuch der Bremer Kirche benußt und 
einen in Derfen abgefaßten Bremer Bifchofskatalog, der 
wohl auch fonft einige Notizen hergegeben hat, verwendet. 


%* 


Dies find die hauptſächlichſten ſchriftlichen Quellen, die 
Adam keils von der Schule her kannte, teils für die Ab⸗ 
faffung feines Werkes eigens herangezogen und ausgewer- 
tet hat. Darüber hinaus aber hat er auch fleißig Umſchau 
gehalten, um diefe fchriftlihen Quellen, die nofwendigerweife 
gerade für Nordeuropa ihm nur fpärlich zu Gebote ftanden, _ 
durch mündliche Berichte zu ergänzen und zu vertiefen. 

Hier ſteht als perfönlich bekannter Gewährsmann weit- 
aus an erfter Stelle der Dänenkönig Spein, dem Adam 
namentlich für das vierte Buch wohl die Mehrzahl feiner 
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Kenntnifje verdankt). Weiterhin hat ihm Erzbifhof Adal- 
bert felber nicht unwichtige Beiträge geliefert). Adalbert 
felbft hat nach einer Mitteilung Adams ein Werk über die 
Miſſion bei den Schweden verfaßt, das uns leider verloren 
gegangen if). Von fonftigen Berichterfattern, die ihm 
Stoff. geliefert haben, erwähnt Adam einen dänifhen Bi⸗ 
fchof‘), einen nordelbingifchen Adligen?) und einen jchwe- 
diſchen Ehriften®). Weiterhin hat er fiherlih von Seeleuten 
und namentlich von feinen Bremer Mitkanonikern — den 
„älteren fachkundigen Leufen”, wie e3 im Vorwort an Lie- 
mar heißt — die eine oder andere Nachricht bekommen, 
ohne daß er die Quelle jedesmal genau gekennzeichnet hätte. 


Endlich ift noch der vielen Stellen zu gedenken, aus 
denen die eigene Kenntnis Adams des von ihm Erzählten 
unzweifelhaft aus feinen eigenen Worten hervorgeht; fo 
namentlich vieler Ereigniffe aus dem Leben Adalberts, bei 
denen Adam anwesend gewefen fein muß’). 


In der Verwendung feiner Quellen zeigt fih Adam von 
höchſter Umficht und, abgefehen von den gläubig aufgenom- 
menen Urkundenfälfhungen, Vorſicht. Er führt faft ftets 
feine Gewährsmänner an; er wägt verfhiedene Berichte in 
ihrer Glaubwürdigkeit gegeneinander ab°); er verweift auf 
Schwierigkeiten, die fih aus feinen Quellen ergeben°); er 
vermißt Angaben?) und gibt in nicht wenigen Fällen offen 


a Ne 
2) II, 2,3, 47, 77; IV, 40 u. 8. 
ae 40, U. 2. 


I, 38,20, 69, 64.73, 77 u. 6. 


6 
\ 2.129, 37; 1 40. 
. 8. I, 39; II, 26. 
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zu, daß er etwas nicht weiß). Auf Grund dieſer Eigen- 
ihaften ift e3 dem Adam gelungen, ein im Ganzen wohl 
abgewogenes und ziemlich zuverläffiges Werk zufammen- 
zuftellen. Wenn man von den oben gekennzeichneten Jrr- 
tümern und Schwächen abfieht, fo ſteht Adam feinen Quel- 
len durchaus kritiſch gegenüber und gibt fi) keineswegs 
mit der erften beften Nachricht über einen Gegenftand zu- 
frieden; ein befonderer Beweis für feinen guten Willen, 
Irrtümer möglichft auszumerzen, und für fein Streben nad 
Perläglichkeit und Abrundung zeigt fie fih in den Erweite- 
rungen und Zufäßen, die er in fein HSanderemplar einfügte 
und offenbar für eine zweite verbefierte Ausgabe feines 
Werkes zu verwerten beabfichtigte. 


Kapitel III. Adam als Geograph. 


Bei der Beurteilung Adams von Bremen herrſcht wohl 
Einftimmigkeit?) darfiber, daß er der bedeutenöfte Geograph 
des ganzen Miftelalters ift. Es liegt bei ihm ein durchaus 
urfprüngliches Interefje für Länder- und völkerkundliche 
Fragen vor, und auch die bifforifchen Zeile feines Werkes, 
namentlih die Miffionstäfigkeit der Hamburger Kirche, 
führen ihn immer wieder zu geograpbifchen und ethnogra- 
pbifchen Ausführungen hin. In engftem Zufammenhang 
damit fteht feine Bedeutung für die Handels- und Ver- 
kebrsgefchichte des europäifhen Nordens um die Mitte des 
11. Jahrhunderts; bei Adam fpiegelt ſich zuerft die Tat- 
fadhe wieder, die ihre bedeufendfte Ausprägung dann in der 
deutſchen Hanſe gefunden hat, daß nämlih Nord- und Oft- 
fee „ausgefprochene Verkehrsländer, in denen Handel und 

2) 3.8.1, 19; 47, 52, 53. 


2) Mit Ausnahme der Zachgeographen, die ihn meift gar 
nit oder wenn, dann nur ganz nebenbei erwähnen. 


Oeſchichiſchreiber 39. Uaglerme li 
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Verkehr unzerftörbar lebten”, find‘). Adam denkt ganz 
bewußt geopolitifh und hat immer eine Verfehmelzung der 
phufikalifchen und politifhen Geographie, der Ethnographie, 
der Volkskunde, der polififhen und der Kulturgefhichte als 
deal vor Augen. Betrachtet man die Grundlagen von 
Adams geographifhen Kenntniffen, fo ift der Beſitz einer 
Landkarte wohl mit völliger Sicherheit auszufchliegen?). 


Adam fußt in erfter Linie auf den nachklaſſiſchen Schrift- 
ftellern der Antike, die oben bereits näher charakterifiert 


wurden. Da diefe nur wenig Stoff über Nordeuropa bei- 
bringen konnten, jo hat Adam in ausgedehnten Maße den 
Umftand ausgenüßt, daß in der Handelszentrale Bremen 
weitgereifte und kennfnisreihe Männer — Seeleute, KRauf- 
leute und Abenteurer — Kunde von fernen Gegenden und 
Dölkern geben konnten. Zweifellos allerdings haben diefe 
felben Gewährsmänner dem Bremer Scholaftikus häufig 
einen derben Bären aufgebunden, ohne daß diejer nafür- 
li imftande war, alle die wunderbaren Geſchichten auf ihre 
Blaubwürdigkeit hin nahzupräfen; boten doch auch ſchon 
feine fchriftlihen Vorlagen hinreichend derartige Fabeleien. 
Erheblich zuverläffiger war wohl im allgemeinen dag Mate- 
trial, das ihm feine Bekanntſchaft mit Erzbifhof Adalbert 
und König Spein von Dänemark vermittelte. Unter den 
fonftigen Gewährsmännern ift bejonders der reifeluffige 
Bifhof Bovo zu nennen, der dreimal Jerufalem aufgefucht 
hat und von den Sarazenen bis nah Babylon verjchleppf 
war’). Diefer Drang Adams, fih von kundigen Leuten über 
fremde Länder und Völker unterrichten zu lafjen, iſt feinem 
Werke um fo mehr zugufe gekommen, als er felbft in feiner 
Bremer Seit, abgejehen von feiner Reife zu Spein, offen- 

1) Vgl. W. an, nr und Verkehrsgeſchichte der deut- 


ſchen — S.1 
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fihtlih nur wenig aus Bremen herausgekommen if. Nur 
in Goslar ift er fiherlich einmal gewefen‘). Die von ihm 
häufig betonten Schreden und Gefahren des Meeres mögen 
wohl dazu beigetragen haben, ihn von größeren Reifen auf 
diefem unfiheren Element abzuhalten. 

Sicherlich ift es Adam „bei der blinden Ehrfurcht, mit 
der das gelehrte Mittelalter den Produkten antiker 
Wiſſenſchaft gegenüberftand”?), ſchwer gefallen, fi von den 
Angaben eines Solin und Marcian freizumachen; immer- 
bin ift doch unverkennbar, daß er ſich bemüht, die befjeren 
ihm zuteil gewordenen Nachrichten der antiken Ueberliefe- 
rung wenigftens an die Seite zu flellen und oftmals mit 
ihrer Hilfe die Angaben der Alten zu berichfigen. 

Das jedenfalls läßt fich nicht beffreiten, daß fih jämt- 
lihe Angaben Adams zu einem gefchloffenen Weltbild zu- 
fammenfdließen. Wenn auch in Einzelheiten gelegentlich 
unausgeglichene Widerfprüche fich vorfinden, fo hat Adam 
dennody eine ganz klare Geſamtvorſtellung von dem geo- 
graphifhen Bilde Nordeuropas gehabt. Es konnte daher 
auch von zwei Seiten erfolgreich der Verſuch gemacht wer- 
den, diejes Weltbild Adams kartographiſch niederzulegen. 
Während Hermann Krabbo, Nordeuropa in der Vorftellung 
Adams von Bremen (Hanf. Gbll. XV, 1909, S. 37—51) den 
Berfuh macht, Adams PVorftellungen mit den uns geläu- 
figen AUnfchauungen einigermaßen in Webereinklang zu 
bringen und in der Hauptſache nur eine moderne Karte 
auf den Stand von Adams Kenntniffen und Anfichten zu- 
rückfchraubt, hat Axel Anthon Bjernbo, Adam af Bremens 
Nordensopfattelse (AarbogerforNordiskOldkyndighed og 
Historie.®d. 24, 1909, S. 120-244) e3 unternommen, eine 
Karte Nordeuropas zu zeichnen, die ſich ausſchließlich auf 

') III, 28. 

2) Krabbo, ©. 44. 
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den ausdrücklichen Angaben Adams aufbaut. Die Liebens- 
wäürdigkeit der Kongelige Nordiske Oldskrift-Selskab hat 
es ermöglicht, die Karte Bjornbos unferer Ueberfegung bei- 
zugeben. Ihr fei auch an diejer Stelle aufrichtiger Dank 
gejagt. Der Inhalt des Biernbofhen Auffages ift deutſchen 
Leſern vermittelt worden durch die ausführlihe Inhalts- 
angabe bei Wolfgang Schlüter, Adams von Bremen geo- 
graphifhe Vorftellungen vom Norden (Hanf. Gbll. XVI, 
1910, ©. 5595570). 

Bioarnbo hat feine Karte gezeichnet „nach den eigenen 
Morten des Tertes mit feinen jämtlihen Fehlern und Män- 
geln”!),. Als Grundlage dient ihm eine forgfältige Zufam- 
menftellung aller Entfernungsangaben Adams für Land- 
und Seereifen, die fchon untereinander von fehr ungleichem 
Wert find. Immerhin läßt fid) errechnen, dag Adam als die 
durchfchnittlihe Länge einer Zagesreife zu Land efwa 
50 Kilometer, zur See etwa 200 Kilometer anfeßt. Auf 
einer feinem Auffag beigegebenen Skizze entwirft Bjornbo 
ein Kartenbild unter Zugrundelegung der Angaben für die 
Geereife, wobei er das Verhältnis von Landfagereife zu 
Seefagereife gleih 1:3% anfegt?). Die, in diefer Ausgabe 
wiedergegebene, Haupfkarte nimmt die Landfagereife als 
Normalmag an und weiht dadurch nicht unerheblih von 
der erwähnten Skizze ab. „Es ift felbftverftändlich nicht 
Bjornbos Schuld, daß, welhen Maßſtab man auch anwende, 
die Einzelheiten ſich nicht zu einem fehlerlofen Ganzen zu- 
fammenfügen lafien”’). 

An befonders auffälligen Einzelheiten fei herror⸗ 
gehoben: Die weſtöſtliche Richtung der Oſtſee, die Inſel⸗ 
geſtalt Kurlands, Eſtlands und Samlands, das Zufammen- 


) Bisrnbo, ©. 130. 
2) Bjornbo, ©. 150. 
3) Schlüter, 6. 563. 


Google 


Einleitung. XXXVII 


fallen Irlands und Schottlands, die Verlegung Wagriens 

mit Aldenburg auf die Oſtſeite der Lübecker Bucht, die 
merkwürdige Geſtalt Schonens und die ganz unſinnige Lage 
Winlands Meuſchottlands). Adam hat auch ſeine feſte 
Ueberzeugung von der Kugelgeſtalt der Erde!) nicht folge- 
richtig durchgeführt; denn an anderer Stelle teilt er ohne 
Widerfpruh die antike Auffaffung von dem unendlichen 
Dean, der alle Länder umgürtet?). 


Zwei kühne Entdeckungsfahrten, von denen Adam be- 
richtet, verdienen bier einen befonderen Hinweis: die 
DWikingerfahrt, die im Jahre 1000 zur erffen Entdeckung 
Amerikas führte‘), und die unter Erzbifhof Alebrand 
(1035—1043) erfolgte erſte Nordpolfahrt, die von riefen, 
alfo Deutichen, ins Werk gefeßt wurde “). 


Zür das Vorhandenfein eines ftärkeren Naturgefühls 
findet fih bei Adam nur eine, allerdings befonders be- 
achtliche Stelle’). Der Anblick der in breitem Fluſſe ſich 
in die Nordfee ergiegenden Elbe muß auf Adam einen un- 
auslöfchlihen tiefen Eidruck gemaht haben. Bei ihrer 
Befchreibung, wie fie nah langem Zug durch viele Lande 
„mit Siegesbraufen” das britannifhe Meer betritt, muß 
der Schriftfteller offenbar von dem gleichen ſtarken didj- 
teriihen Gefühl ergriffen worden fein, dem Goethe in 
“Mahomets Gefang” mit den Worten Ausdruck verliehen 
hat: 

„Und fo trägf er feine Brüder, 
feine Schäße, feine Kinder, 
dem erwartenden Erzeuger 
freudebraufend an das Herz.” 


1) IV, 88. 2) IV, 35. °) IV, 39. 9) IV, 40 f 5) ]I, 22. Serr 
an Schmeidler hat mich auf die Paralle e zu Goethe bin- 
gewiejen 
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Dem hochwürdigſten Vater und vom Himmel erwählten 
Hamburger Erzbiſchof Liemar widmet A., der geringfte Ka-' 
noniker der heiligen Bremer Kirche, diefe kleine Gabe un- 
ummundener Ergebenheit. Als ich kürzlih ‘) in die Zahl 
eurer Herde, evangelifcher Hirt, von eurem Vorgänger auf- 
genommen wurde, gab ich mir eifrig Mühe, nicht als Neu- 
ling und Fremdling undankbar für die Wohltat eines fol- 
hen Gefchenkes dazuftehen. Sobald ich daher mit Auge 
und Ohr vernahm, wie eurer Kirche das Vorrecht alter 
Ehre allzujehr geſchmälert war und fie daher vieler Hände 
von MWerkleuten bedurfte, da jann ich lange nad, durch wel- 
bes Denkmal meiner Arbeit ih der Mutter in ihrer Er- 
ſchöpfung helfen könnte. Und fiehe, da fand ich, der ich hin 
und wieder gar manches las und hörfe, daß eure Vorgänger 
Taten vollbradht haben, die fowohl wegen ihrer eigenen ': 
Größe, als auch wegen des Bedürfniffes diefer Kirche der ' 
Wiedergabe wert erfcheinen möchten. Weil aber das Ge- 
dächfnis diefer Taten erlofhen und die Geſchichte der Erz- 
biſchöfe unferer Stadt noch nicht ſchriftlich überliefert iff, 
fo möchte vielleicht einer. jagen, fie hätten in ihren Tagen 
niht3 Erwähnenswertes geleiftet, oder, wenn fie derglei- 
hen getan, fo hätten fie keine forgfamen Geſchichtſchreiber 
gefunden, die es der Nachwelt übermittelten. Von diejem 
Bedürfnis überzeugt, ſchickte ih mich an, die Reihe der 
Bremer oder Hamburger Erzbifchöfe aufzuzeihnen, da ich 


ı) Im Jahre 1066. 
Geſchichtſchreiber Bd. 44: Adam v. Bremen. 
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meinte, e3 könne weder meiner pflihtgemäßen Ergebenheit 
noch der Aufgabe eures Sendamts fernliegen, wenn ich als 
Sohn diefer Kirche die Taten der hochheiligen Väter, durch 
die die Kirche erhöht und das CEhriftentum bei den Heiden 
verbreitet ift, wieder ans Licht brächte. Freilid muß id 
für dies gar fchwierige und meine Kräfte überjfeigende 
Werk um jo mehr um Nahficht bitten, als ich faſt keines 
Vorgängers Spuren folgen konnte und mich nicht fcheute, 
gleichſam in der Zinfternis tappend‘ einen unbekannten 
Weg zu juhen, und lieber im Weinberg des Herrn ’des 
Zages Laft und Hige‘ fragen, als außerhalb des Weinbergs 
müßig ftehen wollte. Deiner Prüfung alſo, hochheiliger 
Erzbifchof, unterwerfe ih mein kühnes Unterfangen, dich 
erbitfe ih zum Richter zugleih und Sachwalter, obfchon ich 
weiß, daß dir nichts deiner Weisheit Würdiges dargebracht 
werden kann, der du die Bahn weltliher Wiſſenſchaft 
durchlaufen haft und jest mit noch größerem Ruhm zum 
Studium der göftlihen Weisheit emporgeftiegen bift, voll 
Verachtung für das Irdifche nur auf das Himmliſche fin- 
nend. Und wenn du auch durch Lehre und Wahrheit, das 
heißt durh Wort und Beiſpiel des Hirten, leicht viele über- 


ragſt, jo ift doch die hervorragendfte unter deinen Tugenden 


1. Sam. 10,12 


die Demut, die dich allen gleich macht und auch mir das 
Vertrauen gegeben hat, daß ich Stammelnder es wagen 
darf, mit einem Philoſophen zu reden und wie 'Saul unter 
den Propheten‘ zu erſcheinen. Ih weiß jedoch, daß mir 
einige Gegner nicht fehlen werden (wie das bei Neuerichei- 
nungen der Fall zu fein pflegt), die etwa fagen, dies fei er- 
dichtet und falih wie die von Tullius erfonnenen Träume 
Scipios'); fie mögen, wenn fie wollen, auch jagen, diefe feien 


e Erklärung von Giceros „Traum Sci er durd) Macrobius war ein verbreifetes 
Si des Mittelalters (Manitius, Oeſchichte II 399 Anm. 2); über den Unferjchieb von 
Poeſie und Proja nad) mittelalterlicher Aufjafjung J. M. Schulz, „Die Lehre von Der hiſio⸗ 
ruhen Methode“, ©. 139 jj. 
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aus Maros elfenbeinerner Pforte‘) hervorgegangen. Ich 
habe mir vorgenommen, nicht allen zu gefallen, fondern dir, 
mein Vater, und deiner Kirche. Denn ſehr ſchwer ift es, 
Neidern zu gefallen. Und da mich der Nebenbuhler ?) Un- 
redfichkeit dazu zwingt, jo erkläre ich dir offen, auf welchen 
Wieſen ich diefen Kranz gepflückt habe, damit es nicht von 
mir heißt, ih babe unter dem Schein der Wahrheit nach 
Lügen getrachtet. Von dem alfo, was ich ſchreibe, habe ich 
einiges ‚aus zerffreuten Zetteln gefammelt, vieles den Ge- 
Ihihtswerken und Urkunden der römischen Kaifer und 
Päpfte entlehnt; bei weitem das meiffe jedoch aus münd- 
ficher Weberlieferung von älteren fachkundigen Leuten er- 
fahren, und ich rufe die Wahrheit jelbft als Zeugin an, daß ich 
nichts aus meinem eigenen Herzen weisfage ?), nichts 
unbefonnen behaupfe; fondern alles, was ich vorbrin- 
gen werde, werde ih mit fiheren Zeugniffen erhärten, da- 
mit, wenn nicht mir, fo doch wenigftens meiner Quelle 
Glauben gefhenkt werden möge. Alle aber mögen wilfen, 
daß ich bei dem Wagnis eines ſolchen Werkes weder als 
Geſchichtſchreiber gepriefen zu werden wünfche, noch als 
Fälſcher gefadelt zu werden befürchte; fondern was ich 
ſelbſt niht gut vermochte, das befjer darzuftellen habe ich 
anderen als Stoff hinterlaffen. 

Ich beginne alfo mit dem Auftreten des heiligen Wil-., 
(ehad, als ganz Sachſen den fränkifhen Waffen unter- ' 
worfen und der Gotfesverehrung gewonnen war, und feße 
dem Büchlein mit deinem heilbringenden Amtsantritt ein 


Ziel, indem ich zugleich die Barmherzigkeit des allmächfigen - 


Gottes anflehe, er, der dich feinem lange irrenden und ge- 


= Perglt, Aeneis VI, 894 f.; aus der elfenbeinernen Pforte kommen die jalfchen 
2) Ueber den (meift grundlofen) Hinweis au a Neider und Nebenbuhler bei mittel- 
— ri — — ‚ine u vergl. B. Schmeidler in der Zeftfhrift für Haud, 
6.38. °) Hefekiel 1 
1* 
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Ihlagenen Volk zum Hirten einjeßte, möge aud gewähren, 
dad mit deiner Hilfe und in deinen Tagen das, was bei uns 
verderbt iſt, gebeflert und das Gebeſſerte dauernd erhalten 
werde. Ferner daß das, was bei der Heidenbekehrung von 
deinen Vorgängern längft rüftig begonnen wurde, von dir, 
der du das ererbie Sendamt!) zur Predigt des Epan- 
geliums in der ganzen Weite des Nordens befigeft, baldigft 
vollendet werde, — das walte unjer Herr Jeſus Chriffus, 
des Reiches kein Ende iff?) in Zeit und Ewigkeit. [Amen.! 

1) Ueber Adams in Bremen gewonnene Vorſtellung von der überragenden —— 


der Hamburger Miſſion und über ſeine daraus abgeleitete Uebertrelbung ihrer Srfolge ve 
B. Schmeidler, Hamburg-Öremen, 109 fi, 201 f. 2) Lukas 1, 33. 
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1. Im Begriff, die Gefhichte der Hamburger Kirche zu 
fchreiben, halte ih es, da ja Hamburg einft die vornehmife 
Stadt der Sachſen war, nicht für unpaflend oder überflüj- 
fig, wenn ich vorher Über das Volk der Sachſen und die 
VNatur diefes Landes das hierher jeße, was der hochgelehrte 
Mann Einhard und andere niht unbekannte Schriftiteller 
in ihren Schriften hinterlaffen haben. Sachſen', fagen fie, 
'ift ein nicht unbedeufender Zeil Deutfchlands und foll dop- 
pelt fo breit fein, als der von Franken bewohnte, während 
es diefem an Länge gleihkommen mag. Wenn man feine 
Geſtalt richtig ausmißt, erfheint fie dreieckig, dergeftalt, 
daß der erffe Winkel gen Stiden bis zum Aheinfluß reicht, 
der zweite aber, bei dem Küftenland Hadeln beginnend, fich 
lang hingeſtreckt an der Elbe gen Often bis zum Saalefluß 
ausdehnt. Dort ift der dritte Winkel. So haft man von 


Sd. 1. 
Karls Qeben, 
— 


— 


einem Winkel zum anderen einen Weg von acht Zagen, : 


ungerechnet den Zeil Sachjens, der jenfeits der Elbe ftrom- 
aufwärts von den Sorben, ffromabwärfs aber von den 


Nordelbingern bewohnt wird. Sachſen ift berühmt dur z 
Männer, Waffen und Feldfrüchte; abgeſehen von einigen 


wenigen Hügeln erjcheint es faft ganz als Flachland; nur 
der Süßigkeit des Weines entbehrt es; alles andere Lebens- 
notwendige bringt es hervor. Das Ackerland iſt überall 


Schol. 1. Einhard, einer von den Kaplanen Aaifer Karl, 
hat deflen Leben und die Sachſenkriege befchrieben. 
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: fruchtbar, friftenreich ) und walöbedeckt; wo es an Thü- 
ringen herantritf oder an die Saale oder an den Rhein, ift 
es überaus fett. Hingegen iff es gegen Friesland zu fump- 
fig und an der Elbe hin fandig, daher weniger wert; über- 
all benegt eine Menge liebliher und nicht weniger günffig 
gelegener Ströme das Land. 


2. Die vornehmften Flüffe Sahfens find Elbe, Saale 
und Wefer 2), die jeht Weichfel?) oder Werra genannt 
wird. Dieſe hat ihre Quelle im Thüringer Wald wie auch 
die Saale. Dann zieht fie in ihrem Lauf mitten durch 
Sachſen und erfüllt ihr Schickfal in der Nähe Frieslands. 
Dagegen der mächtige Albis, der jegt Elbe heißt, wird be- 
reits im Zeugnis der Römer gepriejen. Ihr Urfprung joll 
jenfeits Böhmens fein, bald trennt fie dann die Slawen von 
den Sadhfen. Bei Magdeburg nimmt fie den Saalefluß in 
fih auf, und nicht weit von Hamburg ergießt fih die Elbe 
jelbft in den Ogean. [Der vierte von den großen Strömen 
Sadjens ift die Ems, die die Weftfalen von den fibrigen 
Stämmen jenes Gebietes trennt. Und diefe entſpringt im 
Paderborner Wald und fließt mitten durch die friefiichen 
Lande in das brifanniihe Meer.] 


3. Auf die Frage nun, welche Sterblichen urjprünglich 
Sachſen bewohnt haben oder von welchem Gebiet dieſe 
Bölkerfchaft zuerft ausgegangen ift, habe id aus vielem 
Leſen der Alten in Erfahrung gebradit, daß diefer Stamm, 
wie faſt alle Völker, die es auf der Welt gibt, nad) Gottes 
verborgenem Ratſchluß nicht nur einmal 'von einem König- 

1) [compascuus=&®emeindetrift; offenbar ein Hinweis auf die jähfijhen Gemein- 
weiden, WUllmenden. 3. Schm.] 2) Ueber den Doppelnamen rra-Wejer und die Ent⸗ 
widlung bis zu ihrer, noch jeßt beflehenden Unferjheidung J. E. Schröder, Hanj. Obll. 
XXI, 357 K Diefer Irrtum Adams fl s der von ihm mißverfiandenen Stelle 


ammt au 
Einhard, Le arls, Kapitel XV, wo diefer dle Dijula (MWeichjel) nennt, was Adam mit 
Viſurgis (Wefer) verwechſelt 
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reich zum andern Volk‘ überführt worden ift, und daß nach Pen 105. 


dem Namen der Sieger auch die Länder neue Namen emp- 
fangen haben. Denn wenn man den römifhen Schriftitel- 
fern glauben darf, fo haben zuerſt um die Elbe herum und 
im übrigen Deuffchland Sweven gewohnt, deren Nahbarn 
die Driaden, Barden, Sikambrer, Hunen, Wandalen, Sar- 
maten, SLangobarden, SHerufer, Daker, Markomannen, 
Soten, Nordömannen und Slawen!) waren. Diefe wander- 
ten wegen der Dürffigkeit des heimiſchen Bodens und 
häuslicher Zwiftigkeiten oder, wie es heißt, um die Volk3- 
menge zu verringern, aus ihrer Heimat aus und ergoffen 
fih zugleich über ganz Europa und Afrika. Der älteffen 
Zeit der Sachſen aber gedenken Gregor von Tours und 
Oroſius folgendermaßen: "Die Sachſen, fagt diefer, 'ein’ 
jehr wilder Volksſtamm, durch feine Tapferkeit und Be- 
hendigkeit fohreclih, wohnen an der Meeresküfte, durch 
wegloje Sümpfe unnahbar; als fie damals an einen dem 
Römerreich gefährlichen Einbruch dachten, wurden fie von 
dem SKaifer PValentinian niedergeworfen‘; als fie darauf 
Gallien befeßten, wurden die Sachſen‘ von dem römiſchen 
Heerführer Syagrius?) beſiegt und ihre. Injeln eingenom- 
men‘; die Sachfen haften alſo ihre Siße zuerft um den 
Rhein herum [und wurden Angeln genannt]; ein Zeil von 
ihnen kam dann nah Britannien und vertrieb die Römer 
von diefer Infel; ein anderer Zeil eroberfe Thüringen und 
behauptete diejes Gebiet. Mit der kurzen Schilderung 
diefer Greigniffe beginnt Einhard folgendermaßen. feine 
Geſchichte: 


1) Die Barden und Driaden (Druiden) ſtammen aus Lukan, Pharſalla I, 466 fj., wo 
aber Damit Sänger und ed gemeint find; Adams Quelle für die übrigen Dölter ft noch 
nicht nachgewiejen. 9) Daß Gyagrius der Sieger war, iſt nicht richtig; Adam hat feinen Namen 
irrtũmlicherweiſe aus dem vorhergehenden Kapitel Oregors übernommen, 
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Oroſius VII, 
32, 10. 


©regor II, 
19. 


469. 
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Ueberlieferung von den Angeln, den Bewohnern Brifan- 
niens, ausgegangen und über den Ozean anfahrend, in der 
Abfiht und Notwendigkeit, fih neue Wohnfige zu fuchen, 
an den Geſtaden Deutichlands gelandet in einer Gegend, 
die Hadeln heißt, zu der Zeit, als der Zrankenkönig Theo- 
derih gegen feinen Schwager JIrminfrid, den Herzog der 
Thliringer, kämpfte und deren Land graufam mit Feuer und 
Schwerf verwüffefe. Und als fie fchon zwei Schladhten mit 
zweifelhbaftem Ausgang und großem Blutvergießen ge- 
Ihlagen hatten, ſah fih Theoderich in feiner Siegeshoff- 
nung getäufht und Tchickte Boten an die Sachſen, deren 
Herzog Hadugato war; als er die Urfache ihrer Ankunft 
erfahren hatte, verfprah er ihnen als Siegespreis Wohn- 
fiße und gewann fie jo zu feiner Hilfe. Gleichfam nunmehr 
für Freiheit und Vaterland, kämpften fie tapfer auf feiner 
Seite, und fo überwand er feine Feinde, plünderte die Ein- 
geborenen, trieb fie faft bis zur Vernichfung auf und über— 
wies dann ihr Land feinem PVeriprehen gemäß den GSie- 
‚gern. Diefe verfeilten es durch das Los; da aber viele von 
ihnen im Kampf gefallen waren und fie ihrer geringen Un- 
zahl wegen nichf das ganze Land in Anbau nehmen konn- 
ten, fo überließen fie einen Zeil davon, und zwar vorzüg- 
lih den gen Often gelegenen, jeder nah Verhältnis feines 
Loſes, gegen eine Abgabe zur Bebauung an Siedler; das 


übrige Land aber nahmen fie felbft in Beſitz. = 


5. "Gen Süden hatten fie die Franken und einen Teil 
Thüringens, die der vorhergehende Kriegsfturm nicht be- 
rührt hatte, und die durch das Flußbett der Unffrut abge- 

I) Die folgenden Kapitel —— nicht von Einhard, ſondern — * „Uebertra 
des —88 Alexander“ von Meginhard und Rudolf von Abe; über de 


n Wert der 
flellung vergl. B. Schmeidler, Archiv für Kulkurgeſchichte 205 4: die ältefle Geihicte 
der Sadjen behandelt 2. Schmidt, H2j6. 1911 , I I. 205 ).; —* * 
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trennt werden; gen Norden aber die Nordmannen, fehr 
wilde Völker; gen Sonnenaufgang die Obodriten und gen. 
Sonnenuntergang die Friefen. Gegen diefe mußten fie un- 
ausgefegt entweder durch Vertrag oder durch Kampf ihre 
Grenzgebiete fihern. Denn fie waren fehr unruhig und zu 
Angriffen auf die MWohnfige ihrer Nachbarn geneigt, da- 
heim aber friedferfig und forgten in Ruhe und Güte für 
das Wohl ihrer Volksgenoffen.‘ 


6. Da fie auh um ihr Geſchlecht und ihren Adel um- 
fihtigffe Sorge trugen, und nicht leicht durch) DVerheira- . 
fung mit fremden Völkern oder niederen Stämmen fi be- 
fle&ten, fo verfuchten fie, ein eigenes und reines und nur . 
ſich feibft gleihbleibendes Volk zu bilden. Daher aud, 
foweit bei der großen Kopfzahl möglich, faff bei allen die- 
jelbe Geſtalt, Körpergröße und Haarfarbe. Aus vier ver- 
Ihiedenen Ständen beffeht diefes Volk, nämlich aus dem 
der Edeln und der Freien, der Freigelaflenen und der Höri- 
gen. Und durch Gelege iff es beftimmt, daß kein Teil bei 
Ehefhließungen über die Grenzen feines eigenen Standes 5 
binausgehe; fondern daß der Edle ein adliges Weib heim- 
führe, der Freie ein freies, der Zreigelaffene fih mit einer 
Freigelaffenen verbinde, der Hörige mit einer Leibeigenen. 
Heiratet aber irgendwer unter ihnen ein ihm nicht gleiches 
und an Geſchlecht edleres Weib, fo muß er es mit Verluſt 
feines Lebens büßen. Auch haften fie vorfrefflihe Geſetze 
für Beffrafung von Vergehen. Und fie ftrebten bei ihrer 
Sittenreinheif danach, viele nüglihe und nah Nafurgefegen 
auch ehrbare Einrichtungen zu treffen; diefe hätten ihnen 
wohl zur Erlangung der wahren Glückjeligkeif dienen kön- 
nen, hätten fie fih nicht in völliger Unwiffenheit über ihren 


3) Die jolgenden Gäße find von Nudolj großenteils der Germania des Tacitus ent- 
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Schöpfer befunden und der Wahrheit feines Dienftes nicht 
fo fern geftanden.‘ | 
7. "Denn fie verehrten Wefen, die in Wirklichkeit keine 
Götter waren, und unter diefen vornehmlich den Merkur, 
dem fie an gewiffen Tagen fogar Menfchenopfer zu bringen 
pflegten. Für unvereinbar hielten fie es mit der Größe 
und Würde ihrer Götter, fie in Tempel einzufhließen oder 
fie in irgendeiner menfchenähnlichen Bildung darzuftellen; 
fie weihten Haine und Gehölze, benannten fie mit den 
Namen ihrer Götter und betrachteten bloß mit ftiller Ehr- 
furcht jenes Heiligtum. Auf Vogelflug und Loſe gaben fie 
ſehr viel. Das Verfahren beim Lofen war einfadh. Sie 
hieben von einem Fruchtbaum einen Zweig, jehniffen ihn 
"in kleine Stäbchen, unterfchieden diefe durch beftimmte Zei- 
chen und freuten fie aufs Geratewohl und durcheinander 
fiber ein weißes Tuch bin. Darauf nahm bei öffentlichen 
Befragungen der Priefter des Volkes, bei häuslichen das 
Familienhaupt, mit einem Gebet zu den Göttern gen Him- 
mel aufblickend, nacheinander drei Stäbchen auf und deu- 
tefe fie gemäß dem vorher eingejchnittenen Zeichen. Waren 
fie binderlich ausgefallen, fo fand in derfelben Angelegen- 
heit am gleichen Tage keine weitere Befragung ſtatt; waren 
ſie günſtig, fo war noch die Beffätigung durch zufällige Be- 
gebenheiten erforderlich. 


(8.) 'Vogelſtimmen und Vogelflug zu befragen, war 

eine eigentümlihe Sitte diefes Volkes. Auch bei Pferden 
auf Wahrzeihen und Bewegungen zu achten und fih nad 

. Ihrem Wiehern und Schnauben zu richten. Und kein Zei- 
. hen fand größeren Glauben, nicht nur beim niederen Volk, 
fondern auch bei den Vornehmen. Dann gab es noch eine 
andere Urt Zeichenbefragung, durch die fie gewöhnlich den 
Ausgang ſchwerer Kriege zu erforſchen ſuchten. Gie ließen 
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nämlich aus dem Volk, mit dem fie Krieg führen wollten, 
einen Gefangenen, den fie irgendwie aufgegriffen hatten, 
mif einem Auserwählten aus ihrer Mitte, jeden mit feinen 
heimifchen Waffen, kämpfen, und der Sieg des einen oder“* 
des anderen galt ihnen als entjcheidendes Vorzeihen. Wie 
fie aber an gewiſſe Tage, entweder zur Zeit des Neumondes 
oder des Vollmondes, als befonders günftig für den Be- . 
ginn ihrer Unternehmungen glaubten, und wie fie an an- 
deren unzähligen Arten eitlen WUberglaubens, worin fie 
verffrikt waren, hingen, übergehe ih. Das Obige aber 
habe ich zu dem Zweck angeführt, daß der einfichfige 
Lefer erkenne, aus welcher Zinfternis des Irrfums fie durch 
Gottes Gnade und Barmherzigkeit befreit find, der fi 
erbarmie, fie durch das Licht des wahren Glaubens zur 
Kenntnis feines Namens zu leiten. Denn fie waren, wie 
fajt alle Völkerſchaften Deutſchlands, wild von Natur, dem 
Gößendienft ergeben und gegen die wahre Religion feind- 
jelig und hielten es nicht für unehrenhaft, göftlihes und 
menjchlihes Recht zu jchänden und zu füberfrefen. Denn 
auch .dichtbelaubten Bäumen und Quellen erwiefen fie göft- 
lie Verehrung. Ja einen Holzklog von nicht geringer 
Größe hatten fie aufgerichtet und verehrten ihn unter freiem 
Himmel; fie nannten ihn in ihrer Mutterſprache Irminſul, 
was auf deutih Al-Säule heißt, die gleichſam das All trägt. - 

Das habe ich im Auszuge aus den Schriften Einhards 
gebracht über die Ankunft, die Sitten und den. Aberglauben 
der Sachen, den noch jeßt die Slawen und Schweden nad 
heidniihem Brauch augenfheinlid beobachten. 


8 (9). Wie aber das harfnäckige Volk der Sachſen zur 
Erkenntnis des göftlihen Namens gelangfe, oder durch 
weiche Prediger es mit der chrifflihen Glaubenslehre in 
Berührung kam, das auseinanderzujegen iff jegt am rich- 
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figen Plage, wenn ich vorher den Krieg Karls, der lange 


Zeit mit den Sachſen durchgekämpft wurde, erwähnt und [ 


zugleich die Kriegsurfachen berührt habe. Man lieſt'), 
daß die Thüringer und Sadhfen und ebenfo die übrigen 


Volker um den Rhein herum von altersher den Franken 
tributpflihfig waren. Als fie dann von deren Herrſchaft 


Karls Leben, 
7. 


772-804 


‚abfielen, führte Pippin, Karls Vater, mit ihnen einen 


Krieg, den jedoch erft fein Sohn mit größerem Glück zu 
Ende brachte. Deffen gedenkt derjelbe Geſchichtſchreiber 
Einhard in kurzer Zufammenfaflung mit den Worten: 

Der Krieg gegen die Sachſen wurde aljo begonnen und 
von beiden Seiten mif großer Erbitterung, jedoch mehr zum 
Nachteil der Sachen als der Franken, dreiunddreißig Jahre 
lang ununterbrochen forfgeführt. Er hätte freilich eher be- 
endigt werden können, wenn es die Treulofigkeit der Sach- 
fen gelitten hätte. 


9 (10). "Nachdem Karl nun alle, die Widerftand geleiftet 
hatten, befiegt und in feine Botmäßigkeit gebracht hatte, 
wurde diefe Bedingung vom Könige geftellt und von jenen 
angenommen, daß fie dem Gößendienft und den heimifchen 
Religionsgebräuchen entjagten, die Sakramente des driff- 
lihen Glaubens annähmen und fih mit den Franken zu 
einem einzigen Volke verbänden, und fo nahm der Krieg, der 
fih fo viel Jahre hingezogen hatte, ein Ende, wie feftftebt.‘ 

Jegf aber gürfe ih mich, die geiffigen Triumphe über 
die Seelen niederzufchreiben, und ich will mit den Predigern, 
die die froßigften Völker Deutfchlands zum göftlihen Glau- 
ben hinführten, folgendermaßen den Anfang machen. 

10 (11). Der erfte von allen, der die füdlihen, dem 
Götzendienſt ergebenen Zeile Deutſchlands zur Erkennfnis 
der göftlihen und rifflihen Religion brachte, war Wini- 


1) Bel Oregor von Tours II, 27, IV. 14 und in den Fuldaer Jahrbühern 737 — 758. 
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frid, von Nation ein Angle, ein wahrer Philofoph Ehrifti, «. 


der fpäter feiner Tugend wegen den Beinamen Bonifazius 
erhielt). Und obgleih andere Geſchichtſchreiber verfichern, 
es hätten Gallus in Alemannien, Emmeram in Baiern, 


Kilian in Franken oder fiherlih Willibrord in Friesland 


früher das Wort Gottes gepredigt, fo übertraf diefer doch 


alle anderen, wie der Apoſtel Paulus), an Eifer und. 


Mühewaltung der Predigt. Denn, wie in feinen „Taten” 
zu lefen iſte), er übernahm, geftüßt auf das Anfehen de3 


apoftoliichen Stuhles, das Sendamt bei den Heiden und er- - 


leuchtete die deutſchen Stämme, bei denen jetzt die Hoheit 
des Römiſchen Reiches und des göftlihen Dienftes Ver— 
ehrung gedeiht und blüht, mit Kirchen, Lehre und Tugen- 


den. Ihre Gebiete teilte er auch abgefondert in Bistümer 


ein. und verband die Franken diesfeits des Rheines, die 


Heffen und Thüringer, die Nachbarn der Sachſen find, als 
erfie Frucht feiner Tätigkeit mit Chriftus und der Kirche. 
Und endlih wurde er durch die Frieſen, die er jchon vor- 
her zum Glauben bekehrf hatte, mit leuchtendem Märtyrer- 
tum gekrönt. Seine Taten wurden in mehreren Ausgaben 
von feinen Schülern veröffentlicht, die überkiefern, er habe 
mit fünfzig und mehr anderen Streitern im 37. Jahre feiner 
Weihe den lebten Kampf gekämpft; das ift das Jahr 755 
nah der Menfchwerdung des Herrn, das vierzehnte Pip- 
pins des Jüngeren. 


11 (12). Nah dem Leiden des heiligen Bonifazius 
eilte Willehad *), auch er ein geborner Angle, glühend vor 


Schol. 2. Damals faß Paul I. auf dem päpftlihen Stuhl. 

1) Über die Namensänderung Wunfreth-Bonifazius (mahrjcheinlih am 14. oder 15. Mai 
719 dur Oregor II.) fiehe W. Leviſon, NA 33, 525 f. 2) 1. Kor. 15, 10. 9 Adam bat 
den folgenden Bericht aus mehreren Tebensbeihreibungen des Bonifaz zujammengearbeifet. 
4) Das im folgenden von Adam benugfe „Leben Willehads“ ift von einem unbefannten Der- 
jaſſer, nicht in Bremen, nad) 838 gejchrieben; die ebenfalls benußten „Wunder Willehabs“ flam- 
men von Anskar. Adam bat, was bier im einzelnen nicht immer angemerft wird, jeine Bor- 
lage fräjtig fiberfrieben, um die Mijfionserfolge herauszuffreichen. 
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Sehnſucht nah dem Märkyrertum, nah Friesiand. Dort 


empfing er, am Grabe des jeligen Märiyrers verweilend, 
die Heiden, die ihre Tat bereuten, und taufte viele faujend 
Bläubige. Dann joll er ringsum das ganze Land mit jei- 
nen Jüngern durchwandert, Bößenbilder zerjtört und den 


Völkern den Dienft des wahren Gottes gepredigt haben. 


Darauf, jo lieft man, wurde er infolge der Erbitferung der 
Heiden mit Knüppeln geichlagen und zur Hinrichtung 
durch3 Schwert verurteilt; obwohl die Gnade Gottes ihn zu 


. größeren Zwecken beftimmte, ftrebte er dennoch nichtsdeſto— 


785 
& 


weniger nach eigenem Wunſch und Willen zum Märtyrer- 
tum. Nah diejen Ereigniffen ward er von König Karl 
nah Sachen gejandt?!) und berief als erfter von allen Leh- 
tern die Küffengebiete und nördlihen Zeile Sachſens und 
die Stämme jenfeits der Elbe zum driftlihen Glauben. 
Sieben Jahre foll er in diefem Land gepredigt haben bis 
zum zwölften Jahr des Sachfenaufftandes, als Widikind 


‚gegen die Chriften eine Verfolgung ins Werk ſetzte und die 


Gebiete der Franken bis an den Rhein verwüſtete. In die- 
jer Verfolgung erlitten einige Jünger des heiligen Willehad 
in Bremen, viele in Friesland, andere jenfeits der Elbe den 
Tod, wie nachzulefen if. Daher foll der Bekenner Goftes, 
noch größeren Gewinn von zahlreiheren Bekehrungen er- 
wartend, nah dem Geheiß des Evangeliums ?), von Stadt 
zu Stadt geflohen und, nachdem fich feine Genofjen um zu 
predigen zerffreut hatten, jelbft mit Liudger nah Rom ge- 
kommen fein. Dort wurden fie durch die Tröfftung des 
bochheiligen Papftes Hadrian erquickt, und Liudger zog ſich 
nah Montecaffino zum Grabe des heiligen Benedikt zu- 
rük, Willehad aber wanderte zurück nah Gallien zum 
Grabe des heiligen Willibrord.) Nun ergaben fich beide 


1) Ueber die Sachſenmiſſion unter Karl‘ d. Gr. vergl. Haud II, 371 f. 2) Math. 


10, 23. 3 In Echternad). 
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zwei Jahre lang abgeſchloſſen einem beſchaulichen Leben, 
hauptſächlich für ihre Verfolger und das Sachſenvolk 
betend, damit nicht ein Feind den unter fie geſtreuten Sa— 
men de3 Gotfeswortes mit Unkraut erffike, und es ward 
an ihnen erfüllt, was die Schrift jagt: "Des Gerechten Ge— 
bet vermag viel, wenn es ernftlich iſt. Das habe ih über 
fein Leben finngemäß gekürzt vorgebracht. Als nun die 
zwei Jahre vorüber waren, das heißt im 18. Jahre Karls, 
ergab fih Widikind, der Anftifter des Aufftandes, Karl auf 
Treu und Glauben und wurde mit anderen ſächſiſchen Gro- 


185 — 785 


Jatob 5, 16 


Ben gefauft, und da erſt ward das unterworfene Sachſen 


zur Provinz gemacht. Zugleih wurde es in aht Bistümer 
geteilt und den Erzbifhöfen von Mainz und Köln. unter- 
ftellt. Die Urkunde?) über diefe Teilung, die auf Geheiß 


des Königs in der Bremer Kirche verwahrt wird, hat fol- 


genden Wortlaut: 


12 (13). "Im Namen Gottes de3 Herrn und unferes SHei- 
lands Jefu Chriſti. Karl durh Fügung der göftlihen DVor- 
fehung König. Wenn Wir mit Hilfe Gottes, des Herrn der 
Heerjcharen, in den Kriegen fiegreich ihm und nicht Uns die 
Ehre geben, vertrauen Wir darauf, in diefer Melt Frieden 
und Glück und in der künftigen den Entgelt ewigen Lohnes 
zu verdienen. Deshalb mögen alle Ehriftgläubigen erfahren, 
dag Wir die Sachſen, die, Unfern Vorgängern wegen ihrer 
hartnäckigen Zreulofigkeit immer unbeywingbar und gegen 


Gott felbft und Uns folange auffällig, bis wir fie durch feine, 


nicht Unfere Kraft im Felde befiegten und zur Gnadengabe 


1) Die Urkunde ift eine Ale 11. ee und wahrſcheinlich unfer Erz⸗ 

Adalbert entflanden. (Tang f.; 3. von Öimjen, N U. XXXII, 

“N Tangl, Aju. I, 218.) a nes ©ründen mödte fie E. Schröder, Hanf. Gbll. 

XXIII, 361 9 einem Öberdeutjche hen — der vielleicht „unferen Sefhichtjchreiber aus der 

gemeinfamen Heimat“ in die 5 — fliche Kanzlei nad jich gezogen hätte. Dgl. dazu Die 
Ausführungen von B. Schmeidler in der Einleitung. 
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der Taufe mit Gottes Zuftimmung hinleiteten, mit ihrer 
früheren Zreiheit befchenkt und von allem Uns fehuldigen 
Zins befreit, aus Liebe zu dem, der Uns den Gieg ge- 
geben hat, ihm als Zinspflihtige und Untergebene demütig 
zugewiefen haben. Und zwar follen fie, die das Jod 
Unferer Herrfchaft bisher zu fragen fich weigerfen, nun- 
mehr, Gott fei Dank, durch die Waffen und den Glauben 
bejiegt, Gott und Unferem Heiland Jeſus Chriſtus und 
feinen Prieftern die Zehnten aller ihrer Ziere und Früchte 
und ihres ganzen Landbaus und Einkommens zahlen, reich 
und arm nach gejegliher Verpflichtung. Ferner haben 
Wir ihr ganzes Land nach alter Sitte der Römer zur Pro- 
vinz gemadt, es mit beftimmter Grenzziehung unter 
Bifhöfe aufgeteilt und feinen nördlichen Zeil, der wegen 
des Fiſchreichtums als bejonders wohlhabend und für die 
Viehzucht als hervorragend geeignet gilt, dem frommen 
Chriſtus und feinem Apoftelfürften Petrus zur Dankes- 
bezeugung demütig dargebradht. Ihm haben Wir auch in 
Wigmodien an dem Ort, der Bremon beißt!) am Werra- 
fluß eine Kirche und einen Bifhofsfig errichtet. Dieſem 
Sprengel haben Wir zehn Gaue unterftellt, die Wir auch 
unter Verwerfung ihrer alten Namen und Eintellungen zu 
zwei Provinzen umgejchaffen haben, fie mit den Namen 
Wigmodien und Largau bezeichnend. Obendrein zum Bau 
der erwähnten Kirche in den obengenannten Gauen 70 
Hufen mit ihren Anbauern darbringend, befehlen, Schenken 
und bekräftigen Wir durch diefes Gebot Unferer Majeftät, 
daß die Einwohner diefes ganzen Sprengels ihre Zehnten 
der Kirhe und ihrem Vorſtand treulich bezahlen. AUußer- 
dem haben Wir noch auf Geheiß des höchſten Priefters 
und katholiichen Papftes Hadrian und ebenfo auch Lulls, 


1) deutſch Bremun = dat. plur. von brim = Rand, Düne. 
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des Biſchofs von Mainz, und auf Rat aller Kirchenfürften, 
die zugegen waren, eben diefe Bremer Kirche mit all ihrem 
Zubehör dem Willehad, einem Mann von löblihem Lebens- 
wandel, vor Goft und feinen Heiligen anverfrauf. Ihn 
haben Wir auch als erften Bifchof derfelben Kirhe am 
13. Juli: weihen laffen, auf daß er den Völkern den Samen 
des göttlihen Wortes nah der ihm gegebenen Weisheit 
freulich austeile und diefe junge Kirche nach der kanoni- 
ihen Ordnung und kirchlichen Befugnis nußvoll einrichte 
und inzwilchen pflanze und begieße, bis der allmächtige 
Gott die Bitten feiner Heiligen erhört und Gedeihen gibt. ') 
Es hat auch derfelbe ehrwürdige Mann Unferer Erlaudt 
gemeldet, daß der genannte Sprengel wegen der Gefahren 
feitens feindliher Barbaren und wegen verjchiedener Zwi- 
ihenfälle, die fih in ihm zu ereignen pflegen, zum Unter- 


halt und zur Unterftügung der dort Gott dienenden Got- 


tesknechte keinesfalls ausreichen könne. Weil daher der 
allmächtige Bott im Stamm der Frieſen, wie auch der Sach— 
fen, die Tür des Glaubens aufgetan hat, haben Wir den 
Zeil des vorgenannten Gebietes, nämlich Frieslands, der 
bekanntlih an diefen Sprengel angrenzt, derfelben Bremer 
Kirhe und ihrem Vorſtand Bischof Willehad und feinen 
Nachfolgern zu dauerndem Befig übertragen. Und weil 
Vorfälle der Vergangenheit Uns vorfichtig für die Zukunft 
machen, haben Wir, damit nicht einer, was Wir nicht wün- 


Schol. 3. Zriesiand ift ein Küftenland, durch pfadlofe Moore 
unzugänglih, und hat fiebzehn Gaue, von denen der dritte Zeil 
dem Bremer Bistum zufteht, mit folgenden Namen: Oftraga, 
Ruſtrii, Wanga, Diesmeri, Herloga, Nordi und Morfeti. Und 
diefe fieben Gaue fchließen etwa fünfzig Kirchen in fih. Diefen 
Zeil Zrieslands trennt von Sachſen ein Moor, dag Waplinga 
beißt, und die Miündungen des Werrafluffes. Dom übrigen Fries- 
land fcheidet 23 das Emsgau-Moor und das Weltmeer. 

1) Bergl. 1. Kor. 3, 6. 


Oeſchichlſchreibet 3b. esse 2° 


Sch. 3. 
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chen, fih in demfelben Sprengel irgendwelhe Macht an- 
maßt, ihn mit beffimmter Grenze einhegen laffen. Und Wir 
haben befohlen, daß ihm folgende Grenzen fejt und unüber- 
ichreitbar gejegt würden: Das Weltmeer, der Elbefluß, die 
Lia!), der Steinbad, die Hafala, die Wimardya, der Sneid- 
bad), die Offa, der Mulimbach, die Mofa, der Sumpf, der 
Sigfridsmoor heißt, die Quiftina, das Chiffenmoor, das 
Aſchroch, das Wiflebroh, die Biverna, die Uterna und 
wiederum die Offa; von der Oſta aber bis dahin, wo man 
zu dem Sumpf kommt, der Chaltenbach heißt, dann der 
Sumpf felbft bis zum Wemmafluß; von der Wemma aber 
die Bicina, die Fariſtina bis zum Werrafluß, von da aber 
an der Oftfeite diefes Zluffes die öffentlihe Straße, die Heſſe⸗ 
wech’) heißt und Sturmgau und Largau fcheidet, die Scebbafa, 
die Alapa, die Chaldhowa und wiederum die Werra; auf 
der Weſtſeite aber die öffentliche Straße, die Zolwech heißt 
und Derve und Largau fcheidet, bis zum Huntafluß, dann 
der Zluß ſelbſt und der Amrinus, ein waldiges Gehölz, das 
die Ortsanfälfigen Wildloh nennen, die Zinola, das MWal- 
desmoor, das Bercbol, der Endirind-Sumpf, der Emsgau und 
Oftergau jcheidet, Bruftlaho und Biberlaho und wieder 
das Meer. Und auf daß die Geltung dieſer Schenkung und 
Abgrenzung in Unfern und künftigen Zeiten unter Gottes 
Schuß unerjchüttert zu dauern vermöge, haben Wir mit 
eigener Hand unterjchrieben und mit Aufdruck Unferes 
Ringes zeichnen laſſen. 

Zeichen des Herrin Karl, des unüberwind- 
lihften Kaifers®) und König. Ih SHildi- 
bald, Erzbifhof von Köln und Kaplan des 





get Er vgl. das Namensverzeichnis. 2) “leben Heffenwege in N land vgl. 
Häpte, Han). ®bll. 1922, ©. 291. g,gelder, aber von Jeloft — render Zu⸗ 
jaß, da Karl 788 noch nicht Kaijer war . Hmeibler Hamburg · ns 204 1% ts 
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heiligen Palaftes, beglaubige es. Gegeben am 14. Juli 
im 788. Jahre der Menfchwerdung des Herrn, in der 
12. Indiktion, im 21. Königsjahre aber des Herrin Karl; 
gefhehen im Palaft zu Speier; Heil und Amen. 


13 (14). Es ſaß alfo auf dem Biſchofsſitz unfer Herr 
und Vater Willehad nah feiner Weihe zwei Jahre, drei 
Monate, 26 Tage‘, und er predigfe bei den riefen wie 
den Sachſen nah dem Martyrium des heiligen Bonifazius 
im ganzen 35 Jahre. Er farb aber 'alt und Icbensfatt‘ 
in Friesland in dem Dorf Bleren, das in Rüffringen liegt. 
‚Seine Leihe wurde nach Bremen gebradht und in der 
Bafilika des heiligen Petrus, die er ſelbſt erbaut hatte, 
beigefeßt. Sein AUbfcheiden wird in Zeftesfreude am 
8. November, feine Weihe am 13. Juli gefeiert.‘ Es gibt 
ein ausgezeichnetes Buch über fein Leben und feine Taten, 
das fein vierter Nachfolger Anskar ') in treuer Darftellurig 
verfaßt bat. Auf deſſen Lektüre verweife ih den Wiß- 
begierigen, da ich eiligft zu anderem übergehen muß. 


14 (15). Zunächſt nah dem heiligen Willehad leitete, 
wie wir lejen, aus der Zahl feiner Jünger Willerich?) [‚den 
andere Willehari nennen,] die Bremer Kirche. Er ſaß auf 
dem Bifchofsfig fünfzig Jahre bis zum vorlehten Jahr 
Ludwigs des Welteren. Da aber im Schenkungs- oder Tra- 
ditionsbuch der Bremer Kirche gefchrieben ſteht, Willerich 
fei vom 37. Jahre Karls bis zum 25. Ludwigs Biſchof ge- 
weſen, ergeben fich zwölf Jahre weniger als die von mir 
genannte Zahl.) Man kann allerdings glauben, daß zu 


Willehad, ti 


755 — 789. 


Hiob 42,17. 


Willehad,10 


790 — 839 


804 — 839 


folder Zeit das Bremer Bistum, wie auch andere, unbefeßt 


2) j. — 13, un 4. %) Ueber Willerich — er U, 416. ®) Ueber die chrono⸗ 
—— oe ©. % 1; die —— dern flellt richti ehe, eh a 
e s flel ichte ms 

Hamburg-Bremen I, Arit. Ausf. 53 f. : 


2* 


Google 


Karls Leben, 
7. 


804 


Reg. imp. 
IE, 928 


Sch. 4. 


20 Erſtes Bud. 


war wegen der nach friihen Bekehrung der Sachſen, die 
ſich noch nicht von der bilchöflihen Macht beberrichen 


laffen wollten.') Befonders da zulegt, nahdem faft kein Jahr 


von Krieg frei war, die Sachjen bekanntlich fo befiegt wur- 
den, daB 10000 Mann mit Weib und Kind von ihren 


‚Wohnfigen auf beiden Ufern der Elbe nah Franken über- 


führt wurden.‘ ?) Und dies ift das 33. Jahr des langwie- 
rigen Sachfenkrieges, das die fränkifchen Geſchichtſchreiber 
als denkwürdig binftellen, nämlid das 37. Kaifer Karls. 
Da zu der Zeit auch die Slawenvölker der fränkifhen SHerr- 
ihajt unterworfen wurden, foll ’Karl) Hamburg, die 
Stadt "der Nordelbinger, nah Errichtung einer Kirche da- 
jelbft, dem SHeridag, einem heiligen Mann, den er zum 
Bifhof des Ortes beffimmte, zur SHerrfhaft anverfraut 
haben. Ihm jchenkte er auch, damit er fich wegen der Be— 
drohung durch die Barbaren bisweilen dort aufhalten könnte, 
die Zelle Rodnach‘ in Gallien, in der AUbficht, eben die 
Hamburger Kirche allen flawifhen und däniſchen Völker- 
Ihaften zum Kirchlihen Mittelpunkt zu feßen. "Un der 
Dollendung diefess Planes und der Erfüllung feiner 
Wünſche hinderten Kaifer Karl der Tod des Priefters He- 
ridag 'und die Inanfpruchnahme durch das Reih‘. Wir 
lejen im Schenkungsbuc der Bremer Kirche, daß der Bre— 
mer Bifchof Willerich den Transalbingern ſchon vor Anskar 
das Evangelium gepredigt und. die Kirche in Meldorf *) häu- 
fig befucht habe bis zu der Zeit, wo Hamburg Mefro- 


pole wurde. 


Schol. 4 (5). Das fteht gefchtieben in den ‘Taten des heiligen 


Anskar' und den Privilegien der römiſchen Päpfter). 


!) Dem ſchließt ſich an W. v. Bippen, Geſchichte der Stadt Bremen i. 11. 2) j — 
Sießngl II, 412 j. 2) Die folgenden Worte jind mit leichten Derän 

des Srommen entnommen, wo jedod Hamburg für die Zeit Karls —* — 

nicht genannt N 4) Ueber die Zauftirchen für die —— rechts der Elbe J. Haud 


Il, 700 A. 4. 6) Das iſt nicht richtig; der Bericht des — Akt nur ae nn Anstars“ 


Kapitel 12, nicht aber in der Urfunde Oregors IV. (9.2. 2 
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(16). Und weil id einmal der Dänen Erwähnung ge- 
tan babe, fcheint es anmerkenswert, daß der allerfieg- 
reichte Kaifer Karl, der alle Reihe Europas unterworfen 
hatte, "feinen legten Krieg‘, wie erzählt wird, 'gegen die Dä- 
nen unternommen haft‘. Die Dänen nämlih und die übrigen 
Völker jenjeits Dänemarks werden alle von den fränkijchen 


Karls Leben, 
14. 


Geſchichtſchreibern Norömannen genannt. "Deren König dark. Zus, 


Gofafrid '), der ſchon vorher die Friefen‘, ebenfo die Nord- 
elbinger, 'Obodriten und andere Slawenvölker tributpflichtig 
gemacht hatte, bedrohte felbft Karl mit Krieg‘. Diejer Zwift 
verzögerfe ganz befonders den Wunſch des Kaifers betreffs 


Hamburgs. ’Endli ward Gotafrid durch himmlifhe Fü— dehtb Folda, 


gung hinweggerafft, und ſein Bruderſohn Hemming folgte 
ihm, der bald mit dem Kaiſer Frieden ſchloß‘ und den 
Eiderfluß als Reichsgrenze anerkannte. ?2) Und nidhf viel 
ſpäter ftarb der hochberühmte Kaiſer Karl und hinterließ 
feinen Sohn Ludwig als Erben des Reihs. Sein Heim- 
gang zu Gott erfolgte im 25. Jahre Willerihs am 
28. Januar. 


15. (17). Ludwig aber vergaß feines Vaters Willen 


814. 


Ansfar, 12 


und übergab die nordelbiſche Provinz den Bifchöfen‘ von 


Bremen und Verden. Mit diefer Zeit feßen die "Taten 
des heiligen Anskar‘ ein.’) Und weil die Geſchichte der 
nördlichen Völker die unjerer, das heißf der Bremer, 
Kirhe zum Zeil berührt, habe ich, nicht unnüß wie mir 
ſcheint, die Abficht, gelegentlich die Dänemark befreffen- 


den Ereignifje zu berühren. Während derjelben Zeit ’fkrit- dasıb. Fulda, 


ten nad) dem Tod des Dänenkönigs Hemming Sigfrid und 
Anulo, Gotafrids Neffen, die fich über den Porrang in der 


1) — das daäniſche Könlgshaus im 9. Jh. vergl. W. Vogel, Die Normannen, 

Ss n FR Die Fuldaer Jahrbücher 811 berichten, daß * Frlede an der Eider geſchloſſen, 

zur Grenze des Relches gemacht wurde; über die von Adam fiart benußfen 

Salben — vergl. Manitius I, 673 fs 3) — das von Anskars Nachſolger Rimbert 
verfaßte „Leben Anskars“ vergl. Manitius I, 705 fj. 
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Herrfchaft nicht einigen konnten, in einer Schlaht um das 
Zepter‘). In diefer Schlaht wurden 11000 Mann erjchla- 

gen, beide Könige fielen, und die Partei Anulos feßte, 
nachdem fie einen‘ blutigen ’Sieg errungen, Reginfrid und 

Harald zu Königen ein‘. Bald aber befrieb Reginfrid, von 

Harald vertrieben, mit einer Flotte Seeraub; Harald ging 

mit dem Kaifer ein Bündnis ein. Die 'Geſchichte der Fran- 

ken’ führt das näher aus. ?) In jenen Tagen, fo wird fhrift- 

Anstar, 13. lich fiberlieferf, "übernahm Ebo von Reims, da er von 
religiöfem Eifer für das Heil der Heiden brannte‘, mit 
Halitgar ®) zufammen 'das Sendamf unter den Heiden von 

Papft Pafchalis‘, das Apäter unfer Anskar mit Hilfe 

822, göftliher Gnade glüklich durchführte‘). Im 33. Jahre Wil- 
lerihs gründete Kaifer Ludwig in Sachſen Neu-Corbie °) 

und verjammelte die frömmften Mönche Frankens in die- 

Anstar, 6. ſem Klofter. "Unter ihnen wird vorzüglich AUnskar?), unfer 
heiligffer Bater und Weiſer in Chriſtus aufgeführt, durch 

das PVerdienft feines Lebenswandel3 und feiner Willen- 

Ihaft berühmt und vom ganzen Sachſenvolk gern aufge- 

Anstor, 7. nommen.‘ Zur fjelben Zeit "kam der Dänenkönig Harald, 
‘von den Söhnen Gotafrids der Herrfchaft beraubt, Hilfe- 

24. Vl. 826. flehend zu Ludwig. Er wurde auch bald, durch den Kate- 
chismus auf den chriſtlichen Glauben vorbereitet, zu Mainz 

mit feiner Gattin und feinem Bruder’) und einer großen 
‘Schar Dänen getauff. Ihn hob der Kaifer aus der Taufe?), 

und gab ihm, da er beichlofien hatte, ihn wieder in feine 
Serrihaft einzufegen, jenfeits der Elbe ein Leben‘ und 
geffand feinem Bruder Horuch einen Teil Friesiands zu, 


mannen und das fränfiihe Neih ©. 37 f. *) Ein von Adam benust tes nicht mehr erhaltenes 
Geſchichtswerk, in dem die Fuldaer Jahrbücher ausgeliehen waren, 3) Bijhof von Combral. 
4) Ueber Ebbos Miffionstätigteit vergl. ae, 1 90 f. >) Jetzt Korvey, nad) dem an ber 

omme gelegenen ttertlofter genannt. ©) Ein eingehende Charafterifiil Anskars bei 
Houd II, 706 fi. °) Rorich, en — aber u ad erwähnt wird. ® Ueber die 
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um den GSeeräubern entgegentreten können. [Dieje Ge- 
biefe fordern noch jeßt die Dänen, als ob fie ihnen redht- 
mäßig zuftänden.] 'Da aber kein Lehrer leicht dazu bereit- nstar, j 
gefunden werden konnte, der mit ihnen zu den Dänen ziehen ,,, 
wollte wegen der Graufamkeit der Barbaren — weshalb 
jenes Bolk von allen gemieden wird —, da erbot fich der 
heilige Anskar, vom göftlihen Geift, glaube id, entflammt, 

und weil er gern auf irgend eine Weife das Märtyrerfum 
erlangen wollte, famt feinem Genoſſen Autbert, aus freien 
Stücken bereit, niht nur zu den Barbaren, fondern für 
Chriſtus auch 'ins Gefängnis und in den Tod zu gehen‘. Lut. 2, 33. 
Sie verweilten alfo zwei Jahre im dänischen Reich und be- 826-828. 
kehrten viele Heiden zum Kriftliden Glauben. Als fie von 
dort zurückgekehrt wieder vom Kaifer aufgefordert wurden, 

die entlegenften ſchwediſchen Stämme um des Evangeliums 
willen aufzufuhen, da nahm der unerfchrockene Kämpfer 
Ehrifti Anskar die Brüder Gislemar und Witmar als 
Lehrer mit fih" und ging freudig nach Dänemark. Dort ließ 

er Gislemar bei Harald und feßte felbft mit Witmar nad) 82. 
Schweden über. "Dort aber wurden fie güfig von König 
Beorn aufgenommen, und es ward ihnen geffattet, das 
Wort Gottes öffentlih zu predigen‘ So gewannen fie 
während eines vollen Jahres viele für den Herrn Jefus 30? 
IChriftus). "Darunter den SHerigar, den Vogt der Stadt 
Björkö,) der ſich auch durch Wunderfaten ausgezeichnet 
haben ſoll. Froh über dieſes Forkſchreiten ihrer Miſſion 
kehrten die neuen Apoſtel mit dem Triumph über zwei 
Bölker“ nach Korvey’) "zurück‘. Und o, wie wunderbar iſt 

die Vorfehung des allmächtigen Gottes über die Berufung 

der Völker, die der Baumeiffer verfügt, wie er will und 
wann er will und durh wen er will! Siehe, was lange 


Ueber Anskars dortige Mijfionstätigleit vergl. U. Bugge DJS. f. Goz.- u, Wirt- 
Ihaftegıi XI, 134 f. 3) In Unstars Dita fieht: zum Kaffer, a 
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Zeit vorher Willibrord, ebenfo andere und Ebo, wie wir 
lefen, gewollt aber nicht gekonnt haben, — daß jeßt unſer 
AUnskar das gewollt und vollendet hat, bewundern wir und 
prechen mit dem Apoſtel: "So liegt e3 nun nicht an jeman- 
des Wollen oder Laufen, fondern an Gottes Erbarmen; fo 
erbarmf er fih nun, heißt es weiter, welches er will, und 
verftocket, welchen er will. 


16. (18). Da wünjchte der Kaifer mit den. Großen dem 
heiligen Anskar Glück zu der Rettung der Heiden, und fie 
erffatteten Chriſtus den tiefften Dank. Auf einer allge- 
meinen Verſammlung der Geiftlihkeit alfo beftimmte der 
fromme Kaiſer, des Vaters Wunſch zu erfüllen willen, die 
Stadt der Nordelbinger Hamburg zum kirchlichen Mittel- 
punkt‘ für alle Barbarenvölker, Dänen, Schweden, auch 
Slawen und andere ringsum wohnende Stämme, 'und ließ 
Anskar als erften Bifchof diejes Stuhl! einweifen. Das 
geſchah im Jahre des Herrn 832,1) dem 18. Kaifer Ludwigs, 
dem 43. Biſchof Willerihs von Bremen. 'Geweiht wurde 
er aber von dem Meßer Bifchof Drogo, dem leiblihen Sru- 
der des Kaifers, im Beifein und mit Zuffimmung Odgars 
von Mainz, Ebos von Reims, Heddis von Trier und an- 
derer, mit Einwilligung auch der Bifhöfe Willerich von Bre- 


men und Helmgaud von Verden, denen vorher jener Spren- 


gel anverfrauf war; das bekräftigte Papft Gregor IV. durch 
apoftolifhe Beſtätigung und Verleihung des Palliums‘.?) 


In der Bremer Kirche werden aufbewahrt die Stif- 
tungsurkunde des Kaifers?) und das dem heiligen Anskar 


2) Richtig Ende Oktober oder Unfang November 831. Die fatjächliche — 5 
der Ereigniſſe iſt: Oründung des Bistums 831, Erhebung zum Erzblstum durch Oregor I 
832, kaijerliche Beurtundung der Bistumsgründung 8354 (Schmeidler, Samburg- Bremen 206 ff. 
244 fj.; Schmeldlers Ausführungen glaubt E. Müller, Zſ. f. Kirchengeſchichte —39 395 2 
nicht völlig zuffimmen zu können.) ?) Ueber die Bedeutung des Palliums fiehe U. Werming 
bef) De Taf ngegejh. d. deutſchen Kirche, ©. 132 j. ) Meg. imp. I, 928 vom Mai 854. 
la in dieſer Urkunde ftammen vielleiht von Rimbert (Schmeidler a. a. ©. 248). 
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verliehene Privileg des Papffes,') worin auch das eine ent- 
halten ift, daß jenem eine Selle in Gallien, Turholz genannt, 
zur Unterftügung der Miffion vom Kaifer verliehen ſei. Ge- 
ihehen im Jahre des Herrn 834, in der zwölften Indiktion, 
das heißt im 21. Jahre Ludwigs. 

17. (19). 'Anskar aber brachte, bald die Dänen, bald 
die Nordelbinger befuchend‘, eine unzählige Menge?) bei- 
der Völker "zum Glauben’ Wenn er bisweilen durch die 
DBerfolgung der Barbaren in feinem Eifer zu predigen ge- 
hindert wurde, 30g er fich mit feinen Jüngern nah Turholz 
zurük. Zur Beihilfe im Predigtamf wurde ihm Ebo von 
Reims gegeben, von dem ich vorher fprad.”) Diefer, fei es 
durch die Anftrengung der Reife, fei es durch körperliche 
Schwäche, fei es durch größeres Wohlgefallen an weltlicher 
Tätigkeit abgehalten, 'gab als Stellverfrefer für fi dem 
Anskar feinen Neffen Gauöberf. Den weihten fie beide 
ſelber zum Bifhof und nannten ihn Simon und empfahlen 


ihn der göftlihen Gnade und fandten ihn nad Schweden‘, J 
Dieſes, was im "Leben des heiligen Anskar' weitläufig be- 


ihrieben ift, ſchien mir gekürzt!) wiederzugeben am Plaß. 
Weil aber die Zeitrechnung dort verworren iſt, habe ich 
das meiſte anderen Schriften entlehnt und mit der richtigen 
Zeit in Uebereinffimmung gebradt. Nun will ich zu dem 
anderen, wovon id) ausging, zurlidikehren.’) 


18. (20). Inzwifchen bereifte Willerich, der Biſchof von 


Unstar, 15. 


Anstar, 14. 


Bremen, emfig feinen Sprengel, tauffe die Heiden, ftärkte die 


1) 3.2.2574 von Anfang 832 ; über bie en dieſer Urfunde (vermuflich durch Erzbijhoj 
Abalbedt und ihre Benutzung bei Adam, fi hmeldler a. a ©. 128 ſj., 193 ff. Die gegen 
Die — Ergebniſſe der Urkunde orf ung binfichtlih der Hamburger Fälfhungen aufge- 

ten Behaupfungen von W. M. Peis, Die — Urtundenfälihungen NE werden 
von der Aritit — abgelehnt (W. ol 3. d. Der. j. Hamb. Geſch. XXI, P. Kehr, 
NU 43, ©. 454, U. Hofmeifter, 121, ©. 475). 9 Ueber Anstars tatjãchliche beſchelden⸗ 
Erjolge |. Sant I, 701, A. 3; gänftiger Er PD. Aletler, Nordeurspas Bertehr (Mien 
2 6. 27. u. U. 263. 8) Dargl. S. 22 U.4 und die Bemerkungen Hofmeifters H. 3. 121, 
©. 474. *) Und tenbenzlös verändert! 5) Ueber die mangelnde Fählgfeit DR Dispofition 
und Die ungelenfen Ueber Bas bei mittelalterlihen Schriftftellern vergl. Schmid r in der Feſt⸗ 
ſchrijt für Haud S. 30 
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Gläubigen in Chriſtus und erfüllte fo das Amt eines rüffigen 
Predigers. Ueberall durch fein Bistum bin errichtete 
er an paflenden Orfen Kirchen; und zwar drei zu Bremen, 
deren erffe, nämlich den Dom des heiligen Petrus, er aus 


einem Holzbau zu einem Steinbau made‘) und in deilen 


füdlichen von ihm errichteten Bethaus er den von dorf über- 
führten Leichnam des heiligen Willehad beiſetzte; was auch 
der DVerfaffer feiner Lebensbefchreibung nicht übergehen 
wollte. Spätere erzählen auch, dies fei aus Furcht vor den 
Seeräubern erfolgt, die gar zu gern den Leichnam wegen 
feiner Wunderkraft entführen wollten. Zur felben Zeit foll 
der jelige Anskar die Leichname der Heiligen, die er von 
Erzbifchof Ebo zum Gefchenk empfangen hatte, über die 
Elbe geihafft haben; er legte nämlidh den Leichnam des 
heiligen Maternian in Heiligenftedten nieder, die des Gir- 
tus aber und des Ginnicius mit anderen Reliquien von 
Märtyrern fammelte er in der Stadt Hamburg [die Kleino- 


‚ dien des heiligen Remigius aber bewahrte er mit geziemen- 


857 — 8587 


Hiob 42, 17. 


S.121. %) Karl der Kah 


der Ehrbezeugung zu. Bremen]. Willerih nun jammelte 
eine fehr große Geiftlichkeit, vom Volk aber erwarb er 
ein großes Befigfum für die Bremer Kirde. In jenen 
Tagen brachte Karl?) dem Heiland als Almoſen für die 
Bremer Kirche 100 Hufen dar. Das fteht gefchrieben im drit- 
ten Buch der Schenkungen, Kapitel 1. Dort findet man 
auch häufig diefe Formel: Für die hodhheilige Bafilika, die 
erbaut iff zu Ehren des heiligen Apoſtels Petrus, in dem 
Ort oder der Anfiedlung, die Bremen heißt, wo Biſchof 
Willerich, der Knecht der Anechte Gottes, herrfcht. Diefer farb 
'alt und lebensſatt' im Jahre des Herrn 837, dem 26. und 
vorlegten Jahre Ludwigs?). Er ward begraben in dem Dom 
des heiligen Petrus an der Nordfeite des Altars am 4. Mai. 


1) Ueber die lan des Öteinbaues in Sachſen zu Beginn des 9. Jahrh. vgl. Nletler, 
e. 3) Tatjählich ſtarb Willerich 858, und dag iſt das 25. Jahr Ludwigs. 
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19 (21). Leuderich, der Reihe nach der dritte, ſaß acht 
Jahre auf dem Bifhofsfig. Wenn ich auch feine Jahre nicht 
fiher weiß, jo erfahren wir doch aus dem Schenkungsbudh, 
daß er Willerihs Diakon war und bis zum ſechſten Jahr 
Ludwigs des Jüngeren!) auf dem Biſchofsſtuhl faß, wie es 84. 
im 58. Kapitel gejchrieben fteht. Er foll auch hoffärtig ge- 
wejen fein, was daraus geſchloſſen werden kann, daß er fi 
bisweilen als SHüter, bisweilen als Hirten der Bremer 
Kirche rühmte. 


20 (22). In jenen Tagen ’beftellte unfer heiliger Vater Anstar, 13. 
Anskar, das ihm übertragene Sendamt kraftvoll ausübend, 
im Scweiße feines Angefihts die junge Pflanzung zu ei 
Hamburg, mit der Lehre feines Mundes und dem Werk fei- 
ner Hände die Kirche verforgend.‘ Oft auch beſuchte er das 
gallifche Klofter Turholz, das er durch kaiferlihe Schenkung 
befaß, und zeigte den dort Gott dienenden Brüdern den 
Pfad der heilfamen Regel durch Wort und Vorbild. "In Aimbert,5f}. 
deren edler Genoſſenſchaft glänzte ſchon damals von Kind- 
heit an der heilige Rimbert?). Ihn nahm der heilige Vater 
Anskar an Sohnesftatt an und verkündete mit prophefi- 
ſchem Geift, deflen er voll war, lange Zuvor, jener werde mit 
ihm an Tugend welteifern und auf dem Bifchofsfig ihm nadh- 
folgen und im Himmelteich den gleichen Lohn für feine Ver- 
dienffe erhalten” Darin täufchte die Vorſehung des all- 
mächtigen Gottes, die einft auf Elias den Elifa folgen lieh,’ 
binfichtlih Rimberts den Anskar nicht. 


21 (23). Inzwiſchen wüteten die Normannen mit ihren 
Seeräuberzügen‘) überall und "machten die Frieſen tribut- Schb,5utde, 
pflihtig‘. Zur felben Zeit fuhren fie rheinaufwärts und be- 

9 Subulg der der Deutjche, Deffen Jahre Adam von 840 an rechnef. *) Ueber En bifterih 
zieml welt — reibung. Adam hier und jpäter benutzt, vergleiche, Hauck II 


bee Lebe = ir. en von 79-911 unterrichtet ausführlich W. Vogel, Er Kon 
a frän Pr Relch —— 1906). 
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>rlagerten Köln’), elbaufwärts aber äfcherten fie Hamburg 


Anstar, 16. 
845, 


— le 


ein?) Die berühmte Stadt ging durch Plünderung und 
FZeuersbrunff völlig zugrunde. Da wurde die Kirdye, da das 
Klofter, da die mit höchſtem Eifer zufammengebradhte 
Bücherei vernichtet. Der heilige Anskar, wie zu lejen, mit 
den Reliquien der Heiligen [Märtyrer], entrann mit Mühe, 


“nackt und bloß. Den Untergang Hamburgs verfchweigt 


Ansfar, 17. 


em v P 


Anskar, 19, 


weder die Geſchichte der Franken ?) noch die römischen Ur- 
kunden ®). Das geſchah, wie man fagt, im legten Jahre 
Ludwigs des Aelteren ?). 


"Damals ®) wurde auch Biſchof Gaudbert durch die Wut 
der Heiden aus Schweden verfrieben, und‘ fein Kaplan "Nit- 
hard wurde‘ ſamt anderen ’mit dem Märtyrertum gekrönt; 
und von da ab entbehrte Schweden fieben Jahre der An— 
wefenheit eines Priefters. Zu der Zeit veranftalfete Anund, 
aus feinem Reich vertrieben‘, eine Chriftenverfolgung. 'He⸗ 
rigar, der Vogt von Biörköd, hielt dort allein das Chriften- 
fum aufrecht; er verdiente auch folhen Gnadenlohn für fei- 
nen Ölauben, daß er dur die Macht feiner Wundertgten 


und die Ermahnung feiner Lehre‘ viele faufend Heiden ref- 


tete. Das fteht gefchrieben in den „Werken des heiligen 


. 840. 


Jahrb. Fulda, 
841 


Anskar”. 


22 (24). Im dritten Jahr Biſchof Leuderihs von Bre— 
men ftarb Kaifer Ludwig, "das Neih blieb in Zwietracht 
zurük. Viel Zwift herrfchte unter den Brüdern, eine ge- 
waltige Schlacht fand ſtatt, in der‘, wie die fränkifchen Ge- 
ſchichtsſchreiber bezeugen, "alle Kräfte der Franken verzehrt 
wurden‘. Der AUnftifter der Zwiefraht Ebo, der ſchon 


ı) 2) Diefer Zu er J (September 839) wird nur hier bei Abam erwähnt (Vogel a. a. ©. ©. 
x 8 — ſtörung Hamburgs erjſolgte 845, ne wie Adam will, 839/40 (Dogel a. 
8) — —— t845. 9) Die Urkunde Zudmigs des Deutſchen (Reg. 

8, el und die Nifolaus’ 1. J.L. 2760) find st 5) Aljo angeblid 839 — 840. 
j Dieler Abſjatz enthält ungeheuere Uebertreibungen Adams. 
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früher die Söhne gegen den Vater in Waffen gebracht und 

jegt die Brüder zum Bürgerkrieg gereizt hatte, wurde in- 
folgedeffen wegen Verfhwörung angeklagt und von Papft 
Gregor abgefegt. Aber da einige dagegen eifern, andere 

es als richtig gehandelt bezeichnen, will ih den wahren 
ZTatbeftand dahingeftellt fein laffen. Zumal da er von 
unferem heiligen Vater Anskar mit derjelben Liebe, die 

er ibm von Anfang an entgegenbradhte, bis an fein Ende 

gehegt wurde. Man Iefe in feiner Lebensbeichreibung !) und 

in einem Schreiben Hrabans’) über Ebos zweidentigen 

Ruf nad. Endlih kam durch Vermittlung des u 
Sergius?) der Friede zwiihen den Brüdern zuftande, und -. 

das Reich wurde in drei Zeile‘) geteilt, jo daß Lothar, der Zateb. Fulda 
Erfigeborene, Rom mit Italien, Lothringen mit Burgund 

bejaß, Ludwig den Rhein mit Deutichland, Karl Gallien und 
Pippin Aquitanien beherrfchte‘. "Durch dieſe Neichsteilung Anstar. 21 
unter den Brüdern kam [das Klofter] Turholz zu dem Zeil 64-5. 
Karls und wurde fo dem Rechtsanſpruch des heiligen An3- 

kar entfremdet °)‘. 


23 (25). "Uber diefer rühmte in feiner Armut Gott und 
fäte das Wort Gottes, mit deſſen Sendamt er befrauf war”, 
bei den Seinen wie bei den Fremden ’unermüdlich aus’. 
Daher kam es, daf er ein Gut, das Namelsloh heißt, von 


Schol. 5 (6). Turholz ift ein ſehr angejehenes Klofter in Zlan- 
dern, ausgezeichnet durch feine Mönche, um deffen Wiedergewinn 
die Erzbifhöfe unferer Kirche feit alters ftreiten. Erzbiſchof 
Adalbert aber mahte dem Handel dadurh ein Ende, daß der 
Zwift durch erfolgten Austaufch beigelegt wurde; was der Kaifer?) 
und der Herzog von Flandern’) billigten. 


1) Leben Anstars Kapitel 34. 2) Gemeint ift offenbar Hrabans Brief an Heriba'd, 
worin er ſich jehr zurüdhaltend über Ebos Abfekung äußert (M. G. Epp. V., 514). 3) Ein 
— Adams, da Serglus erſt 844 Papſt wurde. 9) Troßdem werden 4 ‚Serrjcher aufge- 

Pippin ft fertümlic, hinzugeſetzt. ®) Der damit * finanziellen Rückalt verlor 
—— 41 Nletler 8.58, 101). 'eſ Seinrih IM. ”) Balduin V., vermutlich, 1049 
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einer verehrungswürdigen Frau, namens Ikia empfing’). 
Dieſer im Bistum Verden gelegene Ort iſt drei Meilen von 
Hamburg entfernt. Dort gründete der Heilige Gottes ein 
Klofter und legte Reliquien der heiligen Bekenner Sirtus 
und Sinnicius nieder und andere Reliquien, die er auf der 
Flucht von Hamburg fortgefchafft hatte. Dort fammelte er 
die flühfige Herde und barg in diefem Hafen die von den 
Heiden vertriebenen Gefährten. Von diefem Ort aus be- 
ſuchte er die Hamburger Kirche und gründete die Nordelbin- 
ger neu im Glauben, da fie die vorige Verfolgung irre ge- 
macht hatte. Damit auh die SHeidenmiffion niht durch 
eigene Trägheit erkalte, jandte er damals Prediger nach 
Dänemark; 'den Einfiedler Hartgar aber entbot er nad 
Schweden‘. Er foll auh nah Bremen gekommen, aber von 


. dem Bifchof des Ortes, der ihn um feine Lehren und Taten 


845 


Anskar, 22. 


Anstar, 22. 


beneidete, vertrieben fein. Danach ftarb Biſchof Leuderich 
von Bremen und ward begraben in der Kirche des heiligen 
Petrus an der Südjeite des Altars. Er verfhied aber am 
24. Auguft ?2). Seine Kirche blieb lange verwitwet. 


24 (26). "Dann erbarmte fih der berühmte Kaifer Lud- 
wig‘ der Zromme ?) ’der verwüffeten Samburger Kirche und 
überfrug dem verehrungswürdigen Anskar das Bremer 
Bistum‘. Aber obgleich diefer wohlerfahren war in den 
kanonifhen Vorſchriften, durch die beftimmt ift, daß ein 
Bifhof, der aus feinem Sprengel durh eine Verfolgung 
vertrieben wird, in einem unbefeßten anderen aufgenommen 
werden kann: troßdem 'widerftand er dem Kaifer in diejer 
Frage lange, damit die übrigen niht aus Neid ein Uerger- 


nis daran nähmen; zuletzt willigfe er nur unter der Bedingung 


1) Die Mitteilungen über Ramelsloh flammen nit aus dem „Leben Anstars“ ; Die Ur- 
tunden über die Schentung find Fälſchungen des 11. Jahrbunderfs (vergl, Soud II, 702 U. 3). 
2) Tatjählih am 25. Auguſt. 3) Gemeint iſt Ludwig der Deutjche, 
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ein, daß es ohne Beſchwerde jeitens der Brüder gejchehen 
könne. In der Lebensbeichreibung unferes Bifchofs ift das 
ganz ausführlich beichrieben; unklar ift jedoch die Zeit- 
angabe, die das Schenkungsbuch deutlicher anzeigt, nämlih 
im neunten Jahre Ludwigs II. ſei Herr Anskar von dem s4s 
Geiftlihen Aldrih und dem Grafen Reginbald als kaifer- 
lihen Gefandten !) in das Bistum geleitet. Das fteht ge- 
Ihrieben im dritten Bub, Kapitel 20; und feine Lebens- 
befchreibäng fagt folgendes: "Viel Zeit verfloß nach der Aunstar, 24. 
Uebernahme des Bremer Bistums durch den feligen Ans- 
kar, bis dies vom Papft Nikolaus beftätigt wurde.‘ 


25 (27). So faß der heilige Anskar nad der Ueber- 
nahme Bremens adhtzehn Jahre auf dem Bifchofsfig, wäh- 843-865 
rend er vorher den Hamburger Giß jechzehn Jahre einnahm. 832 - 347 
Das ergibt zufammen 34. [Sehr] froh über diefes Geſchenk 
der königlihen Freigebigkeit "eilfe der Bekenner Gottes Anstar, 24. 
nad Dänemark. Dort fand er als Dänenkönig den Horidh‘- . 
und machte ihn zum Chriften 2). Dieſer errichtete‘ Togleich 
"eine Kirche an dem Seehafen zu Schleswig?) und gab zugleich 
die Erlaubnis, daß jeder, der wollte, in feinem Neiche Ehrift 
werden könnte. Eine ungezähltee Menge Heiden wurde .. 
gläubig‘. Ueber fie ift in den Büchern als merkwürdig über- 
liefert, daß "mehrere, fobald fie vom Taufwaſſer benegt wa- 
ren, von aller Körperſchwäche befreit wurden. 


26 (28). Da der Heilige Gottes nah wunſchgemäßer qustar, 25 ji. 
Erledigung diefer Angelegenheiten noch für das ſchwediſche 
Volk zu glühen begann, beratfchlagte er mit Bifchof Gaud- 
bert, wer von ihnen die lobenswerte Gefahr für Chriftus 
beftehen follte‘. ber diefer verzichtete von fih aus auf die 


3) Sie find ſonſt unbelannt. ?) Auch dies iſt von Adam gegenfiber dem „Leben Anstars“ 
übertrieben. 2) Wodurd fi Der Handelsvertehr mit Sochſen Hebeutend bob (Kietter, 8.41 }.). 
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Gefahr ’), "bat vielmehr Anskar zu gehen. Alsbald bat der 


unerſchrockene Streiter den König Horich um einen Geſand⸗ 
“ten und fein Siegel”), fegte von der dänifchen Küfte über 


"und gelangte nah Schweden. Dort hielt damals König Dlaf 
zu Björkö ein allgemeines Thing feines Volkes’). Ihn 
fand er mit Hilfe von Gottes Barmherzigkeit jo friedlih ge- 
fonnen, daß auf feinen Befehl mit Billigung des ganzen 


: Volkes, nachdem das Los geworfen und das Götzenbild be- 


Helet.39, 6. 


i 


Anskar, 22]. 


fragt war, dort eine Kirche gebaut und allen die Erlaubnis, 
fih taufen zu laffen, gewährt wurde. Nahdem auch dies 
planmäßig beendet war, befahl unſer Evangelift die jchwe- 
diſche Kirche dem Priefter Erimbert an und kehrte zurück‘. 
Dies, was in dem „Leben des heiligen Anskar” in breiter 
Ausführung der Ereignifje befchrieben ift, habe ich zufam- 
mengezogen, weil ich nah Kürze ftrebe. Und trügt mich 
meine Vermutung nicht, fo ift die Weisfagung Hefekiels 


über Sog und Magog bier am paffendften als erfüllt anzu- 


fehen: "Und ih will Zeuer werfen, fprihf der Herr, über 
Magog und über die, fo in den Infeln ficher wohnen.‘ 
Manche glauben, dies und ähnliches fei von den Goten, die 
Rom erobert haben, gejagt. In der Erwägung aber, daß 
Gotenftämme in Schweden herrfchen und diefes ganze Land 
weithin in Infeln zerfällt, glaube ich, daß die Weisfagung 
auf diefe paßt, namentlih da vieles von den “Propheten 
vorhergefagt ift, was noch nicht erfüllt zu fein fcheint. 


27 (29). Inzwifchen erhob fih im Frankenreich ein gro- 
Ber Streit über das Bremer Bistum‘), gefhürt aus Neid 
gegen Anskar. Dieſer Zwift verbreitete fih lange durch 
das Reih in fchwerem und unentichiedenem Kampf, und 

!) Auch dies iſt von Adam tenkenzfös eniftellt. 2) Das „Leben Anskors“ meint viel- 


mehr da Handzeihen, vermutlih einen a 8) Dermutli 849. *) Ueber ben Gtreit 
zwijhen Bremen und Köln vergl. Haud II 
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mit viel Eifer ftießen die Parteien zufammen. Endlich be- 
ihwichtigte der rechfgläubige Kaifer Ludwig die Wünſche 
der gegeneinander Streitenden, namentlid Gunthars, des 
Biſchofs von Köln, deffen Suffraganbistum Bremen vorher 
war, und ſchickte wegen diefer Sathe nah Rom zu dem 
hochheiligen Papft Nikolaus. Diefer ftimmte leicht dem zu‘, 
was das Bedürfnis der Kirhe anriet und was nad den 
Konzilien der Väter als zweckmäßige Tat gebilligt war. "Er 
beffätigte alfo kraft apoftoliiher Machtfülle, daß die Bis- 96. ©. 
tümer Bremen und Hamburg vereinigt würden und hinforf 

als ein einziges gälten‘ Die Urkunden darüber werden 
noch jegt forgfältig in der Bremer Kirche verwahrt!). Da- 

in ift noch hinzugefügt, ddaß derfelbe Papft Nikolaus‘ fo- 
wohl 'Anskar jelbft‘ wie feine Nachfolger "zu Legaten‘ und 
Vikaren?) des apoftoliichen Stuhles 'bei allen Stämmen der 
Schweden, Dänen und Slawen eingefegt hat, was aud) 
vorher Papft Gregor zugejtanden hatte“ So erfolgte die 
Bereinigung der Sprengel Samburg und Bremen in der 
legten Zeit des heiligen Anskar. Seine Lebensbefchreibung 56* 
gibt das Jahr nicht an, aber die königliche Urkunde gibt das 

21. Herrſcherjahr an; das päpftlihe Privileg führt das Jahr 
des Herrn 858 an, das iff das 29. feit der Einweifung des 
Erzbifchofs ’). 


28 (30). Hierauf fteht in der Lebensbefchreibung des feli- 
gen Biſchofs gefchrieben, ’er fei nah Dänemark gekom- Anstar, 32. 
men*) und habe Horich den Jüngeren als Herrſcher vorge- 


Schol. 6 (7). Das Einigungskonzil fand zu Worms ftatt in 
Gegenwart des Kaifers nebft den Biſchöfen, wie die Urkunde 
bezeugf.: 

!) Die Urkunde Ludwigs des Deuiſchen iſt niht mehr erhalten; üser di {lich du 
Adalbert gefäljhte Urkunde Nitolaus’ I. (J.-2. 2759) Be Fi — Dam 
Schmeidler, en 128 fj., 199. 2) Zu der fendenziöjen und falfhen Verwendung 
des Vitartitels bei AUbam vgl. Schmeidler a. a. ©. ©. 19 U. 3, ©. 2W. as ftimmf 
nicht zu dem von Adam Kapitel 16 gegebener Datum. *) Nach 855 If Anstar fiherlih nicht 
mehr nad) Dänemark gegangen; es iſt auch Jonft nirgends bezeugt. 


Geſchichtſchreiber, BB. oe v. ae 3 
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funden‘ Mit diefer Zeit ftimmt die Geſchichte der Zran- 
‚gob-Sulda on” überein, die folgendes von Dänemark erwähnt: "Die 
Nordmannen hätten die Loire aufwärts Tours in Brand 
dehth Zube, geſteckt, die Seine aufwärts‘ Paris belagert?), 'und Karl‘, 
von Zucht getrieben, "babe ihnen Land zum Wohnen ge- 
"geben. Dann beißt es weiter, nah der Verwüſtung 
Lothringens und der Unterwerfung Frieslands "wandte 
tutan, Dar). gegen das eigene Fleiſch fich die fiegreiche Rechte. "Denn 
daseb. Zus. da miteinander ffritten der Nordmannenfürft Gudurm und 
jein Oheim, nämlidy der Dänenkönig Horich, wurden beider- 
feitig folhe Blutopfer gefordert, daß alles Volk fiel, vom 
königlihen Stamm aber niemand von allen übrig blieb als 
Arstar, 31. ein einziger Knabe‘ namens Horich 2). "Sobald diejer das 
Dänenreich übernahm, wütete er‘ mit eingefleifchter Wut 
"gegen die Chriften, verfrieb die “Priefter Goftes und befahl, 

die Kirchen zu fchließen‘. 


Anstar, 32. 29 (31). "Zu diefem hinzugeben, ſcheute fih nicht der . 


heilige Bekenner Gottes und machte den grimmen Tyran- 


"nen fo friedfam,‘ daß er felbft das Chriftentum annahm’) } 


und all den Seinen durch einen Erlaß befahl, Chriften zu 


werden, und obendrein in einem anderen Hafen feines Rei- |; 


ches, zu Ribe, die zweite Kirche in Dänemark errichtete. 
Anstar, 3. »Als auch dies nach kirhliher Ordnung vollbradht war, 
empfahl unfer feliger Hirt diefe Kirche dem Priefter Rim- 


Anstar,57. berf an’ und kehrke nah Hamburg‘) zurük. Dort wies 


er die Nordelbinger wegen des Verkaufs von Ehriften zu- 
reht. Bon da ging er zu den riefen und ftrafte fie wegen 


Sonntagsarbeit; die es aber allzu hartnäckig trieben "fuchte fi 


1) Don einer en von 
864/875. ®) Wu Dies. "ein 2 Ueberieltung 26 Adams; 864 war Sorid jedenfalls nod 


immf faum, denn Hamburg war Damals zerflört. Im folgenden hat 
Ereignije umgefehrt. 
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er mit Zewer vom Himmel heim‘; und anderes, was, den 
alten Wundern nicht ungleich, in feiner Lebensbefchreibung 
zu leſen ift. 


30 (32). Und da ſich ſein ganzes Streben auf das Heil 
der Seelen richtete, trug er, wenn er einmal von der Pre— 
digt draußen bei den Heiden frei war, daheim Sorge für 
feine geiſtlichen Anſtalten. Die erſte davon, die einſt aus Ham- 
burg durch den Einfall der Barbaren verjagt war, übertrug er, 
wie ich ſchon fagte!), nach Ramelsloh; eine Zweite unterhielt er 


zu Bremen von heiligen Männern, die zwar die Kleidung . 


von Kanonikern trugen, aber nah Mönchsregel lebten ?), 


faft bis auf unfer Zeitalter hin. Eine dritte Vereinigung... 


heiliger Jungfrauen gründete er in Baſſum. Dort bradte 


x die Ehriftus ergebene Frau Liufgart ihr gefamtes väterliches 


But dem Himmelsbräutigam dar und erzog unter ihrer Lei- 
fung eine große Nonnenfhar’). "Zur Zürforge für Arme 


ipitäler ein. "Eins aber und zwar das vorzäglichfte unterhielt 
er zu Bremen, wohin er felbft käglich kam, und er errötete 


nicht, wenn er’ den Kranken Dienſte leiftete, von denen er 
„ fehr viele durch Wort oder Berührung geheilt haben foll.' 


31 (35). Den Leichnam des heiligen Willehad brachte er 


- in die Mutterkicche des feligen AUpoftels Petrus zurück [aus 
.„ jenem füdlihen Bethaus, wohin er von Willerich gebracht 
„; war]. Und damals gefhahen jene Wunder, die durch die 


Berdienfte des heiligen Willehad dem Volk gezeigt worden 
find feit dem Jahr des Herrn 861, das ift das 30. [Jahr] feit 
der Einweifung des Erzbifhofs. Denn er felbft, der die 


ı) itel 25. 2) Hierin fieht U. Müller, Das Bremiſche Domtapitel im Mittelalter 


(Di. Orefemald 1908) ©. 5 f. den Urjprung des jpäteren Domtapitels. ?) „Chor der 


Keuſchheit“ jagt Adam wörtlich. 
3* 
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: aber und Aufnahme für Pilger‘ richtete er vielerorts Ho- : 


Anstar, 39. 
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Ueberführung vornahm, haf fein Leben und feine Wunder- 
taten in je einem Buch zufammengefaßt '). 


32 (34). Wenn man aber die Zeitfolge ſorgſam beredy- 
net, fo ift es gerade die Zeit, in der die Ueberführung des 


“heiligen Ulerander nah Sachſen erfolgte?). Dabei jcheint 


Lut. 22, 24. 


Anstar, 


das merkwürdig, dab unjer Bekenner mit dem fremden 
Märtyrer wetteiferte, welcher unter ihnen follte für den 
Größeften gehalten werden‘ und in der Gabe, gejund zu 
machen, bei den Völkern für beliebter. Einhard verfolgt 
das in den „Taten der Sachfen” in anziehender Darftel- 


lung’). 

33 (35). Inzwifchen kaufte, wie man lieft, der jelige Ans- 
kar Gefangene los, tröftete Gequälte, belehrte Unterge- 
bene, predigte den Barbaren, draußen ein Apoſtel, da- 


35. beim ein Mönch; niemals raftend. "Aber nicht nur die 


Geinen, fondern auch die andern ſpornte er an! recht zu 
leben; ebenfo die Bifchöfe, mündlich und fchriftlich, über die 


Herde des Herrn zu wachen; dieje ffrafte, jene bedrohte er. 


Ja, fogar an die römischen Könige richtete er oft Botfchaf- 


° fen für fein Sendamt, an die dänifchen Könige für den 


chriſtlichen Glauben. Es gibt noch mehrere derarfige Briefe 
von ihm. Darunter aber iſt einer, den er an alle Biſchöfe 
über feine, wie er verfichert, von Ebo begonnene Sendung 
ichreibt, und der fo fchliegt‘): "Sch flehe euch an, jagt er, 
daß ihr bei Gott dafür eintretet, daß diefe Miffion es ver- 
dienen möge, zu wachſen und Frucht zu fragen im Herrn. 
Denn ſchon ift mit Gottes an bei den Dänen und Schweden 


inen mit der „Uebertra ann di ewejen zu — außerdem abe no 
Ken mit MAleganbers — Ste ee —— * x 
fragung ‚erfolgte 851 und Cinhard farb J ; a0: Was Manitius I, er f. A DOT- 
bringt, ft len, 9 uB. DE at 
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die Kirche Chrifti gegründet, und Prieſter walten ohne Hin- 
derung ihres eigentlihen Amtes. Der allmäcdtige Gott 
made euch alle in frommem Wohlwollen diefes Werkes teil- 
baftig und zu Miterben Ehrifti in der himmlifchen Glorie. 


34 (86). Er überlebte aber die völlige Vereinigung Ham- 


burgs und Bremens um fieben Jahre. Er ſaß volle 34 Jahre 


auf dem Bifchofsfig. Sein Tod wird mit höchſter Ehrbegei- 
gung am 3. Februar gefeierf. Er farb im Jahre des Herrn 
865, in der 13. Indiktion, das heißt im 26. Jahr Ludwigs IL, 


und ward begraben in der Bafilika des heiligen Pefrus vor , 


dem Altar der heiligen Gottesgebärerin Maria. "Am glei- 
hen Tag, wo er felbft beffaftet wurde, ward fein Diakon 
Rimberf von Geiftlichkeit und Volk zugleich gewählt. Die- 
fer befchrieb auch Has Leben des hochheiligen Vaters in 
wahrheitsgefreuer Darftellung und "deutet in der Weile des 
feligen Johannes *), gleih als ob er von einem anderen 
ihriebe, an, daß er als freuffer feiner Jünger‘ Zeugnis ab- 
kege für die Heiligkeit, die er an dem Mann Gottes erkannt 
babe. Dies Buh ſchickte er an die Brüder des Kloffers 
Nen-Eorbie?) und pries fie, daß fie einen folhen Mann 
ausgejandt hätten, und wünjchte uns Glück, daß wir es ver- 
dient hätten, einen folhen Mann als Hirten zu erhalten. 


35 (37). Der heilige Rimbert ſaß 23 Jahre auf dem 
Biſchofsſih. Seine Jahre und den Tod feines Vorgängers 
fand ich in einer eitfafel‘), die aus Korvey ſtammt. Uebri- 
gens enthält feine, von den Brüdern diefes Kloffers an uns 
gerichtete Lebensbefchreibung kurz und klar, wer er war 


Rimbert, 11. 


r 
3 


Rimbert, 9, 


865 — 888. 


und wie er lebfe. Sobald er erwählt war,‘ heißt es da, Rimbert, 1, 


"wurde er von dem Mindener Bifhof Theoderich und dem 


1) Adam dentt wohl an Ev. Joh. 19, 26 J. 2) Vielmehr (Ult-) Corbie an der Somme. 
) Semeint find die Korucyer Jahrbücher, vcn denen Adam jedod eine ausführlichere Faſſung 
gehabt haben muß, als wir fie jegt beſitzen. 


= 


Rimbert, 16. 


38 Erftes Bud. 


Korveyer Abt Adalgar auf Raiferlihen Befehl nah Mainz 
geleitet. Dort wurde er von dem hochberühmten Erzbifchof 
Liubert geweiht, kam dann nah Korvey und empfing das 
Möndsgewand nach Ablegung des Gelübdes. Abt Adal- 
gar frat ihm feinen leiblihen Bruder und Namensvetter 
Adalgar ab, der fpäter fein Genojle im Predigfamt und 
würdig befunden wurde, Erbe feiner Würde zu fein“ Das 
erzbiihöflihe Pallium empfing er von Papft Nikolaus, den 
Hirtenftab von Kaifer Ludwig, wie man aus den Privile- 
gien erfehen kann!). Das folgende aber habe ich aus fei- 
ner Lebensbefchreibung, Kapitel 16, ausgezogen. 


36 (38). "Außerdem verwaltete er unverdroffen jein 
Sendamt, das zur Predigt des Gottesworfes bei den Heiden 
von feinem Vorgänger zuerft übernommen war und dann 
auf ihn durch das Recht der Nachfolge gleihjfam als Erb- 
ihaft überging. So oft es feine fonftigen Geihäfte erlaub- 
ten, verfah er die Miffion jelber; beftändig aber hielt er 
Prieffer, von denen die Heiden das Wort Gottes ver- 
nahmen und die gefangenen Chriften Troft empfingen, an- 
geftellt an den fernab unter den Heiden gelegenen Kirchen, 
die, was das Schwierigffe war, nur unter den Gefahren der 
Seefahrt zu erreichen waren. Diejen Gefahren fegte er ſich 


oft und wiederholt aus; oftmals litt er, wie der Apoftel ’), 
Schiffbruch; oft auch unferzog er fih anderen Gefahren, 


Röm. 8, 18. 


wobei er durdh die Hoffnung auf die zukünftige Seligkeit 
alle Mübhfeligkeiten des gegenwärfigen Lebens linderfe und 
in dauerndem Sinnen da3 Wort des AUpoftels erwog: ’Die- 
jer Zeit Leiden find nicht werf der Herrlichkeit, die an uns 
joll offenbart werden.‘ 


1) Urtunden Königs Arnulfs (Reg. imp. I, 1792) und Del. — I. GJL. 2798 ;) 
die Urkunde Ludwigs des Deutſchen iſt verloren. 2) 2. Kor. 11, 
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37 (89). Welche dänischen Könige zu feiner Zeit lebten, 
findet man in feinen „Taten” nit. In der Geſchichte der 
Stanken” lieft man, 'daß Sigfrid mit feinem Bruder Jede, Sulde, 
Halpdan‘ geherrfcht hätten. "Diefe ſchickten auch Geſchenke 
an Kaifer Ludwig, nämlich ein Schwert mit einem goldenen ’ ’ 
Griff und anderes, und baten um Frieden. Von beiden 
Seiten wurden Unterhändler an den Eiderfluß gejchickt '), 
die nach Volksbrauch einen feſten Frieden auf ihre Waffen 
ſchworen. Es gab noch andere dänifche und norwegifche 
Könige, die auf Seeräuberzügen zu der Zeit Gallien heim- 
fuchten, deren bedeutendfte die Gewaltherrfcher Horich ?), 
Drwig ’), Botafrid‘), Rudolf?) und Ingwar‘) waren. Der 
graufamfte von allen war Ingwar, der Sohn Lodpardhs ’), 
der die Chriften überall unter Martern tötete. Das fteht 
gefchrieben in den „Taten der Franken”. 


— 


38 (40). Im zwölften Jahr Herrn Rimberts ſtarb der 870. 
große Kaifer Ludwig der Zromme?). Er hat die Böhmen, 
Sorben, Sujen und übrigen Slawenftämme fo niedergewor- 
fen, daß er fie fributpflichtig machte. Die Nordömannen aber 
hielt er durch Verträge und Kriege fo in Schranken, daß 
fie, während fie ganz Frankreich verwüffeten, feinem Reiche 
nicht im mindeften fhadeten. Aber nah dem Tod des 
Raijers 


"wurden die Zügel fhlaff, und rohes Barbarentum herrſchte. 


Und da ja die Dänen nebff den Norwegern der Hirten- 
pflege der Hamburger Kirche unterliegen, kann ih nidht 
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880 j}. 


2. IL 880. 
881. 
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übergehen, wieviel Böſes der Herr zu jener Zeit durch ſie 
geſchehen ließ, und wie weit die Heiden ihre Macht über 
die Chriften ausdehnten. Diefer ganze Sammer ift in der 
Gejhichte der Franken und in anderen Büchern befchrie- 
ben. "Damals wurde Sachſen von den‘ Dänen und "Nord- 
mannen verheert, Herzog Brun nebſt zwölf Grafen er- 
ihlagen, die Bifhöfe Theoderih und Markward hingemor- 
det). Damals wurde‘ Friesland 'entvölkert, die Stadt 
Utrecht?) vertilgt. Der heilige Nadbod ’), der Bifchof die- 
fer Stadt, entwich der Verfolgung und fchlug feinen Siß 


 , In Deventer auf und nahm dorf mit dem Schwert des Bann- 


Sch. 7. 


fluchs Rache an den Heiden. Damals fteckten die See- 
räuber Köln und Trier in Brand. Die Pfalz zu Aachen *) 


machten fie zum Stall für ihre Pferde. Mainz aber begann 


man‘ aus Furcht vor den Barbaren "zu befeffigen‘. Doch 
was mehr? "Städte famt ihren Bürgern‘, Biſchöfe famt 


ihrer ganzen Herde "wurden zumal dem Untergang geweiht. 


20. I. 882. 
5. VII. 882. 


Rimbert, 17. 


SHerrlihe Kirchen wurden ſamt den Gläubigen eingeäſchert. 
Unfer Ludwig?) blieb im Kampf mit den Heiden Sieger, 
farb aber bald Ludwig von Frankreich ®), bald Gieger, 
bald Befiegter, farb. Diefe mit tragifhem Klagen in den 
Jahrbüchern der Kaiſer gejchilderten Ereigniffe habe ich 
wegen der Erwähnung der Dänen berührt. 


39 (41). Was aber habe ich während diefer Zeit von 
dem Zun unjeres Erzbifchofs zu jagen? Man forfhe nad 
in feinen „Taten”, Kapitel 20. "Auf den Loskauf von Ge- 
fangenen,‘ beißt es da, verwandte er faſt alles, was er 


Schol. 7 (8). Die Pfalz zu Aaden, die Fürſt Ordwig zerftört 
hatte, blieb bis zu Oftos Zeit ahzig Jahre lang wüſt. 


1) Ueber bieſen Aampf mit einem Wilinaerheer und das Datum der Schlacht vergl. 
Dogel, Die Normannen, 276 f. 9) Adam hat Utrecht mit Maaftricht verwechjelt. 2) Leber das 
von Adam benuffe „Leben Radbods“ ſ. Manitius I, 603 }. *) Die Zerſtörung Aachens iſt 
von Adam flark übertrieben (Vogel a. a. ©. 285). 5) Ludwig III. der Jüngere. 6) Ludwig II. 
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hatte, und zögerte nicht, fogar die Altargefäße dreinzugeben, 
als er das Elend der vielen, die noch bei den Heiden zurüd- 
gehalten wurden, fehen mußte" Er fagfe mit dem feligen 
Ambrofius'): "Beffer, dem Herrn Seelen als Gold zu bewah- 
ren. Koſtbar find jene Gefäße, weil fie Seelen vom Tode 
— 

Da ih von der Verfolgung forai, die damals weithin 
fi über die Kirchen ergoß, ſcheint e3 auch nicht unpaflend, 
das große Wunder zu berühren, das infolge der Verdienffe 
des heiligen Rimbert den Friefen offenbart wurde. Aus 
irgendeinem Grunde haf der Verfafler feiner „Taten” das 
übergangen, aber Abt Bovo von Korvey, der die Vorfälle 
feiner Zeit behandelt, hat es nicht verfhwiegen, fondern 
fagt ’): "Als in neuerer Zeit ein fhwerer Einfall der Bar- 
baren faft im ganzen Frankenreich graufig rafte, geſchah es 
auch, daß fie nad göftlihem Richterſpruch in einen Gau 
Frieslands verfchlagen wurden. Er heißt Norden und liegt 
in einem abgelegenen und dem großen Meer benadhbarten 
Gebiet. Ihn griffen fie alfo an, um ihn zu verheeren. Es 
war dorf zu der Zeit der verehrungswärdige Biſchof Rim- 
bert, durch deflen Lehren und Mahnungen geffärkt und 
- unterwiefen die Chriften mit den Feinden handgemein wurden 
und ihrer 10 377 niederffreckten, ja noch mehr von ihnen, wäh- 
rend fie ihr Heil in der Flucht fuchten, beim Ueberfchreiten der 
Gewäſſer töteten‘ ’). Diefe Nachricht hat jener hinterlaffen. 
Wegen diefes wunderbaren Ereigniffes werden bis auf den 
heutigen Tag die Verdienfte des heiligen Rimbert bei den 
riefen hochgeſchätzt und fein Name mit einzigarfiger Vor- 
liebe vom Volke gefeiert, fo daß der Hügel, auf dem der 
Heilige betete, während die Schlaht fobte, durch immer- 

1) Ambrofius, De officiis ministrorum II, 28 $ 127° uns verloren ge- 


J. as 
gangene Wert fiammf von Abt Bovo J. (879 — 890), J. Manitius en 2) Ueber den Ende 
* Jahres ſtaitgefundenen Kampf vergl. Vogel a. a. O. 302. 
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grünen Rafen kenntlich gemacht wird, Die Norömannen woll- 
ten die Schlappe, die fie in Friesland erlitten hatten, an 
dem ganzen Reich rächen, fielen unter den Königen Sigfrid 
und Gotafrid Rhein-, Maas- und Schelde- aufwärts in Gal- 
lien ein, mordeten in jammervollem Blutbad die Chriffen 
hin, griffen jogar König Karl an und trieben ihren Spott 
mit den Unfern. Auch nah England fandten die Dänen 
einen von den Gefährten, den Salpdan, und als diejer er- 
8855-89 Schlagen war, jeten fie an feine Stelle den Gudred. Diefer 
"aber eroberte Northumberland. Und feit diefer Zeit follen 
Sriesiand und England in dänischer Botmäßigkeit ftehen. 
Das fteht gefchrieben in den „Taten der Angeln” 9. 


40 (42). Zwedlos ift es, von den Heiligen Zeichen und 
Wunder, die auch Böſewichter fun können, zu verlangen; 
denn nad) dem Ausſpruch der heiligen Väter iſt es ein grö- 
Beres Wunder, eine Seele, die in Ewigkeit leben foll, von 
der Stinde zu bekehren, als den Leib, der doch wieder fter- 
ben muß, vom Zode zu erwecken ?2). Damit wir aber willen, 
daß auch dem heiligen Rimbert dieſe Önadengabe nicht fehlte, 

Rimbert, 20. jo wird berichtet, daß er in der Art der alten Heiligen 
einige Wunder gefan hat; häufig nämlih auf der Fahrt 
nah Schweden habe er den Meeresfturm durch fein Gebet 
beihwichtigt und einen Blinden durch die Einjegnung, die 
er nah biſchöflichem Brauch an ihm vollzog, ſehend ge- 

macht. Ja, er foll fogar einen Königsjohn von einem Dä- 
mon befreit haben. Da ſchrie im Beifein vieler Bifchöfe 
der unfaubere Geift wiederholt aus dem Munde des Beief- 
jenen, Rimbert habe allein unfer ihnen das anperfraufe 
Amt würdig verjehen und verurfahe ihm deshalb Dual. 


3) Dielleiht norbhumbriſche Annalen des 8. und 9. Jahrhunderts; ein Zuſammenhang 
mit den uns jonft überlieferten Jahrbüchern dieſes Landes läßt fih jedoch nicht nachweijen. 
2?) Der Gag iſi aus einigen Öfellen Gregors des Oroßen zujammengezogen. 
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Siehe in feiner Lebensbeichreibung, Kapitel 20. Dies war, 
glaube ih, Karl, König Ludwigs Sohn’). Als er in den 
letzten Zeiten des Erzbifhofs der Herrſchaft entjeßt war, 


"erhielt er feinen Brudersfohn Arnulf zum Nachfolger‘. Ist. Sulde, 


Die Fränkifhe Geſchichte erwähnt, dies fei tatfählih zu 
Zrankfurt im 34. Jahr Kaifer Ludwigs geichehen. 


875 


41 (45). 'E3 war aber. der heilige Rimbert wie Mofes ?) Rimbart, 19. 


ein ſehr friedfamer Menſch und wie der Apoftel °)‘, der mit 


den Schwachheiten aller Mihleid hatte; "befonders aber trug Rimb., 171. 


er Sorge für die Almofen der Armen und den Loskauf von 
Gefangenen. Als er nun einft ins Dänenland kam, fah 
er an dem Ort (er hieß Schleswig), wo er eine Kirche für 
das junge Chriftentum erbaut hatte, eine gefangene Ehriften- 
ſchar in Keften einherfchleppen Was nun? Er bewirkte 
dorf ein doppelfes Wunder. "Denn die Ketten zeriprengte 
er durch fein Gebet und kaufte mit feinem Pferde die Ge— 
fangenen) los. Siehe Kapitel 18 feiner „Taten”. 


42 (44). Und weil die Verwüſtung durch die Nordman- 
nen und Dänen alles bisherige Wüten überftieg, mag es 
um fo wunderbarer erfcheinen, daß die heiligen Bekenner 


Gottes Anskar und Rimbert durch fo große Gefahren zu - 


Waſſer und zu Lande unerfhrocken zu jenen Völkern gin- 
gen und bei ihnen predigfen, deren Ungeftüm weder Könige 
in Waffen noch die mächtigen Frankenftämme widerftehen 
konnten. Jet aber, "weil die Heiligen abgenommen haben, 
und der Gläubigen wenig ift unter den Menfchenkindern‘, 
halten wir es für kaum glaublich, 
"wir, das feige Geſchlecht, das des Haufes fi freut 
und des Schaftens‘, 


1) Karl III.; vergl. die Jahrbücher von 5 und Tanten 875. *) 4. Mojes 12, 3. 
3) Gebr. 4, 15. *) Wieder eine Lleberfreibung Adams; im „Leben Rimberts“, Kapitel 18, ifl 
von einer Dejangenen die Rede. 
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daß in ſo harter Verfolgungszeit, zu einem ſo wilden Volk, 
das kaum menſchenwürdig lebt, in ein unſerer Welt ſo ganz 
entlegenes Land, ſage ich, ſelbſt ein Apoſtel hinzugehen 
wagt; denn wir wiſſen nicht, daß jenes Wort, das der Hei⸗ 
land den Apofteln jagt, täglich auch für uns geſprochen wird: 
Gehet hin in alle Welt, umd: "Siehe, ih bin bet euch alle 
Tage bis an der Welt Ende. 


43 (45). Es gibf noch vieles andere, was fid über un- 
jeren Heiligen reihhaltig in feinem Buch aufgezeichnet fin- 
det; darunter iff erwähnenswert, daß ’er die Seele eines 
verftorbenen Priefters, weil fie ihm in einer Viſion erſchien 
und ihn darum anflehte, durch ein vierzigtägiges Faften bei 
Waller und Brot von der Pein erlöſte. Sein Vorgänger 
hatte vier Klöffer gegründet‘); diefen fügfe er ein fünffes 
hinzu in der Einfamkeit von Bücken. Uebrigens trug er 
frog feines jorgfamen Eifers für alle befondere Sorge für 
den Hamburger Stuhl und brachte ſowohl den Brüdern wie 
den Armen gelegene Stärkungen bar. 


44, (46), "Die Herberge zu Bremen, die von dem heiligen 
Anskar zum Unterhalt der Armen begründet war‘, erwei- 
terte er ftattlich "und verſchaffte nicht nur in feinem Bistum, 
fondern wo immer er fih befand, den Armen mit aller 
Sorgfalt Nahrung‘, ein edles Mahnwort der Nachwelt hin- 
terlaffend: "Wir dürfen nicht zögern, allen Armen zu helfen, 
weil wir nicht wiffen können, wer von ihnen Ehriftus ift?) 
und wann er zu uns kommt‘. Die Wohltat feines Wortes 
gewährte er ununferbrochen allen. Zu diefem Behuf Tieß 
er die Schriften des heiligen Gregor ausziehen und fchrieb 
fie auch mit eigener Hand ab. Es gibt verfchiedene Briefe 


1) Siehe oben, Kapitel 30. 2) Vergl. Matth. 25, 35 — 40. 
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von ihm an mehrere Empfänger, befonders einen an die 
Jungfrauen, worin er die Jungfräulichkeit des Leibes preift, 
aber doch darauf hinweift, daß viele im Geiſt zu Dirnen werden. 
Endlich durch Krankheit und Alter verzehrt, beftärkte er im 
Herrn die, bei denen er felbjt es nicht konnte, durch feinen 
Gehilfen Adalgar, den er auh zu Händen des Königs 
empfahl. Er ftarb im Jahre des Herrn 888°, in der fechften 
Indiktion. Sein Todestag ift der 11. Juni. Begraben ward 
er außerhalb der Bafilika des heiligen Petrus an der Oft- 
feite, wie er es erbeten hatte‘. 


45. (47). Erzbifhof Adalgar ſaß zwanzig Jahre auf dem 
erzbifhöflihen Stuhl. Seine Jahre habe ih der oben an- 
geführten Zeittafel‘), feine Lebensbefchreibung dem Buch 


des heiligen Rimbert, Kapitel 12, entnommen. "Als der 


heilige Rimbert Möndskleidung empfing und das Mönd3- 
gelübte ablegfe’, heißt es dann weiter: "ward es zu feiner 
Unterftüßung für gut gefunden, ihm einen durch feinen 
Lebenswandel ausgezeichneten Mann namens Adalgar, der 
Würde nah ein Diakon, beizuordnen. Diefer ver- 


889 — 909 


Rimbert, 12. 


ehrungswürdige Mann, fo wird hinzugefügt, ift noch heute 


am Leben als fein Nachahmer im Wandel und fein Nad- 
folger im Amt und bezeugt jamt vielen anderen, daß der 
heilige Erzbifhof Rimbert durch fein Amt als Geelenhirt 
nichts an feiner Vollkommenheit als Mönch eingebüßt hat‘ 
und fo weiter. Gerner Kapitel 21: 'Als der heilige Rimbert be- 
reifs die Laft des Alters zu fühlen begann, ward er auch noch mit 
beſtändigen Schmerzen an den Füßen beſchwert. Daher er- 
langte er von den ruhmreichen Königen Ludwig und feinen 
Söhnen, daß der ausgezeichnete Mann Adalgar, jener 


Mönd aus Korvey, ihm als Gehilfe beftätigt wurde, damit. 


er, ſelber durch SHinfälligkeit verhindert, an Adalgar eine 
= 1) Talſächlich errechnen Die Korveyer Jahrbücher 21 Jahre. 
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Stüße hätte zum Bereifen des Bistums, zum Befuh der 
Gerichtstage, und, wenn es verlangt würde, mit dem Ge— 
folge ins Feld oder an den Hof zu ziehen. Er erreichte es 
auch, daß jener bei der Wahl als fein Nachfolger beftätigt 
und unter die königlihen Räte eingereiht wurde, mit Zu- 
ftimmung der Brüder und des Abtes feines Klofters und 
unfer Veftätigung alles deffen durch eine heilige Synode‘. 

5 46. (48). Den SHirtenftab empfing er von König Arnulf, 

: J Pallium von Papſt Stefan. Geweiht aber wurde er 
von Sundrold, dem Erzbiſchof von Mainz)), und er ſaß auf 
— erzbiſchöflichen Stuhl zu der ſchweren Zeit der Ver— 
wüftung durch die Barbaren. Und doch ließ er niht ab von 
dem Eifer feines Sendamtes bei den Heiden, wie aus den 
Privilegien erfihtlich ift. Vielmehr forgte er auch wie feine 
Dorgänger dafür, dag zu diefem Werk Priefter angeffellt 
würden. 

47. (49). Bon der dänifchen Gefhichte habe ich nichts 
weiter gefchrieben gejehen, auch nicht erfahren, daß ein an- 
derer etwas gefehen hätte; ich glaube, wohl aus dem Grund, 

dabrb. Sulde, weil "die Nordmannen‘ oder Dänen damals von König Arnuff 

Ein fhweren Kämpfen bis zur Vernichtung aufgerieben find. 

54.8. Der Krieg wurde durch himmlifche Fügung entihieden. Denn 
während 100000 Heiden ’) erfchlagen wurden, ergab fich, 
daß‘ kaum ’einer von den Chriften gefallen war‘. Und fo 
wurde die nordmannifche Verfolgung eingedämmt, indem der 
Herr das Blut feiner Knechte rächte, das fchon fiebzig Jahre 
hindurch vergoffen ward’). Es erzählt das die „Befhichte 
der Franken”. 


Sabre. Fulbe, — — 8 (9). Die Könige Gokafrid und Sigfrid wurden dort 


3) es 0 —7 889 — 25, gum! 891. 2) Die Zahl beruht auf — en 
Adams ; ch um die Schlacht bei Löwen (Dogel, Die Normannen 366 fj.) 
2) Plalm 2 Ar * Zahl 70 bezeichnet bei Adam allgemein einen größeren — vergl. 
I, 60 ar benugt Adam zum letzten Mal, joweit na ar, ſchriftliche 
Ueherteenngen in r Urt. 
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48. (50). Ich habe aber aus dem Munde des durchaus 
wahrbaften Dänenkönigs Svein gehört, als er mir auf 
meine Bitte hin feine Ahnen aufzählte, wie er fagte: Nach 
der Niederlage der Norweger hat meines Wiffens Heilige ') '. 
geherrſcht, ein Mann, der wegen feiner Rechtlihkeit und 
Heiligkeit bei allen Völkern beliebt war. Ihm folgte Olaf, F 
der aus Schweden kam und das däniſche Reich mit Waffen- ' 
gewalt einnahm; er hatte viele Söhne, von denen Chnob 2) : 
und Gurd nad) des Vaters Tod?) die Herrfhaft erhielten”. 


49. (51). Im fiebenten Jahre Adalgars beläftigie Erz- a9 
bifhof Hermann von Köln unferen Adalgar mit großen - 
Kränkungen und ſuchte Bremen unter Köln zu bringen *). ” 
Es verjammelte fih alfo unter dem Vorſitz SHattos von 
Mainz eine Synode ’zu°) Trebur, kaffierte die Privilegien 
des apoftoliihen Stuhl und erklärte He Urkunden der 
ruhmreichen Herrfcher für nichtig, indem, wie es heißt, Papft x 
Zormofus und König Arnulf den unbilligen Verfügungen sa. 9. 
zuftimmten‘. Bei der Unterzeichnung ift dann Erzbiſchof 
Adalgar ans Ende des Konzilbeſchluſſes gejegt. Es gibt 
da eine große Geſchichtes) von Adelin und Widger, die 
mit ihrem Zweikampf die Synode zum Schaufpiel herbeizo- 
gen. Ein klägliches Trauerfpiel, wie unfer Vertreter Wiödger ” 
befiegt ward und Tags darauf ftarb! Und fortan foll 
während der ganzen Zeit unter Adalgar und Hoger Bremen: . 
ein Kölner Suffraganbistum geblieben fein. Dies nämlich 


Schol. 9 (10). Beide nun, König wie Papft, fanden ein kläg- 
liches Lebensende, weil Papft Formoſus von jeinem Nachfolger ’), 
—— als Leiche feiner Würde entkleidet und aus feinem Grabe 

erausgemworfen wurde. König — aber wurde noch lebend 
von Würmern verzehrt und ſchließlich durch Gift umgebracht nach 
Gottes großem Strafgeridt. 


1) On Sen Di eg Di ? — nd 1 im De a. Bar Nach 
—— — en Die ® mit Dem r zujamme rricht. eber den auf des 

7 Das’ itai —* aus der Urkunde Gergius’ III. 
—* 3537). 9 nk mändlice ee ?) Stefan VI, 
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fand ich auf demfelben Konzilbeihluß aufgefchrieben, laſſe 
es aber dahingeftellt, ob e3 wahr oder erdichtet if. 


50. (2). Im zweiten Jahr darauf farb Papſt Zor- 
mojus, im vierten aber verjchied König Arnulf. Es folgte 
der Einfall der Ungarn, die Verfolgung der Kirhen. Unſer 
hochbetagter Erzbifhof konnte nicht mehr recht den Zein- 


.. den widerftehen oder die nötigen Maßregeln treffen. Des- 


Sch. 10. 


885—891 


halb ſoll er auch aus dem Klofter Korvey den Hoger als 
Helfer bekommen haben, auf deflen Tätigkeit und Dienfte 
geftügt er die Ruhe des ausgedienten Alters genießen follte. 
So ließ der allmächtige Gott, der bisweilen die Gerechten 
zu ihrer Beſſerung verſucht werden läßt, auch für unjeren 
Erzbifchof die Verfuhung ein ſolches Ende nehmen, daß 
er es konnte erfragen‘). Denn Papſt?) Sergius‘, der faft 
ebenfoviel Jahre fang der fiebente:) Papft jeit Formoſus 
war, erbarmfe fich der Anfechtungen Adalgars und erneuerte 
die Privilegien der Bremer Kirche und bekräftigte alles, 
was von feinen Vorgängern‘ Gregor und Nikolaus‘ dem 
Anskar und Rimbert 'zugeftanden war‘. Ferner, weil Erz- 
biſchof Adalgar, von der Laft des Alters befchwert, fich dem 
Hirtenamt mit dem Herumreijen, Predigen und Weihen von 
Bifhöfen niht mehr unterziehen konnte, "wurden ihm als 
Helfer vom Papft‘ fünf "benachbarte Biſchöfe beigegeben, 
Sigmund‘ von SHalberftadt, "Wigberf‘ von Verden, Biſo 
von Paderborn, "die beiden Bernars' von Minden und Os- 
nabrük '), auf deren Mitarbeit der Greis fih ftüßen ſollte. 


Schol. 10 (11). Papft Stefan, der ſechs Jahre auf dem päpft- 
lihen Stuhl faß, hieß die um die Bremer Kirche ftreitenden Erz- 
biihöfe Hermann von Köln und WUdalgar von Hamburg zu einer 
Synode nah Worms kommen und übertrug dem Erzbifcbof Zulko 
von Reims an feiner Stelle die Prüfung ihrer Sade°). 

1) 4. Kor. 10, 15. ?) Dergl. ©. 47 U. 5. 3) Vielmehr der neunte. ? Einen Bichof 


Bernar von Ösnabrüd hat es Es gegeben; gemeint iſt ofjenbar Bernar 1. von Verden. 
5) Das Scholion ſtammt nicht von’ ; 
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Mir find zur Hand die für beide Teile!) ausgeftellten Ur- 
kunden des Papftes Sergius, worin dies fo enthalten ift. 

Ein eigen Ding jedod und mir nur ungenügend bekannt iſt es, 

ob einige Biſchöfe von Adalgar für die Heiden abgeordnet 

find, wie die Urkunde andeutet, oder ob diefe Einweifung 

der Biſchöfe unvollzogen geblieben ift bis zu den Tagen 
Adaldags, wie ich lieber glauben möchte, zumal da die Zer- 
ftörungswut der Barbaren noch kaum den Aufenthalt von 
Prieftern bei ihnen geftattet haben dürfte. "Denn die Miffe- 1.201.15,16, 
tat der Amoriter ift noch nicht alle‘, und noch nicht 'iſt es am 102. 
Zeit, ihnen gnädig zu fein. Dana ging der Erzbifhof '* 
binüber im Jahre des Herrn 907, am 14. Mai?) und ward 
begraben in der Baſilika des heiligen Michael, die er felbft 

aus Liebe zu feinem Lehrer über deſſen Grabmal errichtet 

hatte. 


51 (53). Erzbiihof Hoger faß fieben Jahre auf dem s-sıs 
erzbifhöflihen Stuhl. Auch feine Jahre fand ih in dem 
obengenannten Bud) ’), ferner, daß er während des Streites 
von dem Kölner Erzbifchof *) eingewiefen wurde. Das Pal- 
lium empfing er von Papft Sergius, den Stab von König 
Ludwig. Woher er ftammte und wie er lebte, ift allein 
Gott bekannt. Doch fand ich in älteren Büchern der Kirche 
folgenden Vers [über ihn] aufgezeichnet: 

Heilig und auserwählt war Hoger, der fiebente Heros. 
Ein Zeugnis für feine Heiligkeit vermittelt die Ueberlie- 
ferung der Alten, die erzählt, er habe, äußerſt ftreng in 
der Kirchenzudht, aus Gewohnheit häufig die Klöfter feiner 
Didzefe befuht. Als er daher auch zu Hamburg‘) weilte, 

Sen. 3 Dom Sbam Jeif per äig gefal In 9. Hai 309, 9 On Dam Aameyer Sat 

— in der uns erhaltenen Faſſung der Streit mit Köln nicht erwähnt wird. 
2 0} Sermann. *) Ob Hamburg damals wirklich beftand, iſt zweifelgajt, da Adam 
ige * dajür iſt. 

Geſchichtſchreiber BB. M@rsie a 4 


Lut. 12, 42, 


def. 8, 18. 


24. IX. 911. 
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eilte er in ſtürmiſcher Nacht zu den Zrühpigilien nad) NRa- 
melsioh, um das Tun und Treiben der Brüder zu erfor- 
fhen. Ein treuer und kluger Haushalter‘, jage ich, der 
felber wachend die Nacht verbrachte und auch feine Familie 
am Schlafen hinderte und dem kommenden Bräutigam froh 
entgegeneilte mit den Worten: 'Siehe hier bin ih und die 
Kinder, die mir der Herr gegeben haf'. ee u 

52 (54). Im zweiten Jahr Herrn Hogers ftarb Ludwig 
das Kind, und Konrad wurde zum König der Franken erho- 
ben !). Mit diefem Ludwig endete das Geſchlecht Karls. Bis 
hierher reicht auch die „Geichichte der Zranken”?). Was ich 
nun fchildern werde, habe ich in diefen und jenen zuverläffigen 
Büchern gefunden. Einiges aber hat mir auf meine - Bitte 
der hochberühmte Dänenkönig fo erzählt: „ Nah) dem Schwe- 
denfürften Dlaf, fagte er, der mit feinen Söhnen in Däne- 


- mark herrfchte, wurde an feine Stelle Sigerich gejeßt. Und 


als er eine Kleine Zeit geherrfcht hafte, kam Hardegom’), 


der Sohn Sveins, aus Nordmannien *) und beraubfe ihn 


der Herrichaft”. Ob aber von all diefen Königen, oder viel- 
mehr Gewaltherrfhern der Dänen, einige zugleich geherricht 
haben, oder einer nach dem anderen im Verlauf kurzer 
Zeit gelebt Hat, iſt unſicher )). Uns genüge es zu willen, daß 
fie alle noch Heiden waren, daß aber froß diefem jo häufi- 
gen Herrfcherwechfel und den Raubzügen der Barbaren das 
vom heiligen Anskar in Dänemark gepflanzte Chriftentum 
einigermaßen erhalten blieb, nicht aber gänzlih verkam. 
In jenen Tagen bedrängte die entjeglichfte Verfolgung Sach- 
—— — alle bat fe dom 
uns a, ag Mn 2 Ser If wohrfgeinth bie — ormani nern 
6) —— die — ae in Dänemart —* 10, 


Au X ziehungen des Deutjche: Reife Dinemarl u 10. — 
(35. des Vereins "Shleauig- olfteinijche — 44, 1914) ©. 10. 
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fen, da Hier Dänen und Slawen, dort Böhmen und Un- - 


garn den Kirchen bös mitfpielten. Damals wurde der Ham- 


burger Sprengel von den Slawen, der Bremer von dem: 


Ungarnffurm verheert. Derweil ffarb der Bekenner Gottes 
Hoger und ward begraben in der Kirche des heiligen Michael 
bei feinem Vorgänger im Jahr des Herrn 915°); fein Todes- 
tag wird am 20. Dezember gefeiert. Als 120 Jahre päter, 
nahdem das Kapellhen durch fein Alter verfallen war, 
nad dem Leichnam dieſes Bifhofs gefuht wurde, konnte 
man außer den Kreuzen des Palfiums und dem Kopfkiffen ?) 


des Erzbifhofs nichts finden. Und ich glaube, daß feine 


Auferftehung erfolgt ift, wie das nach der Aeberlieferung 
anderer bei David und dem Evangeliften Johannes u 
ih geſchehen ift. 


53 (55). NReginward ſaß kaum ein Jahr auf dem erz- 
bifhöflihen Stuhl. Ueber fein Leben ift mir außer feinem 
Namen?) nichts in die Hände gekommen. Da ih aber 
erfahren habe *), daß fein Nachfolger dem Konzil zu Altheim 
beiwohnte, das im fünften Jahr König Konrads, in dem 
auch unfer Hoger verſchied, ftattfand, fo Habe ich daraus ge- 
Ihlofien, daß Reginward zwifhen den beiden kein volles 
Jahr gelebt bat, vermochte auch nirgends eine Urkunde von 
ihm aufzufinden. In jenen Tagen foll nach jpäteren Be— 
richten ih ein großes Wunder in Bremen zugefragen 
haben. Die Ungarn hätten nämlich die Kirchen angezündet 
und die Priefter vor den Altären hingemordet und die Geift- 
lichkeit mit dem Volke vermifcht ungeffraft getötet oder 


in die Öefangenfchaft geführt. Damals feien auch Kreuze 


von den Heiden verſtümmelt und verſpottet worden. Sei- 


Reit. $ ER an. 
— Samba U B. 12 9 Di aus einer li 
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hen diefer Wut haben bis auf unfere Zeit forfbeftanden. 
Aber der eifrige Gott, deſſen Leiden hier verhöhnt ward, 
ließ die Ungläubigen nicht ungeffraft von dannen ziehen. 
Denn ein plößlid ausbredhender wunderbarer Sturm bob 
von den bhalbverbrannten Kirhendähern die Schindeln 
empor, wirbelte fie den Heiden in Gefiht und? Mund und 
zwang fie, während fie ihr Heil in der Flucht fuchten, ſich 
entweder in den Zluß zu ffürzen oder fih von den Bür- 
gern gefangen nehmen zu laſſen. Und nicht lange währte 
es, da folgte der Verfolgung der Herde alsbald der Tod des 
guten Hirten. Diefer ftarb am 1. Oktober und wurde feinen 
Borgängern in der Baſilika des heiligen Michael beigefellt. 


54 (56). Erzbifchof Unni ſaß achtzehn Jahre auf dem 
erzbiichöflichen Stuhle. Seine Jahre und feinen Tod habe 
ih der oben erwähnten Quelle!) entnommen. Don den 
Brüdern wird überliefert, daß nach dem Heimgang Regin- 
wards von Geiftlihkeit und Volk Propft Leidrad aus dem 
Bremer Chor?) gewählt fei. Diefer kam mit feinem Kaplan 
Unni an den Hof. König Konrad ader, von göftlihem Geift, 
wie man glaubt, ergriffen, überging die glänzende Erichei- 
nung Leidrads und überreichte dem kleinen Unni, den er 
im Hintergrund ftehen fah, den SHirtenffab. Ihm verlieh 
auh Papft Johann X., wie feine Urkunde anzeigt’), das 
Pallium. Er war aber ein hochheiliger Mann, wie man 
aus feiner Wahl und feinem Hinfheiden fehenkann. Wegen 
feiner Heiligkeit blieb er den Königen Konrad und Heinrich 
frauf und verehrt. Darum wird er auch in einem Vers alfo 
geichildert: 


Bei den Fürften bekannt war Unni, der neunte der Reihe. 


i) Den Korveuer Jahrbühern. 2) d. h. Die Gtiftsgeifilihteit. ») Die Urkunde iſt verloren. 
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55 (57). In feinen Tagen verheerten die Ungarn nidf-< 
nur unfer Sadhjen und die anderen Provinzen diesjeits 
des Rheins, fondern auch jenfeits des Rheins Lothringen 
und Frankreich. Auch die Dänen plünderten mit Hilfe der, 
Slawen zuerft die nordelbiſchen Sachſen, danach auch die 
diesfeits der Elbe und erfüllten Sachſen mit großem Schrek- 
ken‘). Bei den Dänen herrichfe zu der Zeit Hardeknut 
Burm 2), ein ganz grimmiger Lindwurm, ſage id, und den 
Opriftenvölkern in niht geringem Maß feindlih. Er unter- 
nahm es, das in Dänemark vorhandene Ehriftentum gänz-, 
lih zu zerffören, vertrieb die Priefter Gottes aus feinem 
Land und tötete auch fehr viele unfer Martern. 


56 (58). Aber König Heinrich, der ſchon von Jugend‘ 
auf Gott fürchtete und fein ganzes Vertrauen auf dejlen 
Barmherzigkeit fegte, friumphierfe ja über die Ungarn in 
vielen ſchweren Kämpfen. Und ebenfo feßte er die Böhmen 
und die fhon von anderen Königen bezwungenen Sorben 
und die übrigen Slawenſtämme durh eine gewaltige 
Schladht?) fo in Schreken, daß die Weberlebenden — es 929 
waren recht wenige übrig geblieben — dem König, Tribut 
zu zahlen, und Gott, das Chriftentum anzunehmen ‘), frei- 
willig verfprachen. 


97 (9). Darauf fiel er mit einem Heer in Dänemark 95: 
ein und [chreckte den König Vurm°) beim erften Anfturm 
fo fehr, daß diefer ihm verſprach, feine Befehle ausführen 
zu wollen, und flehentlih um Frieden bat‘). So errichtete 
Heinrich al3 Steger hei Schleswig, das jetzt Haddeby heißt!), 


—— e Liliencron ©. a 6) Ueber Schleswigs Bedeufung —15— Dre A. * 


Soz. u. Wirt eg XI, 139 $., über leine Lage zu 8 
— 152. Ueber die deutſche Mart an ı der Schlei, rg v. ae 


iffah 
ze 39 — 47; ; — — bat es unter den ſächſiſchen Serrfdern une dänische Mart gegeben. 
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„die Grenze feines Reiches und jeßfe dort einen Markgra- 


ea fen ein und hieß eine fächfifche Siedlung anlegen. Wie ich 


955 — 936 


Luk. 22, 33, 


955 — 9% 


das alles nah dem Bericht eines däniſchen Biſchofs)), 
eines klugen Mannes, als wahrhaft erfahren habe, fo über- 
liefere ich e3 gefreu weiter an unfere Kirche. 


58 (60). Als damals unfer hochwürdigſter Erzbifchof 
Unni ſah, daß die Tür des Glaubens den Völkern geöffnet 
jei 2), dankte er Gott für das Heil der Heiden, zumal aber 
dafür daß das Sendamt der Hamburger Kirche, daslange wegen 
der Ungunff der Zeiten vernadhläffigt war, mit Hilfe von Gottes 
Barmherzigkeit und durch die Tafkraft König Heinrichs ?) 
Raum und Zeit zu wirken erhielt. Da er nun glaubte, nichts 
könne ſchwer und mühevoll auszuführen fein für Ehriftus, 
jo entſchied er fih, die ganze Weite feines Sprengels jelber zu 


bereiſen. Ihm folgte die gefamte Herde, wie es heißt, 


der Bremer Kirche, fraurig über die Abweſenheit des guten 
Hirten und bereit, mit ihm "ins Gefängnis und in den Tod 
3u gehen‘. 


59 (61). Als aber der Bekenner Gottes zu den Dänen 
kam, wo, wie gejagt, damals der höchft graufame Worm 
herrſchte, konnte er diefen zwar wegen feiner angeborenen 


Wildheit nicht beugen; den Königsjohn Harold Y-aher fol 


er durch feine Predigt gewonnen haben. Ihn machte er zu 
einem fo freuen Chriften, daß er die öffentlihe Ausübung 
des Chriftentums, das fein Vater ſtets gehabt hatte, er- 
laubte, obwohl er jelbft das Sakrament der Taufe noch nicht 
empfing. 

Als der Heilige Gottes jo im dänifchen Reich für die 
einzelnen Kirchen Priefter geweiht hatte, foll er die 


1) Wohl faum Ratolf von Schleswig (v. Lilieneron, ©. 19). *) Apgeih. 14, 
s) Una war im Mai 935 in Dufsburg bei —X (Sad II, 81 42). 9 Harald —E 
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Menge der Gläubigen dem Harold anbefohlen haben. Auf 
feine Hilfe geftüßt drang er mit einem Geſandten in alle 


dänifchen Infeln ein, predigfe den Heiden das Wort Gottes 


und beftärkte die Gläubigen, die er dort ald Gefangene an- 
traf, in Chriftus. 
60 (62). Darauf folgte er Een Spuren des großen Pre- 


digers Anskar, durchſchifffte das Baltiſche Meer und ge-. , 


langte niht ohne Mühe nah Biörkd. Das hatte ſchon 
fiebzig Jahre!) nad) dem Tode des heiligen Anskar kein 
Lehrer mehr zu berühren gewagt, außer dem einen NRim- 
bert, wie wir lefen ?); fo jehr hielt die Verfolgungswut die 
Unfern ab. Biörkd?) iſt eine Stadt der Boten mitten in 
Schweden gelegen, nicht weit von dem Tempel, den die 
Schweden als den berühmteften für ihren Göftterdienft 


865—935 


haben, namens Upfala.. Un diefem Orf bildet ein Bufen : 


des Meeres‘), das Baltifches oder Barbariſches heißt, nad) 

Norden ausbiegend einen Hafen, für die Barbarenftämme, 
die zerffreut an diefem Meer wohnen, günftig, aber ſehr 
gefährlich für Unvorfichfige und Orksunkundige. Denn die 
Leute von Björkd werden durch Raubzüge von Seeräubern, 


die es dorf In großer Menge gibt, oft heimgefudt, können 


aber mit Waffengewalt nicht widerftehen und unternehmen 
es daher, die Feinde mit fchlauer Kunff zu fäufchen. Sie 
verbauten nämlich die Bucht des friedlofen Meeres hundert 


und mehr Stadien weit mit Zelsmaflen und madten fo die . 


Fahrſtraße in gleiher Weife für die Ihren wie für Räuber 
gefährlih ). An diefem Standort, da er der ſicherſte an 


1) Dergl. 6. 46 U. a * ) Im „Leben Rimberts“, Kapitel 20. 9 Berg. IV, 20, 
Schol. 126, 197. Tr M 5) "Ss bandeit fih wohl eber um die Schaͤren als um 
tünftlihe Verlehrshinderniſſe. Ex Anfiht Sennias (HZ 115, 18 f.), Adams Birca fel aus 
vertehrstehnijhen Gründen * mit dem heuffaen Biörko afelhaulehen, ift nicht haltbar. Der 
geringe Tiefganı der Schiffe und die größere Sicherhrit vor Seeräuhern Ipredhen vielmehr dnrch- 
aus für Die Sbentifizirung; jo Meat 3. B. auh Demmin M km flußaufwärts (5. Buch II, 
Kapitel 22) und befanntlih tönnen heute —— — und Lübed von größeren > b. är 
wie Begrifje) Schiffen mehr erreicht werben (veral. gegen — Auſſatz — 

R. Häpte in den Hanſ. Gblil. zarlı 276)... Einen Plan von Björtö gibt O. Montellus, 
Kulturgejchichte Schwedens ©. 2 
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allen Küſtengebieten Schwedens iſt, pflegen alle Schiffe der 
Dänen und Norweger, ebenfo der Slawen und Samlän- 


; der und andere ſkytiſche) Stämme wegen mannigfadher 


955 — 956 


SHandelsbedtirfniffe in feftliher Weile zufammenzukommen. 


61 (63). In diefem Hafen landete der Behenner des 
Herrn und begann das den Stämmen ungewohnfe Sendamt 
‚auszuüben. Denn die Schweden und Öofen oder, wenn man 
fie beffer fo nennt, die Nordmannen ?) haften wegen der 
Seiten des Barbarenzuges, wo in wenigen Jahren viele 
Könige eine graufame Herrfhaft ausübten, die chriſtliche 


„Religion vollftändig vergeflen und konnten nicht leicht zum 


Glauben beredet werden. Ih erfuhr von dem oft genann- 
fen Dänenkönig Svein, damals habe bei den Schweden 
ein gewiſſer Ring mit feinen Söhnen Herich und Emund 


geherrſcht, und Ring habe als Vorgänger Anund, Bern und 


Dlaf gehadt, über die in den „Taten des heiligen Anskar” 
nachzuleſen iff), und andere, deren Name mir gerade nicht 
einfällt. Und es ift glaublid, daß der Goftesftreiter Unni 
diefe Könige, obgleih fie ungläubig waren, aufſuchte und 
mit ihrer Erlaubnis das Wort Gottes in Schweden predigte. 
Meines Erachtens aber ſcheint es ebenjo unnüß zu fein, 
den Taten derer, die nicht glaubten, nachzuforfchen, wie es 
goftlos wäre, das Heil derer zu übergeben, die zuerft 
glaubten und durch die fie gläubig wurden‘). Die Schweden 
alfo und Goten, denen zuerff vom heiligen Anskar der 
Ölaube eingepflanzt war und die wieder ins Heidenfum zu- 


“ rückgefallen waren, wurden vom heiligen Vater Unni wie- 


der berufen. Das genügt zu willen, damit ich nicht bei 


) D. ARE ) Nicht die Norweger, wie jonit bei Adam, jonden 
Nordländer. Schmeldler vermutet wohl mit Recht, daß fih Adam fiber die völttjhen re 
ie bier noch nicht n wat, während er IV, 14, die — Stämme richtig — ———— 
halt. 8%) Kapitel 19 — 30 verſchledentlich. 9) Lieber den hier zu Tage fretenden Oegenſaß 
wi ee ſtli — und — —— —— .M. Schulz, Die Lehre von ber 
€ 
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- weiteren Ausführungen fügen zu wollen jcheine. "Denn 
befler iff es’, wie der felige Hieronymus fagf!), "plump die 
Wahrheit zu fagen, als beredt Falſches vorzubringen‘. 


62 (64). Als aber der Evangelift Gottes nah PVollen- 
dung des Dienffes an feinem Sendamt fi) endlich zur Rüc- 
reife entihloß, da wurde er in Björkö von Krankheit er- 
griffen und legte dort des müden Körpers Hülle ab. Seine 
Seele aber erjtieg, mit dem Triumph über viele Seelen ge- 
krönt, zu ewiger Freude die Burg der himmlifchen Heimat. 
Dann beforgten die Jünger des Erzbifchofs feine Totenfeier 
mit Trauer und Freude und begruben zwar feine übrigen 
Ölieder dajelbft in der Stadt Björkö, nur fein Haupt brad- 
ten fie nad) Bremen und feßfen es mit geziemender Ehre in 
der Kirche des heiligen Petrus vor dem Altar bei. Er ftarb 
aber, nahdem er den Lauf des guten Kampfes’) zurück- 
gelegt hatte, in Skylhien, wie überliefert wird ?), im Jahre: 
der Zleifhwerdung des Herrn 936, in der neunten JIndik- 
tion, um Mitte September. Das ift das erffe Jahr Oftos 
des Großen, feit dem Heimgang des Heiligen Willehad, des 
erffen Biſchofs von Bremen, das 148°). 


63 (65). Auf, ihr Biſchöfe, die ihr daheim fißt und die .. 
kurzen Genüffe des Ruhms, des Gewinns, des Bauchs und 
des Schlafes an die erfte Stelle eures Bifchofamts fegt! 
Blicket hin, ſage ih, auf jenen in diefer Welt armen und 
befcheidenen, in Wahrheit aber lobenswerfen und großen 
Priefter Ehrifti. Er, der jüngff‘) mit fol edlem Ende ge- 
krönt ward, gab ein Zeifpiel für die Nachwelt, daß keine 
Echwierigkeit der Zeit oder des Orts eure Faulheit ent- 
ee Gemein nam einen 


Unnis ) 
Haud IH, 80 fi, befonders 82. 3) Mi PN 
große Zeiträume an, fi, befonders 82. >) W . jhon ©. 1, 4. 1 für jehr 
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ihuldigen kann, da er durch foviel Gefahren zu Waffer 
und zu Lande felbft zu den troßigen Nordvölkern hinging 
und den Dienff an feinem Sendamt mit ſolchem Eifer er- 
füllte, daß er in den entlegenften Landen der Erde farb 
und fein Leben für Chriffus dahingab. 


Google 


Zweites Bud. 
Hier nimm, Lefer, entgegen des zweiten Buchs löblihe Taten. | 


1. Erzbifhof Adaldag ſaß 53 Jahre auf dem erzbifhöf- ss _0ss 
lihen Stuhl. Er iſt es, der uns, wie es heißt '), den Staat : 
erneuert hat. Aus edlem Geflecht, jung an Jahren, von 
ſchöner Erſcheinung und noch ſchönerer NRechtlichkeit des 
Wandels, ward er dem Hildesheimer Chor?) entnommen 
und war ein Blutsverwandter und Jünger des jeligen 
Biſchofs Adalward von Verden, deflen Leben rehtichaffen, 
deffen Auf unfadelig und deſſen Treue bei Hofe wohl- 
bekannt war. Diefer joll auch, durch Lehre und Wunder 
berühmt, den Siawenftämmen das Evangelium verkündet --. 
haben zu der Zeif®), wo unfer Unni bei den Skykhen Send- 
bofe war. Durch feine Bemühungen und fein Zeugnis am 
Hofe empfohlen *), erhielt nun Adaldag den Hirtenffab von 
Otto dem Großen); das bifhöflihe Pallium empfing er 
von Papft Leo VII., die SHandauflegung, wie auch feine 
Dorgänger, von dem Mainzer Erzbiihof‘), Noch aber 
hatte der Samburger Stuhl keine Suffragane, die er erft 
duch Adaldags Eifer bekam. 


2. Sobald daher Adaldag jein Bistum antrat, bewirkte er 
zuerft, daß Bremen, das lange Zeit vorher durch Gewaltboten 
und Gerichtshand eingefchränkt war, durch eine Königs- 


Ä 


der Bu 4 
(gef. 31 937) —* Friebrich (geweiht 9. VL 
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urkunde davon befreit und gleich anderen Städten mit Im- 
munität und Freiheit begabt wurde. Die hierauf bezüg- 
lichen Königsurkunden!) und andere liegen mir bei der 
"Hand. Darauf wandte er fi) feinem Sendamt zu, das, zum 
Heil der Heiden zuerft von feinen Vorgängern übernom- 
Palm 126,5 men, auf ihn dergeftalt überging, daß er 'mit Freuden ern- 
ten‘ konnte, was andere 'mit Tränen gefät‘ haften, — für 
diefes, fage ich, glühfe er und fehnte fi mit ganzem SHer- 
zen brennend danach, das durchzuführen, was er aus from- 
mem Pflichtgefühl fih vorgenommen hatte. Und weil 
Rom. 8,28 'denen, die Gott lieben, alle Dinge zum Beften dienen‘, gab 
ihm der Herr zum Gelingen feines Wunſches günffige Zeit- 
läufte und die Gnade feines Königs. Defien Verfrauen 
genoß er in dem Maße, dab er fih felten einmal von fei- 
ner Geite losreißen konnte?); dennoch ließ er niemals die 
Beduürfniſſe feines Sprengels unberükfichtigt oder feßte die 
Sorge für fein Sendamt hintan. Ja im Gegenteil, da er 
den Sinn des fieghaften und höchft gerechten Königs zu all 
Matth.16,25. dem, "was Goftes iff‘, bereitwillig fah, hörte er da erft recht 
nicht auf, feinen Eifer für die Heidenbekehrung anzufenern. 
Das gelang ihm auch wunfhgemäß fo, da Gott mitwirkte 
und des höchſt frommen Königs rechte Hand in allem 

ſtärkte. 


3. König Otto alſo gewährte, geſtützt auf göttlichen Bei— 
ſtand, ſobald er nur den Vachſtellungen feiner Brüder ent 
Pleim 99,4 riffen war, feinen Völkern "Gerechtigkeit und Gericht'. 
Nachdem er dann alle Reiche, die feit Karls Tode abgefal- 
len waren, feiner Herrſchaft unterworfen hatte, ergriff er 
1) D. O. J. 11 und 307; über die Immunffätsurftunde vom 30. Na 937 und die un- 
genaue Wiedergabe ihres Inhaltes bei Adam j. Schmeidler, Sambur 6 
Be une om 10 Bl Se I Ba ee Dr See, Ale RE 2 Glan 
wo die Worte (für die Jahre 901 — 


eben Die Debılkang Der ne ee al an 4 SH j 
in „Meifter der Politit“ 12, 466 fi. politiſjchen Suflem Ottos I. ſlehe A. Hampe . 
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die Waffen gegen die Dänen, die ſchon vorher fein Vater \ 
im Kampf zurückgedrängt batte?). Jene aber, auf Krieg 
finnend, ermordeten zu Haddeby die Gefandten Ottos jamt 
dem Markgrafen und vertilgten die ganze ſächſiſche AUn-’: + 
fiedfung von Grund auf. Zur Nahe dafür fiel der König 
fogleihh mit feinem Heer in Dänemark ein’). Nad) Ueber- 
fchreiten der däniſchen Grenzen, die einft bei Schleswig 
lagen, verheerte er mit Zeuer und Schwert das ganze Land . 
"pis an das Außerfte Meer‘, das die Norweger von den 5.Moj 34,2. 
Dänen trennt und bis auf den heufigen Tag nad) dem Sieg 
des Königs Ottinſand heißt. Als er abzog, trat ihm Harold 

bei Schleswig entgegen und lieferte ihm eine Schlaf. Auf 
beiden Seiten wurde tapfer geffritten, die Sachſen aber er- 
langten den Sieg, und die Dänen zogen ſich befiegt auf ihre. 
Schiffe zurük. Als man endlih fih zu Zriedensverhand- 
lungen neigte, unterwarf fih Harold dem Otto, empfing von 
ihm fein Reih zu Lehen und gelobfe, das Chriftentum in 
Dänemark einzuführen. Und nicht lange danach) wurde 
Harold felbft mit feiner Gattin Gunhild getauft und mit Frühjahr 965 
feinem kleinen Söhnchen, das unjer König aus der heiligen 
Zaufe hob und Speinotto nannte‘). Zu der Zeit wurde Däne- 
mark diesfeits des Meeres, das die Bewohner Jütland 
nennen, in drei Bistümer geteilt und dem Hamburger Bis- 
tum unterffellt ). In der Bremer Kirche werden Königs- 
urkunden ) aufbewahrt, aus denen hervorgeht, dag König 
Dtto das Dänenteih in feiner Botmäßigkeit gehalten hat, 

jo daß er auch die Bistümer vergeben habe. Aus den Pri- 
vilegien des Römiſchen Stuhles ®) aber kann man erſehen, 


1) ©. I, 57. 2) Ueber den en Dänenzug Ottos L, der aus einer Verwechſlung 
mit ou —II. e — vergl. * rund: Forſchungen zur Deutjchen Geſchichte XI, 561 r 
Aliencron -39. — ralds —— richtiger Schol. 20, ( 
Schubert I, 59 U 4. 9 ) Darüber 1 Fr 1. 9) &s fann nur 94 vom 26. Juni * 
— fein, deſſen an p. —* — 2— 10 überzeugend ee bat. 9 D 
Urtunde 48 (et. 3631) fimmt mit Adams Zitat nicht 
überein und iſt verfälicht (j. "ocmeibler, — remen 159 fj., 200 f.) 
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daß Papft Agapit der Hamburger Kirche zu der Reftung 
der Heiden Glück wünſchte und er ſelbſt alles, was von feinen 
Vorgängern Gregor, Nikolaus, Sergius und anderen dem 
Bremer Erzbistum eingeräumt war, aud dem Adaldag 
zugeftand. Ihm verlieh er auch kraft apoftolifher Macht- 
vollkommenbheit das Recht, an feiner Statt Biſchöfe fowohl 
für Dänemark als auch für die übrigen nordiihen Völker 
zu weihen. 


4. Daher weihte unfer hochwürdigſter Vater zuerft 
Biſchöfe für Dänemark, den Horit oder Hared für Schles- 
wig, den Liafdag für Ribe, den NReginbrond für Aarhus '). 
Ihnen verfraute er auch die überfeeifhen Kirchen in Zünen, 


‘! Seeland, Schonen und Schweden an. Das gefchab im 
948 zwölften Jahre des Erzbifhofs. Und auf diefen Anfang 


der himmliſchen Barmherzigkeit folgte ein ſolches Gedeihen 
mit Gottes Hilfe, dag man feit jener Zeit bis auf den heu- 
figen Tag die dänifchen Kirchen von vielfältiger Frucht aus 
den nordiihen Völkern überſtrömen fieht. 


5. Auch foll zur felben Zeit der gewaltige König Otto 
fämtlihe Slawenftämme feiner Herrfhaft unterworfen 
haben. Die fein Vater in einer großen Schlacht überwun- 
den hatte’), die bezwang er ſelbſt nunmehr mit ſolcher TZap- 
ferkeit, daß fie gern dem Sieger Tribut und Chriftentum 
anboten für Leben und PVaterland, und das ganze Heiden- 
volk ward getauft, und damal3 wurden zuerft im Slawen- 


*: land Kirchen erbauf. Wie fich diefe Ereigniffe zugefragen 


haben, darüber will ich paflender gegen Schluß’) etwas 
Tagen. 


1) Die 3 Bijhöfe find in den Alten der Synoden zu Ingelheim und Mouzon im (Januar 

nf. Ueber die Einrichtung der dänfjchen Distime durh Otto I. vergl. v. Lilſencron 

6. 26 fj., wo feftgeftellt wird, „Daß die daäniſchen Bistümer durch die deutſche Herrſchaſt ge- 
ründef und in ihrem Be gefihert worden find.“ Ferner K. „Meifter er 
litit TE, 479. 9 ©.1. 56. 9 Der Srzählung von Adaldag (II, 20 — 26). 
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6 (5). Ich Habe noch in den Schreinen unferer Kirche ge- 
funden, daß Erzbiſchof Bruno von Köln, der damals hochberühmt 
war, den alten Streit um Bremen erneuert habe, als er 
ſah, daß unjer Hamburg Suffragane bekam; in der Hoff- 
nung, er werde feinen Willen um fo leichter durchſetzen, 
als er der Bruder König Ottos war. Uber dieweil er fih 
vergeblich auf alle Weiſe abplagte, ſoll er doch weder die 


953 — %5 


Zuftimmung des Papftes noch die Unterffüßung des DBru- 


ders erlangt haben. So kehrte denn der edle und auch ver- 
ftändige Mann, dur das Anſehen des Erzbiſchofs Adal- 
dag leiht überwunden, in ein freundliches Verhältnis zu 
unferer Kirche zurück, leiftete, wie man lefen kann’), Be- 
nugfuung und erklärte öffentli, daß die Hamburger Kirche, 
die unter fo großer Gefahr vor den Heiden gegründet fei, 
von niemandem gejhädigt werden dürfe, vielmehr es ver- 


diene, von allen Kirchen der Welt mit jeglihem Liebestroft - 


gehegt und geehrt zu werden. Noch ift es in dem Gedädht- 
nis der Nachwelt, daß ein gewilfer Erp, ein Diakon Erz- 
bifchof Adaldags, da er ihm in der erwähnten Streitfache 


treu beigeftanden hatte, vom König das Bistum Verden. 95 


verliehen erhielt‘). Zugleich verfichert man, auch andere 


Brüder, die fih für die Predigt bei Dänen und Slawen mit 
dem Erzbiſchof bemüht hatten, feien für ihre Tätigkeit auf, 
größere Bifchofsfige erhoben worden. 


7 (6). War doch das ganze Bemühen Vater Adaldags 
auf die Heidenbekehrung, auf die Erhöhung der Kirchen, 
auf das Heil der Seelen gerichtet, und für die Meifterfchaft 
darin verdiente der von Gott und den Menfchen geliebte‘ 
Mann die Verehrung aller, auch feiner Feinde. 


1) In einer verlorenen Urkunde. °) Bon Oito II.; vergl. Thietmar I, 6; K. Uhlirz, 
Otto 17} ©. 73. « 
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8 (7). Als!) hierauf der ſtets fiegreihe König Otto zur 
Befreiung des apoftolifhen Stuhles nah Jtalien gerufen 
wurde, foll er eine Beratung darüber angeftellt haben, wen 
er als feinen bevollmädhtigten Stellvertreter zurücklaſſen 


follte, um in den Gebieten, die an Barbarenländer grenzen, 
der Gerechtigkeit zu walten. Denn feit den Seiten Karls 
- hatte Sachen wegen der alten Aufftände diejes Volkes . 


noch keinen Herzog bekommen denn den Raifer?2).. Don 
der Notwendigkeit diefer Maßregel überzeugt, übertrug der 


- König das Schugamt in Sachen zuerft dem Hermann. Ueber 
diefen Mann und des Mannes Geflecht halte ich es für 


notwendig weiter auszuholen, da fie’) offenfihtlih zum 
großen Verderben der Bremer Kirhe und anderer empor- 
gekommen find. 


.. 2 (8). Diefer Mann von niederer Herkunft mußte fich 


zuerſt, wie man ſagt, mit ſieben Hufen und eben ſoviel Huf- 


nern aus ber Erbichaft feiner Eltern begnügen. Später 
aber, weil er einen ſcharfen Verftand und eine ſchöne Er- 
iheinung hatte, und wegen des PVerdienftes feiner Treue 
und Demut, die er den Herren und Gleichgeffellten gegen- 
über an den Tag legfe, ward er leicht bei Hofe bekannt und 


“ erlangte fogar die vertraute Freundſchaft des Königs fel- 


ber. Als diefer die Strebfamkeit des jungen Mannes be- 
merkte, nahm er ihn in die Schar feiner, Diener auf und 
machte ihn danach zum Erzieher feiner Söhne; bald aber, 
da fein Glück fih bewährte, übertrug er ihm fogar Grafen- 
ämter. Bei der ftrengen Verwaltung diefer Aemter foll 


er feine eigenen Hufner, die wegen eines Diebftahls vor 
Gericht verklagt waren, durch feinen Sprud alle zugleich 


1) Für die folgenden Kapitel nimmt 5. Schneider (53 120, ©. 544) „eine wichtige 
gleichzeitige Quelle“ an, Die er „in einer Aufzeihnung aus der Umgebung über 
Ottos I. Romfahrt“ juhen möchte. Was fiber Hermann Billung gejagt wird, iſt 

jagenhajt ; er war von vornehmer Abtunft un) rei) a (Köpte-Dümmier, SttoL, ©.570 2 
? = arg 15. 3) Nämlih Bernhard II, Srdulf, Magnus und Hermann IL (fiehe IIL, 
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zum Tode verurteilt haben. Durch diefe ungewöhnliche Tat 


wurde er damals beim Volke beliebt und hernach hoch⸗ 


berühmt bei Hofe. Als er aber das Herzogtum Sachſen er- 
warb, beherrſchte er das Land mit Recht und Gerechtigkeit 
und verharrfe in feinem Eifer für den Schuß der heiligen 
Kirchen bis an fein Ende. Denn aud) der Bremer Kirche 
und der Mutterkiche Hamburg zeigte er fih freu und er- 
geben und tat viel Gutes den Brüdern?!) und allen geift- 
lihen Stiftungen Sadjens. 


10 (9). Einem ſolchen Manne alfo vertrauten der 
fromme König und unſer Erzbiſchof ihre Gewalt in diefem 
Lande an, ehe fie nach Italien zogen. Dort ließ der König 


« 


auf einem Biſchofskonzil den vieler Verbrechen angeklag- 


ten Papſt Johann, der den Beinamen Oktavian führte, ab- 
feßen, obwohl in deſſen Abwefenheit — denn er. hatte fih 
durch die Flucht dem Urteil entzogen —, und an feiner 
Stelle den Protojkriniar’) Leo einfegen. Don diefem 
ward er felbft alsbald gekrönt‘) und als Kaifer und Au- 
auffus vom römischen Volk begrüßt, im 28. Jahr feiner 
Königsherrfchaft‘), 153 Jahre nach der Krönung Karls zu 
Rom’). 

11 (9). Zu der Zeit brachte der Kaifer mit feinem 
Sohn?) fünf Jahre”) in Italien zu, befiegfe die Söhne Be— 
ringars®) und verlied Rom feine alte Freiheit wieder. In 
diefen Tagen und Jahren verweilte ebenfo lange unfer Erz- 
bifhof, von dem die letzten Entfcheidungen abhingen?), im 
Königreich Italien; nicht freiwillig, fage ich, londern weil er 


Italien. 7) Bielmehr nur drei Jahre und vier Monat 
s) , Wido und Cono. d Als höchſter und verfraufer Ratgeber wird Adaldag mehr- 
mals vom Kalſer bezeihnet (D. O. 


Geſchichtichreiber Bd. Adam ,v. Br e 5 
x Co ale men 


ng. 961 
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fihd von der Seite der Könige nicht losreißen konnte '). 
Ungeheuren Gewinn verjchaffte er durch feine Reife der 
Bremer Kirhe. Damals nämlich foll er die Reliquien der 
Heiligen zufammengebraht haben, worüber jet und in 
Ewigkeit diefes unfer Bistum frohlokt. Sein Volk foll 
die lange Abwesenheit des guten Hirten nicht ertragen und 
durch Beforgnis erregende Boten und Briefe endlich be- 
wirkt haben, daß er feine Herde wieder feines Beſuches 
würdigte. Als er aber kam, da follen ihm die Seinigen 


und Fremde drei ZTagereifen enfgegengeeilt fein, vor 


Matth. 21,9. 


Palm 78, 3 


965 


Freude weinend; und wie einem neuen Johannes?) riefen 
fie ihm zu und fprachen: Gelobt fei, der da kommt im 
Namen des Herrn.” 


12 (10). Der Erzbifchof kehrte aljo in die Heimat zu- 
rück, 'wie wir gehört haben und willen und unfere Väter?) 
uns erzählt haben‘, und führte in feinem Gefolge den ge- 
weihten, aber damals von Otto abgejegten Papft Benedikt 
mit. Dieſen ließ jener in Hamburg in Haft jeßen; der Erz- 
bifhof aber hielt ihn bis zu feinem Zode in großen Ehren. 
Denn er foll ein Heiliger und gebildeter Mann gewejen jein, 
der auch des apoftolifchen Stuhles würdig erſchienen wäre, 
wenn er nicht vom römifchen Volk auf tumultuarifche 


Weiſe erwählt wäre, nachdem der, den der Kaiſer einzu- 


jegen befohlen hatte, verjagt war. Bei uns alfo lebfe er 
in beiligem Wandel und lehrte andere, heilig zu leben, und 
eing in Hamburg friedlich zur Ruhe ein, als er fchon auf 
Bitten der Römer vom Kaifer wieder eingejegt werden 
folltet). „Sein Heimgang erfolgte, wie aufgezeichnef ftebt, 


am 4. Juli. [In jener Zeit war als Propft zu Bremen Eil- 


3) 6. 6. 80, X. 2. 9) Richtig: Jeſus. 9) Das Bibel ver ift eine rhetorſſche Floskel 
Br „Di die Bremer a jagt“. _ Es geht daher nit an, aus In zu „jölteßen, 
„ven Ausgang Popft Benedift V. von jeinen eigenen (weſſen7) dten“ z 
en ale Di dies Manitius ‚ 401 tut. *) Dermutlih nah dem Tode johanns XIII. 
September 972. 
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hard berühmt, ein durch freiwillige Armut hervorleuchtender 
Mann, ein Wächter der kanoniſchen Regel. Und damals leitete‘ 
die Schulen unferer Kirche, wo das Studium herrlich blühte, 
Ziadhelm, der aus dem Schülerkreis des großen Oktrich) 
von Magdeburg ftammte.] 

13 (11). Der Erzbifchof verteilte nun die Reliquien der 
heiligen Märtyrer, die er aus der Stadt Rom mitbradhte, 
mit großer Sorgfalt an feine Pfarren. Seine Vorgänger 
haben, wie erzählt), fünf Klöfter für Gott dienende Seelen 
gegründet. Diefen fügte er ein ſechſtes hinzu in SHeeslin- 
gen, wo die hochedle Jungfrau Chriſti Wendilgart nebft 
ihrem Dater namens Haldo ihr ganzes Erbgut Gott und 
dem heiligen Märtyrer Veit darbrachte und eine große 
Jungfrauenfchar vereinigte‘). Die fiebente Stiftung für 
heilige Männer gründete er zu Neepsholt in Friesland von 
dem Gut und der Opfergabe Reingerds und Wendilas, 
gläubiger *) Frauen, wo er die Reliquien des heiligen Mori 
niederlegfe, und andere anderswo’). 

14 (12). Und während der heilige Erzbifchof für alle 
feine Kirchen offenfihtlih väterlihe Sorgfalt bewies, foll 
er doch befondere Sorge für das Bremer Hofpital getragen ' 
haben. Er bereicherfe es bedeutend durch größere Ein- 
künfte als feine Vorgänger, fo daß außer fremden Gäſten, 
die häufiger aufgenommen wurden, täglib 24 Arme im 
Hospital verpflegt wurden. Als treuſter Diener bewies fich 
dabei Libentius, den der Erzbifchof aus Italien mitgebracht 
hatte ®). 


ı) Starb als erwählter Cr, dr von Magdeburg im (Jahre 981 ; weiteres Über ihn und 
feine Schüler berichtet Thietmar III 12 fj., IV 28, VI 36. 9 1, 30.43. ®) Vergl. Thietmar II, 42, 
wo Graf Hed (Haldo) aber niht als Dater Wendilgarts bezeihnet wird. *) Einige HI]. haben: 
edler. =: Eine jpätere, wohl niht von Adam flammende Faſſung lautet an diefer Stelle: „wo 
eliquien von Heiligen niederlegte. Folgendes find Die Reliquien, die Herr ea 
aus Italien mitbrachte: Die Leichname des Cyriatus und des Gejarius, jerner des Dittor un) 
ona elig und des Zelician, des Rosmas und des Damian“. Dazu vergl. 
Schmeidler. Hamburg-Bremen ©. 76 U. 1, 98 f. und dagegen Hofmeiſter 93 121 ©. 474, 
®) Libentius flammfe vielmehr aus dem jühlihen Schwaben und tam mit Benedift V. nad 
Hamburg. (Thiefmar IV, 18). 
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15 (13). Zur felben Zeit gründete Otto der Große, 
nachdem er die Slawenftämme unterjoht und dem dhrift- 


, lihen Glauben zugeführt hatte, die berühmte Stadt Mag- 


deburg an. den Ufern des Elbftromes; er beftimmte fie zum 
kirchlichen Mittelpunkt für die ‚Slawen und ließ zu ihrem 


9% 


96 


oo 


Erzbifhof den Adalbert, einen Mann von größfer SHeilig- 
keit, weihen. Diejer ward als erfter in Magdeburg 
geweiht und verſah das Erzbistum zwölf Jahre!) unver- 
droffen und bekehrte viele Slawenſtämme dur feine Pre- 
digt. Seine Weihe erfolgte im 35. Jahre des Kaifers und 
unferes Erzbifchofs 2), das find 135 Jahre nah der Weihe 
des heiligen Anskar ?), 


16 (14). Dem Erzbistum Magdeburg ift das ganze 


Slawenland bis zum Peenefluß unterftellt; e3 hat fünf Suf- 


‚ fraganbistümer, von denen Merfeburg und Zeig an der 


60 


Saale) liegen, Meißen aber an der Elbe, Brandenburg und 
Havelberg weiter einwärts reihen. Das ſechſte Bistum 
des Slawenlandes ift Aldenburg’). Diefes unterftellte der 
Raifer, da es uns näher liegt, dem Erzbistum Hamburg. 
Dort weihte unfer Erzbifchof als erften Bifchof den Evrach 
oder Egward, den man lateinisch Evagrius nennf?). 


17 (15). Und da fih eine günffige Stelle darbietet, fo 
dürfte die Angabe nüßlich fein, welche Stämme jenjeits der 
Elbe zum Hamburger Sprengel gehören. Diefer wird abgefchlof- 
jen im Weften dur das Britiſche Meer, im Süden durch 
den Elbffrom, im Offen durch den Peenefluß, der in das 
Barbarenmeer läuft, im Norden aber durch den Eiderfluß, 


’) Adalbert ftarb 981, war alfo 13 Jahre Erzbiſchof. *) — wäre 971, iſt aber ſalſch. 
2) Nad 1, 16 ſetzt Adam Unstars Weihe ins Jahr 832, das 137. danach ergäbe aljo 969. 
3 eig tie a niht an der Öaale, was für die — Adams zu beagchten iſt. 

s wurde 948 mit Aarhus, Ride und Schleswig zujammen gegründet und dem Erzbistum 
*83 unterſtellt und fam erſt 968 an Hamburg. Der erſte, vom Mainzer Erzbiſcho A ig m 
Bijhof war Marco. Ueber die frChefle Oeſchichte des Bistums en ſich 55 Nr 1) befjer 
nt als Adam (F. Eurjtmenn, HD ©. XIV, 182 — r bald danach. 
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der Dänemark von Sachſen frennt. Es gibt drei Öaue von - 
nordelbingifhen Sachſen: Die erften am Weltmeer find die 
Ditmarjhen, und ihre Mufterkirche ift in Meldorf. Die 
zweiten find die Holften, genannt nah den Gehölzen, die 
fie bewohnen; durh ihr Land flieht der Störfluß, ihre 
Kirche ift Schenefeld. Die dritten und angefehenften hei- 
Ben Stormarn, weil diefer Stamm häufig vom Sturm des .. 
Aufruhrs bewegt wird). Unter ihnen alſo erhebt die Me- 
fropole Hamburg ihr Haupt, einft mädtig an Mannen und 
Waffen, an Land und Zeldfrüchten rei; jeßt aber leidet 
fie Strafe für ihre Sünden und ift in_eine Eindde verwan- 
deif worden; aber obgleich fie die Zierde einer Stadt ver- 
loren bat, fo behält fie noch immer die Befugniſſe einer 
Metropok und tröftet fi fiber die Schäden ihres Wittums 
mit dem Gedeihen ihrer Göhne, die fie dur die ganze 
Weite des Nordens hin täglih ihrem Sendamt zuwachſen 
fiebt. Deshalb fcheint fie auch fo froh zu rufen: 'Ich will Pia 40, 6 
fie verkündigen und davon fagen, wiewohl fie nicht zu zäh— 
ten find. 


. 


18 (15 b). Ih habe auch den Grenzwall Sachſens jen- 
ſeits der Elbe von Karl und den übrigen Kaiſern vorge— 
ſchrieben gefunden, womit es ſich jo verhält, nämlich”): Vom 
Dftufer der Elbe bis zu dem Bach, den die Slawen Mescen- 
reiza nennen. Don ihm aufwärts läuft die Grenze durch 
den Delvunder-Wald His zur Delvenau. Und fo gelangt fie 
bis zum Hornbekerbah und zur Quelle der Bille. Von da 
geht es weiter bis Liudwineftein und Weisbirken und 


Schol. 11 (12). Das Land der Stormarn befpült im Often die 
Bille, die fih in die Elbe ergieht, wie auch der oben genannte 
Fluß). 

3) Die Ettumologie iſt (wie meift bei Ab ben limes Saxonicus 
zog, &, Sonden, Yıtıas —— — ——— — ————— 1 148. 
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Barkhorſt. Dann läuft fie nah) der Süder-Befte zu bis 

Sqch. 12. zum Travewald und aufwärts dur ihn bis Blunk. WUls- 

bald bis Agrimeshou und fteigf geradewegs bis zu der Furt, 

die Agrimeswidil heißt, hinan. Dort beſtand auch SBur- 

wido einen Zweikampf gegen einen ſlawiſchen Kämpen und 

tötete ihn; und zur Erinnerung iff an diefem Plab ein 

Stein gefeht. Von diefem Wafler aus läuft alfo die 

Grenze aufwärts und geht bis zum Stocfee; und fo kommt 

fie nah dem öfflich gelegenen Feld Zwentifeld bis an die 

89.15. Schwentine jelbft. Sie bildet den Grenzfluß Sadfens bis 

zum Skythiſchen Meer und der fogenannten Oſtſee. (16.) 

Der Natur diefes Meeres gedenkt Kurz Einhard im den 
„Taten Karls”, wo er von dem Slawenkrieg ſpricht. 


Sinfard, eb 19 (16). Es erftreckt fih, jagt er, von dem weftlichen 
Meer nad Offen ein Meerbufen von ımbekannter Länge 
und in einer Breite, die nirgends mehr als hundert Meilen 
beträgt, an vielen Stellen aber weit geringer iſt. Diele 
Bölkerfhaften umwohnen ihn. Die Dänen nämlid und 
Schweden, die wir Nordmannen nennen, haben die Nord- 
küfte und alle darin liegenden Eilande inne. Pie Süd- 
küffe aber wird von Slawen und verjchiedenen anderen 
Bölkerfchaften bewohnt, unter denen befonders auch die 
Wilzen!) find, die der König zu der Zeit bekriegfe. In 
einem einzigen Feldzug, den er in eigener Perjon aus- 
führte, bezwang und unferwarf er fie jo vollffändig, daß fie 
feinen Befehlen nicht mehr widerffreben mochten. 


Schol. 12 (13). Die Trave ift ein Fluß, der durh das Ge- 
biet der Wagrer in das Barbarenmeer jtrömt, an welchem Fluß 
als einziger Berg der Kalkberg und die Stadt Lübeck liegt. 

Schol. 13 (14). Der Schwentine-FZluß läuft aus dem See, an 
dem die Stadt ‘Plön liegt. Dann dringt er durh den Wald 
Iſarnho und ergießf fih in das Skythenmeer. 


1) Einhard nennt fie an dieſer Gfelle Welataben, wie fie eigenflih, „d. b. in ihrer 
Mundart“, heißen. 
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20 (17). Soweit jener; ih aber halte, da ja der Slawen 
io oft Erwähnung gefchieht, es nicht für abwegig, wenn id 
über die Natur und die Stämme des Slawenlandes einen 
gejchichtlihen Ueberblik gebe, weil die Slawen zu jener 


Zeit!) durch die Bemühung unferes Erzbifchofs Adaldag, ' 


wie erzählt wird, faft alle zur hriftlichen Religion bekehrt 
wurden. 


21 (18). Das Siawenland ?) alfo, die weiträumigfte Land- s 


ihaft Deutihlands, wird von den Winulern ®) bewohnt, 
die einft Wandalen hießen‘); es foll zehnmal fo groß fein, 
als unfer Sachen, zumal wenn man Böhmen und die Ge— 
biefe Polens jenfeitS der Oder, deren Bewohner weder 
durch ihr Aeußeres noch durch ihre Spradhe von den an— 
deren abweichen, zum Slawenland bhinzurechnef. Diefes 


Land aber ift fehr reih an Waffen, Männern und Feld- 


früchten und wird außerdem auf allen Seiten durch fichere 


Sch. 14. 


Grenzen von Bergwäldern und Flüflen abgeichloffen. -; 


Seine Breite reiht von Süden nad) Norden, das heißt von 
der Elbe bis zum Skythifchen Meer. In der Länge aber 
nimmt es jedenfalls feinen Anfang bei unferem Hamburger 


Sprengel und erffrekt jih gen Offen in unbegrenzte: 


Weiten, bis Baiern, Ungarn und Griehenland ausgedehnt. 
Es gibt viele Slawenftämme, deren erfte im Weiten die den 


Nordelbingern benahbarten Wagrer find; ihre Stadt‘. 


Aldenburg liegt an der See’). Dann folgen die Obodrifen,' 


Schol. 14 (15). Jenſeits des Oderfluffes wohnen zuerft die 


Pommern, dann die Polen, die zur Seite haben hier die Preu- 
Ben, dorf die Böhmen, im Offen die Auffen. 

Schol. 15 (16). Aldenburg iff eine große Stadt der Slawen, 
die Wagrer heißen, und liegt an dem Meer, das Baltifches oder 
Barbarifches heißt, eine Tagereife von Hamburg entfernt. 

0X 970. ?) Ueber das Slawenland zur Zeit Ottos I, vergl. den a des Ibrahim- 
ibn- — b — 55 der deutſchen Porzeit Bd. 35, ©. 146 fj.). Das ift der alte 
iht der Wenden. 4) Sin Irrtum Adams; äbe, feine — 

834 * le — Bremen 217 A. 2. 5) Ein Irrtum; "vergl. dazu ©. 74, 4,2 
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die jetzt Rereger) heißen, mit ihrer Stadt Mecklenburg. 


: Ferner nah uns zu die Polabinger, deren Stadf Rageburg 
iſt. Jenſeits von ihnen kommen die Lingonen ?) und War- 


naben?). Dana figen die Ehizzinen‘) und Gircipanen’), 
die von den Tholofanten‘) und Retherern') der “Peene- 
fluß trennt, und die Stadt Demmin’). Dort ift die Grenze 
des Hamburger Sprengels. Es gibt noch andere Slawen- 
ftämme, die zwifchen Elbe und Oder wohnen, wie die He— 
velder, die an der Havel fißen, die Doranen?), Seubuzzen‘"), 
Milinen") und Stoderanen‘?) nebft vielen anderen. Un- 
fer ihnen wohnen in der Mitte und find die mädhtigften 
von allen die Refharier, deren allbekannte Burg Rethra'*) 


, ift, ein Sig der Gößendienerei. Dort ift den Dämonen, 


deren Fürſt Redigaft ift, ein großer Tempel erbaut. Sein 


Bildnis iſt aus Gold, fein Bett aus Purpur bereitet. Die 
Stadt felbft Hat neun Tore und iſt alljeitig von einem tie- 
fen See umſchloſſen; eine hölzerne Brücke gewährt Zu- 
frift, über die der Weg aber nur Opfernden und Orakel 


Schol. 16 (17). Die Chiz aginen und Gircipanen wohnen dies- 
vn des Peenefluffes, die Tholoſanten und Retharier jenfeits 
er Peene. Diefe vier Stämme nennt man wegen ihrer Tapfer- 
keit Wilgen oder Leutigzier. 
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Erbittenden freigegeben wird, wofür meiner Meinung nah 
der Grund maßgebend iſt, daß die verlorenen Seelen der 
Gößendiener füglich 

die Styr in neunfahem Umftrome einſchließt'. oe 
Zu diefem Tempel foll der Weg von der Stadt Hamburg 
vier Tage befragen. 


22 (19). Ienfeits der Leufizier, die mif anderem Namen 
Wilzen beißen, begegnet die Oder, der reichte Strom des 
flawifhen Landes. An feiner Mündung, da wo er’ die 
Skythiſchen Sümpfe berührt, bietet die hochbedeutende 
Stadt Jumne!) einen vielbefuhten Mittelpunkt des Der-_ 
kehrs für die Barbaren und Griehen im Umkreis dar. 
Da zum Preis diefer Stadt große und kaum glaubliche 
Dinge erzählt werden, halte ih es für anziehend, einiges 
Berichtenswerte einzufchalten. In der Tat iſt fie die 
größte aller Städte, die Europa einſchließt, und wird von 
Slawen und anderen Dölkern, Griehen und Barbaren, 
bewohnt; denn auch hinkommende Sachſen erhalten gleich- 
falls das Recht dort zu wohnen, freilich nur, wenn fie wäh- 
rend ihres dortigen Aufenthalts ihr Chriftentum nidt 
öffentlich bekennen. Denn alle find noch im Irrwahn heid- 
nifhen Gößendienftes befangen, im übrigen aber dürfte 
man kein Volk finden, das in bezug auf Sittlihkeit und 
Baftfreiheit ehrenwerter oder gufherziger wäre. Jene 
Stadt iſt angefüllt mit den Waren aller nordifhen Völker 
und befißt alles AUngenehme und Gelfene. Dort befindet 
ih ein Vulkanstopf ?), den die Eingeborenen griechifches 


1) Die Ausführungen C. Nicbuhrs (Hanf. Obll. XXIII, 367 fj.), der eine völlige Ver⸗ 
derbnis dieſes Kapitels annimmt, ohne jedoch Gründe dafür Ban on lehnt Schmeidler 
(N. U. 41, ©. 775) mit Recht als „phantaftifch und unmethodiſch“ ab. ch W. Stein, Handels '- . 
und Dertehrsgeicichte, ©. 141, U. 410, hält die Schilderung a ir Adam für durdhaus 

eg: wenn man „die —— und archaiſierende Art des Ausdrucks“ ſowie 

30 Unterjcieb in der „Dorft flellung — — von Sröße, Reichtum u. dergl.“ von damals und 
er nl: A Babrfgeinlih ift eine .. mit of — Feuer — {R. Hennig: 

ſer Pomm 0, ©. 260f.). Bol. C. Schuchhaidt, SB, Berlin 1924, Nr. 25, we 
©. 190 bis 196 a Kaptke eingehend tommentiert wird. 
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euer nennen, deſſen auch Solinus gedenkt. Dort zeigt 
‚fih Neptun in dreifacher Artung!) : denn von drei Mee- 
Tren wird die Infel umfpült, von denen das eine von ganz 
grünem Ausjehen, das zweite von weißlihem fein joll, 
das dritte tobt in wütender Erregung bei dauernden Stür- 
„men, Von diefer Stadt aus tudert man in kurzer Fahrt 
in der einen Richtung nad) der Stadt Demmin, die an der 


Mündung der Peene liegt”), wo aud die Runen‘) woh- 


nen; in der anderen Richtung nach der Provinz Samland, 
das die Preußen innehaben. Der Weg geht jo, daß man 
von Hamburg und der Elbe aus in fieben Tagen zu Land 
nad der Stadt Jumne gelangt; denn um zur Gee nad 
Jumne zu kommen, muß man in Schleswig oder Aldenburg 
ein Schiff beffeigen. Von diefer Stadt abfegelnd, fährt 
man in vierzehn Tagen nach Oftrogard‘) in Rußland hin- 
auf. Deſſen Haupiftadt ift Kiew, die Nebenbuhlerin des 
Zepter von Konffantinopel, eine der herrlichſten Zierden 
Öriehenlands. Wie nun bereits gejagt, entipringt die 


64.17. Oder in dem ſehr tiefen Mährifchen Wald, wo auch unfere 


Elbe ihren Ausgang nimmt. Anfangs nicht weit vonein- 
ander entfernt, jchlagen fie dann in ihrem Lauf verfchiedene 
Wege ein. Der eine Fluß nämlih, das heißt die Oder, 
wendet fi nach Norden und fließt mitten durch das Ge- 
biet der Winulerftämme, bis fie fih nah Jumne hindurd- 


Schol. 17 (18). Die Mähren find flawiihe Stämme, die öft- 
Mh von den Böhmen haufen, und fie haben ringsum bier die 
Pommern und Polen, dort die Ungarn und den höchſt graufamen 
Stamm der Petſchenegen, die fih von Menfcyenfleifch nähren. 


1) 3. 5. Leuß-Spitta (Mannus VII, 270 fj.) verlegt Jumne-Vineta vor die Nordwell- 
fpiße Ujedoms. Unter den „drei Meeren“ verſteht er „ein ji weithin ausdehnender grüner Rohr ⸗ 
gürtel“, „Die vom Boden weißlich herauffhimmernde Sandbank Gie-Ruden“ und die offene 
Oſtſee. Dem widerjpriht R. Burkhardt (Mannus XVI, 113 fj.); er jegt Jumne an die Stelle 
der heufigen Stadt Wolln. Schuchhardt u.a. flimmen Leug-Spitfa zu. 2) Demmin liegt niht 
an der Peenemündung; über die Entfiehung des Irrtums infolge des geringen Tiefganges der 
Schiffe, ſiehe H. Krabbe, Han). Obil. XV, ©. 43. ?) Gemeint find die Bewohner der Juſel 
Rügen; die geographljhen Dorfiellungen Adams von den Gfijeeländern find nicht Jehr genau. 
4) Nowgorod an der Wolchow. 
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windet, wo fie die Pommern von den Wilzen trennt. Der-“- 
andere aber, das heißt die Elbe, ftrömt nah Weften und 
benegt im Oberlauf das Land der Böhmen und Sorben, 66. 18. 
frennt im Mittellauf die Heiden von den Sadfen, ſcheidet 

in ihrem Unterlauf den Hamburger Sprengel von dem 
Bremer und betritt endlich mit Siegesbraufen das Britan- Ss. 19. 
niſche Meer. 


23 (20). Dies von den Slawen und ihrer Heimat Ge— 
fagte möge genügen, da fie durch die Tapferkeit Oftos des 
Großen zu jener Zeit alle zum Ehriftentum bekehrf wurden. 
Run will id meine Feder dem zuwenden, was nad dem 
Tod des Aaifers in der übrigen Zeit unferes Erzbiſchofs 
geichehen if. 


24 (21). Im 39. Jahr Erzbifhof Adaldags ') ging Kaifer 
Otto der Große, der Bezwinger aller nordifhen Völker, 
glücklich zum Herrn ein und ward in feiner Stadt Magde- 
burg begraben. Ihm folgte fein Sohn Otto der Mittlere, . 
und herrſchle zehn Jahre lang kräftig über das Reich. Er un- 
terwarf fogleich die fränkifchen Könige Lothar und Karl ?), 


975 


Scol. 18 (19). Die Sorben find Slawen, die die Gefilde 
zwijchen Elbe und Saale bewohnen; ihnen benachbark liegen die 
Länder der Thüringer und Sadhfen. Jenfeits des Obre-Zlujfes 
hanfen andere Sorben?). 


Schol. 19 (20). Beda: Britannien iff eine Meeresinjel, die 
einft Albion hieß, und liegt zwifhen Norden und Weften, in 
weitem Abſtand Deutihland, Frankreich, Spanien, den größfen 
Zeilen Europas, zugewandt. Es hat im Süden das belgiſche 
Frankreich; die diefem nächfte Küfte zeigt den Ueberfahrenden eine 
Stadt, die NAufubi-Hafen heißt. Irland ift nad Britannien die 
größte aller Infeln, und zwar weſtlich Britanniens gelegen; wie 
fie fih gen Norden verjüngt, fo breitet fie fih nah Mittag zu 
ſehr viel über die Grenzen der andern Infel aus bis gegenüber 
dem Norden Spaniens.®) 


») Nah I, 62 wäre das 975. 2) Karl, der Bruder König Lothars, war Herzog von 
Lothringen; von einer Unterwerfung kann feine Rede fein. °) Das Scholion flammf nicht von 
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335 verlegle den Kriegsihauplag nah Kalabrien und verſchied 
zu Rom, bald fiegreih, bald befiegt gegenüber Sarazenen 
und Griehen). An feiner Stelle wurde Otto III. König, 
während er noch ein Knabe war, und zierte achtzehn Jahre 

“duch eine wackere und gerechte Herrihaft das Zepter. 

Diefen drei glei fapferen und gerechten Kailern war der 

heilige Adaldag um des DVerdienftes feiner Tugend und der 

Meifterfchaft feiner Lehre willen fo lieb und wert, daß er 

fih von ihrer Seite kaum oder felten lostiß?), wie das die 

auf Anregung des Erzbifchofs erlaffenen Kaiferurkunden 
zeigen; in ihnen ift auch das zu beachten, daß Otto III. wäh- 
rend feines Aufenthaltes in Wildeshaufen Urkunden aus- 
geftellt hat’). Zur felben Zeit ftarb Herzog Hermann von 
935-1011 Sachen‘) und bekam als Erben feinen Sohn Benno?), der 
auh als ein gufer und fapferer Mann erwähnt wird, 
außer daß er abweichend von feinem Vater das Volk durch 

20.v1.981 Räuberei bedrückte. Als auh Bifhof Adalbert zu Mag- 
deburg verfchied, folgte ihm auf dem Stuhl Gifilhar, auch 
ein heiliger Mann, der die neubekehrten Winulerftämme 
durch feine Lehre und Taten erleuchiete. 


— 
4 


Sch. 20. 25 (22). Der Dänenkönig Harold, durch Frömmigkeit 
und Tapferkeit ausgezeichnet, nahm ſchon längſt das 
Chuſtentum in feinem Reich gütig auf und hielt bis an fein 
Ende beftändig daran feſt. Daher feffigfe er fein Neich in 


Schol. 20 (21). Im Jahr des Herrn 966 wurden die Dänen 
durch einen gewiffen Poppo zum Glauben bekehrf, der ein weiß- 
glühendes Eifen, in Geftalt eines Handihuhs geformt, vor dem 
Dolk ohne Verlegung trug; als das König Harold fah, warf er 
die Abgötterei von fih und bekehrte fi mit allem Volk zur 
Derehrung des wahren Gottes, Poppo aber ward zum Bifchof 
befördert 9). 

ug gegen rald Blauzahn 
— ee ar 2 en Are sah u nicht 206,1 ar — ihn ee 


4) Hermann ftarb |hon am 27. März 973. " Gerhard . Adam nennt ihn immer Benno. 
o) Nicht von Adam. 
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ſeits des Meeres über Norweger und Angeln aus. Da- 
mals herrſchte Emund, Herichs) Sohn, in Schweden. Mit 
Harold verbündet, war er den dorthin kommenden Chriften 
freundlich gefinnt. In Norwegen war Hakon?) Herricher, 
den, als ihn die Norweger wegen feines übermütigen 
Treiben: aus feinem Reich verjagten, Harold durch feine 
Tapferkeit wieder einfegte und den Chriften günſtig 


\ 
D 


Heiligkeit und Gerechtigkeit und breitete jeine Macht jent-. 


um 965 (?) 


ftimmte. [Diefer böchft graufame Hakon, aus dem Ger... 


fhleht Ingvars ?) und aus Riefenblut ffammend, riß zu- 
erft unter den Norwegern die Königsherrichaft an fich 9), 


während fie vorher von Herzogen beherrfcht wurden. Nun’ 


ftarb Hakon nah 35jähriger Königsherfchaft und hinterließ 
als Erben feines Zepters den Hartild °), der zugleich Däne- 
mark und Norwegen bejaß.] England, wie ich oben jagte °) 
und wie in den „Taten der Angeln” gefchrieben fteht, blieb 
nad dem Tod Gudreds feit der Zeit feiner Söhne Analaph, 
Sigerich und NReginold faft hundert Jahre lang unter däni- 
[her Botmäßigkeit. Da aber fandte Harold feinen Sohn 
Hiring mit einem Heer nad) England. Der unterwarf zwar 
die Infel, wurde aber [chlieglich von den Nordhumbrern ver- 
räteriſch ermordet. 


26 (23). Erzbiihof Adaldag weihte aljo für Dänemark 
mehrere Bifchöfe, deren Namen ich zwar in Erfahrung ge- 
bradht Habe; für welchen Sig fie [jedoch im einzelnen] ein- 


Schol. 21 (22). Im Jahr des Herrn 973 wurde der Böhmen- 
ürſt Wenzestaus von feinem Bruder Bugeslaus ?), der die Herr- 
haft an ſich riß, zum Wärkyrer gemacht; um feinefwillen ver- 
berrlicht Gott mit vielen Wundern die Stadt Prag, wo er ruhf?®). 


1) jheinlih der Sohn Rings (I, 61). ?) Der Böſe. °) Dielfeiht der I, 37 ge- 
nannte. *) Das ift nicht richtig, der erfle König war Harald Schönhaar (um 860-930), Der 
vorher Jarl („Herzog“) gewejen war. 5) Wer das jein Joll, iſt zweifelhaft; die Darflellung 
Abams iſt hier fehlerhaft. ©) I, 39. 7) Boleslav. 8) Das Scholion ift nicht von Adam. 

IL w am 28. tember wahrſcheinlich 929 ermordet, (vergl. B. Bretholz, NA 34, 
655 }.), das Bistum Prag aber erft 975 gegründet. 
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gefegt wurden, konnte ih nicht feftftellen; ih glaube aus 
dem Grunde, weil bei der unvollkommenen Chriftianifierung 
noch für keinen Biſchof ein fefter Sig beftimmt wurde, jon- 
dern jeder in feinem Bemühen, das Chriftentum einzu- 
pflanzen, immer weiter vordrang, und fie jo das Wort Got- 


. „tes den Ihrigen und den Fremden gemeinfam zu verkünden 


wetteiferten. Dies fieht man fie ja noch heute jenjeits 


"a Dänemarks in Norwegen und Schweden fun. Es wurden 


£ 


alfo folgende Biſchöfe für Dänemark geweiht: Hored, 
Liafdag, Raginbrond !), und nach ihnen SHarig ?), Sterkoff, 
Bolgbradt?), [Udelbrecht ‘,) Merka’) und andere. Odin- 
kar der Aeltere foll von Adaldag für Schweden geweiht fein 
und rüffig bei den Heiden fein Sendamt durchgeführt haben. 
Er war nämlich, wie uns die Kunde erreichte, ein hoch- 
heiliger und goffesgelehrter Mann, außerdem feinem welt- 
-fihen Stande nah ein geborener dänifcher Adliger. Da- 
her konnte er auch leicht nach Belieben die Barbaren von 


“ "unferer Religion überzeugen. Bon den übrigen Biſchöfen 


aber nennt uns die Vorzeit kaum einen als ſo bedeutend wie 
Liafdag von Ribe, der auch durch Wundertaten berühmt 
jenſeits der See [daS Heißt in Schweden und Nor— 
wegen] gepredigt haben foll. gr 


(24). Für Aldenburg®) weihte der Erzbifchof zuerft, wie 
ic jagte ”), den Egward oder Evarg, dann den Wego °), da- 
nad den Eziko’), zu deren Zeit die Slawen Ehriften blie- 
ben. So. war auch Hamburg in Frieden. Ueberall im 


". Slawenland wurden Kirchen errichtet; auch zahlreiche Klö- 


fter für Gott dienende Männer und Frauen wurden er- 


!) Die 3 bereits in Kapitel 4 genannt. ?) In Bremen begraben, j. Kap. 64. 3) Biſchof 
von Schleswig oder Ribe. *) Sonft unbefannt. 8) Friefiihe Form für Marco, wie Gtertolf für 
Startolf (E. Schröder, Han). Obli. XXIII, 354 j.); Marco iſt der Geite 68, U. 5 genannte 
Biſchoj. Ya hierzu H. Breßlan, Forſch. z. brand. u. preuß. Geſch. I, 402 fj. er 16. 
8) Dergl. Die jagenhafte Erzählung bei Helmold I, 13 f., wo er Wago heißt. 9 brjchein- 
lich vor 984 geweiht, vielleiht 985 durch Den Slawenauffland vertrieben. 
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bauf. Zeuge dafür ift der noch heute lebende Dänenkönig 
Svein; als er erzählte, das Slawenland ſei in achtzehn 


Gaue geteilt, verſicherte er mir, daß außer dreien alle zum 


— 
* ER 


N 


m 


} 


hriftlihen Glauben bekehrt geweſen feien, und führfe noch“ 


als Zürften zu der Zeit!) Miffizla ’), Naccon:) und Se- 
derih*) an. „Unter ihnen,” fagte er, „berrfhte dauernd 
Friede, die Slawen waren "zinsbar und untertan‘.” 


27 (26). In den legten Zeiten des Erzbiſchofs') brach 


unjere Arbeit unter den Barbaren zufammen, das Ehriften-’ 


fum in Dänemark wurde geftört, und neidifh auf die 
Ihönen Anfänge der göttlichen Religion, verſuchte ein 
feindliher Menſch Unkraut dazwifhen zu fäen‘). Denn 


damals bereitete Sveinotto, der Sohn des großen Dänen-:: 


A 


königs Harold, feinem Vater viele Nachftellungen und hielt, 
um den ſchon Hochbefagten und minder Kräftigen der Herr- 
ſchaft zu berauben, eine Beratſchlagung auch mit denen, die 
fein Vater gegen ihren Willen zum Ehriftentum gezwungen 


5. Moj. 
2%, 11. 


a 2 
4 


hatte. Plöglich aljo machten die Dänen eine Verfhwörung, ds 


fagten dem Chriftentum ab, ſetzten Spein zum König ein: 


und Jagten Harold Krieg an. Aber diefer, der feit Beginn 


feiner Herrſchaft feine ganze Hoffnung auf Gott gejeßt 
hatte, empfahl auch jegt vor allem den Ausgang der An— 
gelegenheit "Chriftus an, und befchloß, fich mit den Waffen 
zu verfeidigen, obwohl er den Krieg verwünſchte. Und wie 


ein zweiter David in den Krieg ziebend, befrauerfe er fei- 
nen Sohn Abfalom, deffen Verbrechen ihn mehr beküm- 


merte als feine eigene Gefahr”), In diefem beklagens- 


1) Ueber diefe j. Schmeidler, Samburg-Bremen, 318 ff. 2) Wahrfcheinlic der bei Thief- 
mar IX, 5 genannte Miſtislav; aud bei Helmold I, 13. 15 genannt. 3) Bon Widutind II, 
50 zum (jahre 955 und bei Ibrahim ibn⸗Jakub a. a. O. ©.’146 erwähnt. *) Sonft unbefannt; 
der Name iſt wohl nicht jlawifh. °) Etwa 985—986. *) Vergl. Matth. 13, 25. 7) 2 Sam. 


18, 35. 19, 1 ff. 
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werfen Krieg, der fchlimmer als ein Bürgerkrieg’) war, 
> wurde die Partei Harolds gejchlagen. Er felbjt aber floh 

verwundet aus der Schlacht, beftieg ein Schiff und enikam 
rnad der Slawenftadt, die Jumne heißt. 


28 (26). Bon deren Bewohnern wurde er wider Der- 
hoffen, da fie ja Heiden waren, menjhenfreundlich auf- 
genommen, ging aber nad) einigen Tagen an eben jener 
Wunde dahinfiehend im Bekenntnis Chrifti hinüber. Sein 
Leichnam wurde von dem Heer in die Heimat gejchafft und 

in der Stadt Roeskilde beigejegt in der Kirche, die er 
ſelbſt zuerft zu Ehren der heiligen Dreifaltigkeit erbaut hatte. 
Als ich über fein Ende feinen Urenkel Svein, der jegf in 
‚Dänemark berrfcht, gern befragen wollte, da verjchwieg er 

+ wie ein zweiter Todeus?) die Schandtat feines Großvaters, 
fagte aber, als ich den Vatermord hervorhob: „Das ift es, 
was noch wir Nachkommen büßen, und der Vatermörder 
jelbft hat es ducch feine Verbannung gefühnt.” Uber die- 
fer unfer Harold, der dem dänifhen Volk zuerft das 
Chriftentum verkündete, der den ganzen Norden mit Pre- 
digern und Kirchen angefüllt hat, diejer, jage ich, wird, un- 
Ihuldig verwundet und für Chriftus vertrieben, der Mär- 
 'torerpalme, wie ich hoffe, nicht ermangeln. Er berrichte 
936-986 aber fünfzig Jahre. Sein Tod erfolgte am Feſt AUller- 
1. Nov. heiligen. Sein Gedächtnis und das feiner Gattin Gunhilde 
wird bei uns dauernd bleiben. Dies iſt, wie ih erfahren 
babe, in den Tagen Erzbiichof Adaldags geſchehen, wäh- 
rend ich von jenem?) nicht alle feine Taten erforjchen 
konnte. Einige aber verfihern, daß er durch göftliche 
Önadengabe SHeilungen vollbracht habe, fowohl zu feinen 
Lebzeiten, als nach feinem Tode an feinem Grabe, und 


!) Zufan Phorſalia I, 1. *) Statius, Thebais I, 465 fj., wo das Cntjprechende aber 
nit von Tydeus, ſondern von defjen Gegner Polyneites gejagt wird. 9 R 
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anderes. [Häufig jollen nämlih Blinde jehend geworden 
fein und viele andere Wunder fich ereignef haben.] 

Ganz ficher..aber ift, daß er fowohl unferem Volk als — 
den Nordelbingern und dem Stamm der Frieſen Gejeße 
und Rechte gegeben bat, die fie noch jeßt wegen des Un- 
fehens des Mannes zu beobachten bemüht find. Indes ging 
der gläubige Greis Adaldag, nahdem er jeine Wünſche hin- 
fihtlih feines Sendamts erfüllt ſah und in allen feinen 
Taten daheim und draußen Glück gehabt hatte, im reifen 
Alter zum Herrn ein im 54. Jahre feines rühmlich verwalte- 
ten Priefteramtes. Sein Hinfcheiden erfolgte im Jahr des 
Herrn 988, und er ward begraben in der Bremer Kirche zu 
Häupten Bifhof Leuderichs an der Südfeite. Und er ftarb 
in der erften Indiktion am 29. April?). 


29 (27). Libentius jaß 25 Jahre auf dem erzbifhöflichen 988-1013 

Stuhl’). Das Pallium erhielt er von Papft Johann XV), 

den Biſchofsſtab erwarb er von Otto II. Als erffer von 

allen wurde er von Suffraganen geweiht. Es war nun der:- 
höchſt gebildete und mit aller Rechtlihkeit des Charakters 
gefhmücte Mann von Italien einft dem Erzbifchof Adal-" 

dag gefolgt *). Deſſen Leben und Meifterfchaft eiferfe er 

nad und ward allein aufgrund der Beſtimmung eines folchen 
Vaters für würdig befunden, daß ihm die Sorge für den 
Hamburger Sprengel anvertraut wurde. Ginige fagen, der 
Bistum Otto) fei, obgleih er fih Erzbiſchof Adal- 64. 2. 


Schol. 22 (23). Diefer Ofto, ein fehr vornehmer Mann, war 
zu Magdeburg Bistum und Kanoniker. 


1) Eine. Schilderung Adaldags und feiner Wirtſamkeit gibt Haud III, 91 136 
>) Stos Opöte Uehwijerung, aß a guor bt non Der — gewalen Iet, bei Holder. = z 


Sram, 3 Nie chr. ie f. Hamburg. — ichte, 
tn, H dann offenbar nah Magdeburg gegangen ifl iſt. 
Geſchichtſchreiber Bd. — Adam 7 Bremen. 6 
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dags als feines Oheims rühmte, dennoch zurückgetreten‘), 
als deſſen Wahl auf Libentio fiel, dem auch ein Feind 
nichts Tadelnswertes vorwerfen konnte. [Man jagt, er jei von 

A ‚solcher Keufchheit gewejen, daß er fich nur jelten vor Weibern 
" habe jeben laffen; folder Enthaltfamkeit, daß er vom Zaften 
ein bleiches Untlig bekommen habe; folcher Demut und 
Siebe, dab er im Stift wie einer von den Brüdern lebie.] 
Zahlreih waren feine Tugenden; denn zufrieden mit dem 
Erworbenen ging er jelten zu Hofe, um Neues zu erwer- 
ben. Ruhig zu Haufe figend trug er eifrigjte Sorge für. 
feinen Sprengel und wandte jein ganzes Bemühen auf den 
Gewinn von Seelen und bewahrte, wie man jagt, alle jeine 
Stifter nach der frengften Regel. JAls Erzbiichof frug er 
fogar felber Sorge für das SHojpital, diente täglich gehor- 
fam den Brüdern und Kranken, befahl auch wohl an feiner 
Gielle das Hojpital feinem Neffen Libentius an.] Als im 
Slawenland noch Friede herrſchte, bejuchte er häufig die 
nordelbijchen Stämme und hegte die Mutterkirche Ham- 
burg mit väterlicher Liebe. Sein Sendamt bei den Heiden 
verfolgte er wie feine Vorgänger mit großem Eifer, ob- 

“ gleih die Plage der Tage?) entgegenwirkte. Da zu der 
Zeit König Spein’) eine große Chriftenverfolgung ins 
Wert febte, arbeitete der Erzbifchof durch flehentliche Bitten 
feiner Gejandten und häufige Schenkungen darauf hin, wie 
berichtet wird, das Herz des froßigen Königs den Chri- 
fen gewogen zu machen. Uber der wies fie zurück und be- 
gann in feiner Graufamkeit und ZTreulofigkeit zu wülen. 
Es folgte die göfttlihe Strafe gegen den Gott widerfpenfti- 
gen König. Denn als er gegen die Slawen einen Feldzug 
unfernahm, wurde er zweimal gefangen genommen und in 


ı) Weil Heinrih II, ihn ablehnte. Das ganze iſt aber von Adam jäl licherweiſe von 
Ibn (van 988 Übertragen. ?) Matth. 6, 34. 9 Sobelbart: auch —S— 26 verurteilt 
n Scharf. 
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das Slawenland abgeführt‘) und mußte beide Male von 
den Dänen um eine ungeheure Summe Goldes losgekauft 
werden. Dennoh wollte er noch nicht zu Gott zurüd- 
kehren, den er zuerft durch den Tod jeines Vaters beleidigt 
und dann durh die Ermordung von Öläubigen erzürnt 
batte, und der Herr ergrimmte in feinem Zorn und gab ihn 
in die Hand feiner Feinde), daß er es lerne, nicht mehr zu 
läftern?). 


80 (28). Damals jammelte der großmächtige Schweden- 9 
könig Herich‘) ein Heer unermeßli wie der Sand am 
Meer und fiel in Dänemark ein, und ihm eilte entgegen 
Svein, ganz von Goft verlafjen, vergeblich auf feine Bögen 
boffend. Diele Seeſchlachten — denn fo pflegt diefes Volk. » 
zu kämpfen — fanden ffatt; alle Truppen der Dänen wur- 
den aufgerieben. König SHerih erhielt Dänemark als 
Sieger. Der aus feinem Reich vertriebene Spein empfing 
den verdienten Lohn für feine Taten von. dem eifrigen 
Gott. Svein der Jüngere hat mir erzählt, daß dies feinem 
Großvater gefchehen fei, nach Gottes gerechtem Gericht, da 
er ja den verkeß, den fein Vater als guten Schirmherrn 
gehabt hatte. 


31 (29). Zu der Zeit joll eine Flotte der von uns Ajko- 9 
mannen’) genannten Seeräuber Sachſen angelaufen und 
alle Küftenftriche Frieslands und Hadelns verheert haben. 
Und als fie die Elbmündung hinaufdrangen und in das Land 
einbraden, da ſammelten fih die ſächſiſchen Großen und 
empfingen, obſchon fie nur ein kleines Heer hatten, die 
Barbaren, die ihren Schiffen entftiegen waren, bei Stade, 


— Nah Thletwmar VIII, ie ift Svein au einmal, und zwar von den Norwegern ge: 
gen genommen. 3) Pfalm 40 j. 2) 1. Tim 1, 20. *) Der Siegreiche. ®) aescas 
hießen in England und ade: die normannifchen Schiffe. 
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das ein günffig gelogener befeftigter Hafen an der Elbe ift. 
Groß und denkwürdig, nur allzu unglücklich war die Schladht, 
worin auf beiden Seiten mannhaft geftritten ward, aber |chließ- 
lih die Unjern als fhwächer erfunden wurden. Die fieg- 


reihen Schweden und Dänen vernichteten die ganze Mann- 
fchaft der Sachſen. Gefangen wurden dort Markgraf‘) 


Sigfrid, Graf Diefrihd und andere vornehme Männer, die 
die Barbaren mit rückwärts verfchnürten Händen auf ihre 
Schiffe ſchleppten und ihre Füße mit Ketten fejlelten, wor- 
auf fie dann das ganze Land ungeffraft brandſchatzten. Uber 
als von den Gefangenen nur Markgraf Sigfrid mit Hilfe 
eines Schiffers heimlich bei Nacht entwich und enfkam, ge- 
riefen die Barbaren alsbald in Wut, trieben mit allen Vor- 
nehmen, die fie in Feſſeln hielten, ihren Spott, bieben 


ihnen Hände und Züße ab, verffümmelten fie durch Ub- 


i Tchneiden der Nafe und warfen fie halbentfeelt ans Land. 


Unter ihnen waren einige vornehme Männer, die nod 
lange Zeit nachher lebten, eine Schande für das Reich und 
allem Volk ein klägliches Schaufpiel. 


‘32 (30). Diefe Schlappe rächten bald, mit Heeresmacht 
heranziehend, Herzog Benno und Markgraf?) Sigfrid. Und 
gerade die, wie ich ausführte, bei Stade ans Land gegan- 
genen Seeräuber wurden von ihnen aufgerieben. 

Der andere Zeil der Afkomannen, der Wefer-aufwärts 
ans Land gegangen war und das Gebiet von Hadeln bis 
nach Lejum hin brandichaßte, gelangte mit einer fehr gro- 


Scol. 23 (24). Bon diefem Sigfrid wird ein großes Wun- 
der berichtet: Als er plündernd in das Klofter Ramelsioh ein- 
drang, wurde er ſtracks von einem böfen Geiſt ala und 
konnte nicht eher davon befreit werden, als bis er der Kirche 
das Ihrige zurückgab und von feiner Beute den Brüdern ein 
reiches Anweſen zur Nußnießung fchenkte. 


1) Richtig hat eine HJ.: Oraf (von Stade). Ueber Jeine Flucht vergl. Thietmar IV, 25. 
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Ben Schar Gefangener an den Sumpf, der Chlindesmor 
beißt. Dort wurden fie von den Unfern, die ihnen nad- 
feßten, angegriffen und alle bis auf den legten Mann nie- :. 
dergemacht. Ihre Zahl befrug 20000. [Ein von ihnen, 
gefangener fähfifher Ritter führte fie, da fie ihn zum Weg- 
weifer gemacht haften, in die gefährlidhiten Stellen des ..-- 
Moores, wo fie fih lange abmatteten und daher von den 
Unfern leiht überwunden wurden. Er hieß SHeriward und... 
wird mit unvergänglihem Lob von den Sachſen gepriejen.] 


33 (81). Seit jener Zeit freilich erfolgten häufig feind- 
lihe Seeräubereinfälle in diefe Gegend. Alle ſächſiſchen 
Städte Ihwebten in Zucht; Bremen felbft!) begann man. * - 
mit einem ganz feften Wall zu fihern. Damals ließ auch, 
wie fih alte Leute erinnern, Erzbifhof Libentius den 
Kirchenſchatz und alle Kirhengeräte nach der Propftei Bük- 
ken fchaffen; jo groß war die Furcht in allen Zeilen dieſes 
Eprengels. Denn Libentius felbft richtete, wie die Nede 
geht, die Seeräuber, die fein Bistum verheerten, mit dem.: 
Schwert des Bannfludhs. Einer?) von ihnen foll in Xor- 
wegen nad jeinem Tode fiebzig Jahre lang unverweſten 
Leibes geblieben fein bis zu den Seifen des Herrn Erz- 
biſchofs Adalbert, wo Biſchof AUdalward’) dorthin kam und, - : 
den Verftorbenen losſprach, und alsbald löſte fich die Leiche 
in Staub auf. 


34 (32). Nah der Strafe für die Miffetaten alfo, die 
er gegen die Kirchen Gottes und die Ehriften begangen hatte, 
kam König Svein befiegt und von den Seinen gänzlich ver- 
laffen — denn Gott hatte feine Hand von ihm gezogen — um- 
herirrend und Hilfsbedürftig zu den Normwegern, wo da- 


1) Nur den Dombezirt; die Seeräuber famen jedoh nicht bis Bremen. 2) Ebenjo 
Scholion 67. °) Der älfere von Schweden. 
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mals Hakons Sohn Tryggvpve herrſchte). Da diejer ein 
Heide war, ließ er ſich zu keinem Mitleid für den Ver— 


bannten bewegen. So ſehte der Unglücliche und von aller 


Melt DVerlaffene nad England tiber, vergebens bei feinen 
Feinden Zroft juchend 2). Zu der Zeit herrjchte über die 
Briten WUethelred‘), Edgars Gohn. Wohl eingedenk der 
Kränkungen, die von alters her die Dänen den Angeln zu- 
gefügt hatten, wies er den Verbannten ab. Endlih er- 
barmte ſich der fchottifche König *) feines Mißgeſchicks und 
nahm ihn güfig auf, und dort lebte Spein zweimal fieben 
Jahre) in der Verbannung bis zum Tode Herichs. Diefe 


Fährniſſe feines vafermörderifchen Großvaters fhilderte mir, 


Sch. 24. 


992-995 


dem tief Ergriffenen, König Svein; darauf lenkte er feine 
Erzählung zu dem Sieger Herih zurück. Ä 

735 (33). „Herich, fagte er, erlangte zwei Reiche, Däne- 
mark und Schweden, auch er ein Heide und den Chriſten 
fehr feind.” An ihn foll vom Kaifer und vom Hamburger 
Bifhof ein gewiller Poppo*) geſandt fein, ein heiliger und 
weiler Mann, der damals für Schleswig geweiht war, und 
Mitenticheidung des Kaifers hinfihtlih des Dänenreiches 


Schol. 24 (25). Der Schwedenkönig Herih ging mit dem 


: fehr mächtigen Polenkönig Boleslav ”) ein Bündnis ein. Bo— 


leslav gab feine Tochter oder Schweiter ®) dem Herich. Dank 
diefer Gemeinſchaft wurden die Dänen von Slawen und Schwe- 


den gemeinfam angegriffen. Der allerchriftlihite König Boles- 


lan unterwarf, mit Ofto III. verbündet, das ganze Slawenland 
und Rußland?) und die Preußen, durch die der heilige Adalbert 
den Märtyrerkod erlitten hat, deffen Reliquien Boleslav damals 
nach Polen bradte. 


1) Nach nordifher Ueberlieferung war er der Gohn Olafs und ber Entel Harald S 

haars und nur König von Upland. Nach denjelben Quellen war Tryggve aber damals 

tot und Harald der Böſe herrſchte in Norwegen. 2) Dielmehr kam er als plündernder Gee- 
tö.ig. F Der Unberafene. 4) Sein Name iſt unbefannf. ®) Das fann nicht ſtimmen. ©) Ueber 
ihn vergl. Haud III, ©. 655. Widufind III, 65 erzählt das Wunder um 965, wo es ein ge- 
wiſſer Poppo ror Harald Blauzahn — haben joll. Von dieſem iſt die Geſchichte auf 
De re nn — Er s a) om vn ee a — und ferner 
au 0 o von Trier — agen. oleslav Chrobry (902 - 1025). 
3) Nah <öfetmar VIIL, 39 Boleslavs Schweller. 4) 1013 nd 1018. 
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und des Friedens für die Chriften gefordert haben. Er foll 
auch zur Behauptung des Chriftentums, als die Barbaren 
nad ihrer Gitfe ein Zeichen forderten, unverweilt fogleid) 
ein glühendes Eifen in die Hand genommen und unverletzt 
daraus herrorgegangen fein. Und während dies fchon leicht 
allen. Zweifel der Heiden über ihren Irrwahn zu beheben 
ihien, foll der Heilige Gottes noch einmal, um das Hei-— 
denfum des Polkes gänzlih zu befeitigen, ein \anderes 
ehr großes Wunder vorgeführt haben. Während er näm- 
fi mit einem wachsüherzogenen Gewand mitten im Kreis 
des Tolkes ftand, befahl er in Gottes Namen es anzu-"* 
3ünden. Er felbft aber hob Augen und Hände gen Himmel 
und erfrug die ſchwelenden Flammen fo geduldig, daß er, 
als das Gewand völlig verbrannt und in Aſche verwan- 
delt war, mit heiferem und freundlihem Blick bekannte, . 
nicht einmal den Rauch des Brandes verfpürf zu haben. 
Durch diefes feltfjame Wunder wurden fogleih damals viele 
Tauſend duch ihn gläubig, und ift bis zum heufigen Tag 
Poppos Name bei den Stämmen und Kirchen der Dänen-\ 
hochmepriefen. (34). Dies foll nach Angabe einiger zu Ribe 
gefchehen fein, nach anderen zu Haddeby, das auch Schles- 
wig heißt. | 

36 (34). Berühmt war auch damals in Dänemark der 
ältere Odinkar feligen Ungedenkens,: von dem ih oben 
ſprach )y, der in Fünen, Seeland, Schonen und Schweden 
durch feine Predigt viele zum hriftlichen Glauben bekebrte. 
Sein Jünger und Neffe war der andere jüngere Odinkar, 94. 3. 


Scol. 25 (26). Diefer Odinkar wurde von König Knut nad 
Engkand gebracht und dorf wilfenichaftlih erzogen. Dann durd- 
wanderte er lernend Gallien und erhielt den Namen eines Wei- 
fen und Philofophen. Daher verdiente er es auch, den Namen:: 
Gottlieb zu empfangen 2). 

i) II. 26. e 'n-kar = {eb f fig (vergl. Os-kar = 
(teieije Sir I Ethumologie Od'n-kar— Gottlieb iſt rihfig (verg kar= Ochs 
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auch er ein Adliger aus dem däniſchen Königsgeſchlecht 
und reich begütert, fo daß er aus feinem Erbgut das Bistum 
WMibe geffiftet haben foll. Ihn foll früher, als er den Bre— 
» mer Schulen übergeben war, Erzbiihof Adaldag eigenhän- 
dig getauft haben, und er ward mit feinem Namen Adaldag 
geheißen. Er wurde aber jet von Erzbifchof Libenfio für 
die Heiden geweiht und erhielt den Gib zu Ride. Denn 
er war durch feinen ausgezeichneten Lebenswandel bei 
Gott und den Menschen beliebt und ſchützte auch aufs kräf- 
tigffe das Chrifftentum in Dänemark. Diefe Männer glänz- 
ten meines Wiffens zu jener Zeit in diefem Lande, ohne 
daß andere, die noch von den Tagen Adaldags her am 
Leben waren, müßig gewefen wären. Gie gingen auch nad 
Norwegen [und Schweden!] und fammelten viel Volk zu 
Jefus Chriftus. Von ihnen?) foll Olaf Tryggveſon, der 
damals fiber die Norweger herrſchte, getauft und als erſter 
aus diefem Volke Chrift geworden fein. [Olaf Tryggvefon 
9 kam, aus Norwegen verfrieben, nach England und nahm dorf: 
das Chriſtentum an, das er ſelbſt zuerſt in ſein Vaterland 
heimbrachte, und heirafefe eine Gattin aus Dänemark, die 
überftolge Thore?), auf deren Betreiben er die Dänen 
bekriegte.] 

37 (85). Andere melden, daß wie früher fo auch damals 
ans England einige Biſchöfe oder Priefter zur Verkündung 
des Evangeliums von Haufe ausgewanderf feien, und daß 
von diefen Olaf getauft fei nebſt den übrigen; unter ihnen 
wäre befonders hervorragend geweſen ein Biſchof Johan- 
nes!) und andere, über die ſpäter zu reden if). Wenn das 

| ‚wahr ift, fo ift doch, behaupte ich, die Mutterkirhe Ham- 
burg nicht neidiſch, wenn auch Fremde ihren Söhnen Gutes 

1) Falſcher, aber wohl von Adam ſelbſt berrührender Sul; vergl. Kap. 38. 


2) Dick 
mehr in England, wie Adam im nächſten iM: richtig flellf. Yngeblich die Schwefler * 
Gabelbarts. 4) Oder Sigfrid genannt, vergl. Kap. 57. 5 j — 33 —— * i ö 
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getan haben, jondern fagt mit dem Apoſtel: 'Etliche zwar Pill 1, 


predigen um Haß und Haders willen; etlihe aber aus 
gufer Meinung und Liebe. Was ift ihm aber denn? Daß 
nur Chriftus verkündiget werde allerlei Weife, es geſchehe 
zufalfens oder rechter Weife; fo freue ich mich, jagt er, doch 
darinnen und will mich auch freuen. 


38 (86). Der Schwedenkönig Herich bekehrte fih aljo in 


Dänemark zum Chriftentum und ließ fich dort faufen. ei 
diefer Gelegenheit kamen Prediger aus Dänemark nad) 
Schweden und lehrfen frei im Namen des Herrn. Von dem 
gut unterrichfefen Dänenkönig habe ih gehört, Herich fei 


15. 18. 


nach Annahme des Chriftentums wieder in das Heidentum “ ? 


zurückgefallen. Daß er aber mit Otto III. kämpfte und be- 
fiegt wurde?), habe ich von anderen erfahren; der König ver- 
ſchwieg es. 


39 (37). Nach dem langerjehnten Tod Herihs ?) kehrte ı 
Svein aus der Verbannung zurük und gewann das Reid 
feiner Väter im 14. Jahr feiner Vertreibung oder AYuswan- 


derung. Und er nahm fi die Witwe Herihs, die Mut- \ 


ter Dlafs’), zum Weibe, die ihm den Anuf gebar. Aber nichts 
nüßte ihm die ehelihe Verbindung, da der Herr ihm zürnte. 
[Der Shwedenkönig Olaf war ſehr hriftfih und nahm eine 


jlawifhe Jungfrau vom Stamm der Obodriten namens Eftrith-" 


zur Fran‘), Mit ihr erzeugfe er einen Sohn Jakob’) und 
eine Tochter Ingrad, die der heilige König Gerzlef‘) aus 
Rußland zur Ehe nahm.] Olaf nämlich“), der nad dem 
Tod feines Daters Herich die Herrihaft über die Schweden 

es * iſt jonſt nicht bekannt. 2) 994 oder 995. 9) Olaf Schoßkönig (Curſchmann a. a. 
— —E— & a a: el a an eh Del * — 


Sohn des ae Die Stilifierung zeigt deutlich, daß der in [] gejehte Zujag Jo ni f 
——— X fierung zeig ch, daß l ß Jo nich 
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anfrat, überfiel mit feinem Heer den unglücklichen Spein, 


vertrieb ihn aus feinem Reich und nahm felber Dänemark in 


Befig. Es erkannte aber Spein, daß der Herr Gott iff‘), 
ging in fi, hielt fih feine Sünden vor Augen und betefe 
renig zum Herrn. Der erhörte ihn und gab ihm Gnade 


„im Angeſicht feiner Feinde?), und Dlaf brachte ihn wieder Zu 
„feinem Königreich’), weil er feine Mutter zur Ehe hatte; 


und fie machten untereinander einen feſten Bund, daß fie 
das in ihrem Land gepflanzte Chriftentum beibehalten und 
unfer fremde Völker ausbreiten wollten. 


40 (38). Als aber der Norwegerkönig Dlaf Trygg- 


veſon von der Verbindung der Könige hörte, ergrimmte er 


gegen Svein und glaubte, daß er, ganz von Gott verlaffen 
und ſchon fo oft verfrieben, auch von feiner Kriegsmacht leicht 
verjagt werden könne. Er ſammelte alſo eine zahllofe Flotte 
und lieferte dem Dänenkönig eine Schlacht‘). Das geſchah 


E zwiſchen Schonen und Geeland, wo die Könige ihre See- 
ſchlachten zu fhlagen pflegen. Es ift aber die Fahrt fiber 


das baltifhe Meer nur kurz bei Helfingborg, an welchem 
Ort Seeland von Schonen aus zu fehen if), ein den Gee- 
räubern vertrauter Schlupfwinkel. Dort alfo fliegen fie zu- 
fammen, und die Norweger wurden von den Dänen befiegf 
und zerffreuf. König Olaf, der beinahe allein übrigblieb, 


iſtürzte fih ins Meer und fand ein feines Lebens würdiges 
‚Ende. [Seine Gattin?) brachte nach dem Tode ihres Man- 


nes ihr Leben kläglich mit Hungern und Zaften zu, wie fie 


es verdiente] Einige erzählen, er fei Ehriff gewefen, an- 


dere, er habe das Ehriftentum preisgegeben?); alle aber ver- 


ſichern, er Bee des DVogelfluges kundig und ein Bewahrer 


1) 2 Ehron. 33, 13. 2) Palm 23,5. j! 2 Chron. 33, 13. 4) Ueber den Ort und bie 
Bedeutung der Schl acht 1. Haud IN, 36). IV, 7. 9 Shore. ”) Das wird fonft nicht be 
richtet und iſt auch jalſch. 
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der Lofe, auf Vorzeichen von Vögeln alle feine Hoffnung ge- 
jeßt. Daher erhielt er auch feinen Beinamen und wurde 


& 


Dlaf Krähenbein genannt. Denn er war auch, wie es heißt,.©4- 2%. 


dem Studium der Zauberkunft ergeben und hatte alle 
Schwarzkänftler, die fein Vaterland im Ueberfluß befißt, zu 
Dienern und ging, durch deren Irrwahn getäufcht, zugrunde. 


41 (39). Nah Krähenbeins Fall befaß Spein zwei 
Reihe. Er zerftörte nun alsbald den Götzendienſt und be- 


fahl durch einen Erlaß, das Chriftentum in Norwegen anzu- 


nehmen. Damals jeßte er auch einen gewiffen Biſchof 


un 


Gotebald, der aus England kam, zum Lehrer in Schonen.. 


ein. Diefer foll bisweilen in Schweden, häufig aber in Nor- 
wegen das Evangelium verkündet haben. 


42 (40). Inzwifchen vollendete fih glüklid das fau- 
jendfte Jahr feit der Menfchwerdung des Herrn, und zwar 
ift es das zwölfte Jahr des Erzbifhofs. Im folgenden Jahr 
ftarb der gewaltige Kaifer Otto, der bereits Dänen, Slawen 
und ebenfalls Franken und JItalier bezwungen hafte, als 
er ſchon zum dritten Male Rom als Sieger betrat), von 
einem vorzeitigen Tod überkommen. Nah) feinem Tod blieb 
das Reih in Zwietracht zurük. Da aber fchüttelten auch 


die von chriftlichen Richtern mehr als billig bedrückten Sla!: 


wen endlidh das Joch der Knechtſchaft ab und mußten nun 


Schol. 26 (27). Nach der Ermordung Olaf Tryggvejons befaß ' . 
Krähenbein zwei Reiche.2) Diefer zerftörfe bald den Gößendienft ’ 


und befahl dur einen Erlaß, das Chriftentum in Norwegen an- 
zunehmen. Damals fehte er auch einen gewiſſen Biſchof Gote- 
bald, der aus England kam, zum Lehrer in Schonen ein. Diefer 
foll bisweilen in Schweden und Norwegen das Evangelium ver- 
kündet haben. 

2) Im Mat 996, Februar 998 und November 1000. 2) Olaf Tr. und Ar. find diejelbe 
Perjon; das Scholion ift daher Jo nicht von Adam. 
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56.27.28. ihre Freiheit mit den Waffen verteidigen‘), Die Fürften 


au) 


der Winuler’) waren Mpyftiwoi’) und Mizzidrog*), unter 
deren Führung der Aufffand aufflammte. Unter diefen 
Führern verheerten die aufrührerifchen Slawen zuerff ganz 
{ Nordelbingen mit Feuer und Schwert; dann durchzogen fie 
das übrige Slawenland, ſteckten alle Kirchen in Brand und 
zerſtörten ſie bis auf den Grund; die Prieſter aber und die 
übrigen Kirchendiener mordeten fie unter mannigfachen 
MWartern und ließen keine Spur des Chriſtentums jenſeits 
der Elbe zurück. 


43 (41). In Hamburg wurden zu der Zeit und darauf 
viele von der Geiſtlichkeit und den Bürgern in die Gefangen- 


ſchaft fortgeführt, mehr noch getötet aus Haß gegen das Ehri- 


ftentum. Es erzählte mir der Dänenkönig, deffen man lange 


Schol. 27 (30). 3°) geht die NRede, ein flawilcher Herzog 
habe für feinen Sohn eine Nichte Herzog Bernhard3®) begehrt, 
und diefer habe fie verfprohben. Da ſandte der Winulerfürft 


"feinen Sohn mit dem Herzog nah Jtalien?) mit faufend Rei- 


tern, die faſt alle dorf getötet wurden. Als aber der Sohn des 
Hlawifchen Herzogs die verfprochene Frau erbat, da vereitelte Mark- 


. graf Diefrih®) den Plan, indem er austrief, eine Blutsver- 
«wandfe des Herzogs dürfe niht einem Hunde gegeben werden?). 


Schol. 28 (31). Diekrih war Markgraf der Glawen?’), und 
feine niedrige Gefinnung!!) brachte fie dazu, abfrünnig zu wer- 
den. 


1) Was Adam im folgenden über den Slawenaufftand berichte, fheint eine Zujammen- 


zZilehung der Sreignijje von 983 und 1018 und eine frrige Uebertragung auf die Jahre 1011 bis 


1013 zu jein. 2) ©. ©. 71 U. 3. 3) Ueber ihn, der aus einer irrigen Dermifhung zweier 
ähnlich laufender Slawenfürften durd Adam entflanden ffl, vergl. Schmefdler, Hamburg-Bremen 
318 fj. 4) Sonft unbefannt. 5) Die Scholien 27 bis 31 flammen ſicher von Adam und geben 
den Urrfümern des Terfes gegenüber die richtigere Darfiellung. 9) Troß 5. 76, U. 5 iſt bier 
Bernhard I. gemeint. 7) Dielleicht im Jahre 981. 8) Geſt. 985. 9 Ueber die Mißachtung der 
Slawen dur die Deutfchen J. Haud II, 87 f. Auch Thietmar II, 18 hat dieje bezeichnende 
Anetdote. 1%) Markgraf der Nordmart. 21) Thiefmar III, 17 jagt „Hochmut“. 
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gedenken foll!) und der alle Taten der Barbaren im Ge- 
dächtnis behielt, als ob fie aufgeichrieben wären, daß die 


Stadt Aldenburg als von Chriften ftark bevölkert’) be- Ss. 29. 


funden worden jei. „Sechzig Priefter”, fagte er, „wurden 


dort zum Hohn bewahrt, während die übrigen wie das Vieh 66.50.31. 


abgejchtachtet wurden °). Ihr Dompropft hieß Oddar, mein: 
Blutsverwandter *). Diejer aljo ward mit den übrigen in 


der Weife dem Märtyrertod geweiht, daß man ihnen mit, 
einem Gifen die Kopfhaut in Kreuzform einfchnitt und da- Ss. >. 


durch den einzelnen das Gehirn bloßlegte. Dann wurden die 
Bekenner Gottes mit rückwärts gebundenen Händen durch 


die einzelnen Gemeinden der Slawen gejhleppt [und mit... 


Schlägen und fonftwie mißhandelt], bis fie farben. So haudh- 
ten fie, ein Schaufpiel geworden den Engeln und den Men- 
fhen‘, mitten in der Bahn ihres Lebenslaufs ihre fiegende 
Seele aus”. Viele derartige Taten in den verfchiedenen 


Schol. 29 — Schol. 15. 


Schol. 30 (28). Da Miftiwoi dem Chriftentum nicht abfrännig ;“ 


werden wollte, wurde er aus feiner Heimat verfrieben ’) und floh 
zu den Barden und verbrachte dort als gläubiger Chriſt fein Leben. 


1. Kor. 4,9. 


Schol. 31 (32). Markgraf Diefrich‘) wurde aus feiner Würde, 


und feiner ganzen Erbſchaft vertrieben und beendete als Pfründ- 
— ſein Leben mit einem böſen Tod, wie er es 
verdiente. 


Schol. 32 (33). Im Jahr des Herrn 1010. Das Ungarnvolk 


wird zum Glauben bekehrt durch Gifela, die Schweiter des Kai- 
ſers, die als Gattin des Ungarnkönigs den König dazu brachte, 


fih und die Seinen taufen zu laffen, und er ward in der Taufe: 


Stefan genannt. Er gewann jpäter die Heiligkeit”). 


1) Adam jpriht von einem Toten. Er muß Speins Tod zwifhen der Niederfhrift von 
II, 28 und dieſer Stelle erfahren haben. Die gleihe Wendung findet ſich auh IV, 25. Alle 
guten, alten däniſchen Quellen jegen Seins Tod auf den 28. Aprif 1074, welhes Datum 

Schmeiblers Unferjuhungen (Hamburg-Bremen 288 fj.) jetzt als richtig fefifteht. ?) Näm- 
ih im Ölawenland. *) Ein guter fpäterer Zuſatz nennt als Dafum den 2. Juni. *) Natür- 
lich Sveins, niht Adams, wie 5. Schneider HZ 120, ©. 544 irrtümlicherweile annimmt; da⸗ 
gegen bereits Schmeidler HVjS XX, ©. 138, A 1. 5) Miftizlav wurde 1018 vertrieben, zu 
ner Jahre auch nad Thietmars Zeugnis (IX, 5) die Verheerung Aldenburgs B 
% Meicht der Sohn des oben genannten rtgrafen Dietrich, jedenfalls nicht dieſer jelbfi; 
auch Helmold I, 16 unferfheidet zwei Markgrafen Dietrih. ) Das Scholion flammt nit 
von Adam. 
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Slawenländern werden erzählt, die jegt aus Mangel an 
ichriftlicher Ueberlieferung als Zabeln gelten. Als ih dar- 
über den König näher befragte, jagfe er : „Laß ab, mein 
Sohn. Wir haben fo viele Märtyrer in Dänemark und im 
Slawenland, daß fie kaum in einem Buch zu erfafjen find.” 


44 (42). Alle zwijchen Elbe und Oder wohnenden Gla- 
wen aljo, die fiebzig und mehr Jahre), zu der ganzen Seit 
der Ottonen das Chriſtentum gepflegt hatten, riffen fih auf 
folhe Weife vom Körper Chriffi und der Kirche los, mif dem 
fie vorher verbunden gewejen waren. Ja wahrlich, verbor- 
gen find die Gerichte Gottes über die Menjchen, der ’fich 
erbarmt, welches er will, und verftockt, welhen er will! 
Seine Allmacht bewundernd jehen wir die ins Heidentum 
zurücfallen, die zuerft gläubig waren ?), jene aber zu Ehri- 
ftus bekehrt, die die leßten zu fein [dienen ). Er alfo, "ein 
gerechter Richter, ftark und geduldig‘, der einft fieben Völker 
Kanaans vor Iſrael vertilgte‘) und allein die Allophilen‘) 
rettete, von denen die Uebertreter geftraft werden jollten, 
er, ſage ich, wollte jet einen geringen Zeil der Heiden ver- 
ftocken, durch die unfere Treulofigkeit überführt werden follte. 


45 (43). Das geichah in der legten Zeit Libentius’ des 
Aelteren unter Herzog Bernhard, dem Sohn Bennos, der 
das Slawenvolk ſchwer heimſuchte. Zur felben Zeit ward 
der Streit Bifhof Bernars von Verden‘) wegen Ramelsloh 


vor Papſt Sergius”) beendet. 


Schol. 33 (84). Ramelsloh liegt im Bistum Verden, nidt 
weit von Bardowiek. Als der Bifhof von Verden die XUbt- 
weihe und das Recht der Oberleitung dorf forderte, fand er auf 
eine Verfügung des apoftoliichen Stuhles hin von dem Vorhaben 
nn Ottos) war Geſandter beim Papft, wie das Privileg es 
en 

1 gl. A. 3. 2) Die Slawen. Die Schwei FE ‚ 
ioige 13, 10. 6) ie Siltfe. %) Bernar ıl IT eh. —— 
) Der in Kap. 29 genannte. 
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46 (44). Im 22. Jahre des Erzbiſchofs farben Herzog 
Benno von Sachen‘), und fein Bruder Liudger?), der mit 
feiner verehrungswürdigen Gattin Emma’) der Bremer 
Kirche viele MWohltaten erwiefen hat. Zu Magdeburg aber 
folgte auf Erzbifchof Gifilhar Dagan; danad) erwarb Walthard 
den Sitz. Inzwifchen weihte unfer Erzbifchof, eifrig bemüht 
um fein Sendamf bei den Heiden, mehrere Bijchöfe, deren 
Namen und Site unbekannt find, weil die Zeit der Verfol- 
gung hereinbrach. Wie ich jedoch aus dem Bericht der Dä- 
ter erfuhr, folgte Eſiko)) zu Schleswig dem “Poppo’); Odin- 
kar°), von dem ich oben fprach”), zeichnete fih zu Ribe 
aus. Und es geht die Rede, daß nach dem Heimgang Erz- 
biſchof Adaldags das ganze [Gebiet von] Jütland bis auf 
unfere Zeit in zwei Bistümer geteilt geweſen jei, während das 


dritte zu Aarhus einging. Im Slawenland aber weihte der., 


Erzbifchof den Zolkward, danach den Reginberf‘); von denen 
der erſte aus Slawenland verfrieben?), nah Schweden und 


Norwegen vom Erzbifchof entjandt wurde, viele. für den‘ 


Herrn gewann und mit Freuden zurükkehrie. Nachdem 


1010 


1004 
1012 


dies alles guf vollendet war, ftarb der heiligmäßige Archiman- ) 


drif!) Libentius, zugleich mit dem Biſchof von Verden"), im 
Jahre des Hern 1013 und ward begraben mitten im Chor 
vor den Stufen des Allerheiligften, und zwar am 4. Januar 
in der elften Indiktion”). 


47 (45). Erzbifchof Unwan ſaß ſechzehn Jahre auf dem 
erzbiſchöflichen Stuhl. Den Stab IH er von Demo, 
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das Pallium von dem älteren Papft Benedikt‘). Er wurde 


. dem Paderborner Chor’) entnommen und entitammte dem 


bochberühmten Geſchlecht der Immedinger’), war außerdem 
rei und freigebig, bei allen Menſchen beliebt, in erfter Linie 
aber der Geiftlihkeit wohlgefinnt. Ihnen jchenkte er auch 
auf Betreiben des damaligen Propftes Libentius feinen Hof 


. Baden, deffen Dienftleiftung immer an den Geburtstagen der 


1011 


Apoſtel!) fällig fein follte. 


48 (46). Unwan verpflichtete als erfter die Stifter auf 
die kanonifche Regel, deren Inſaſſen vorher ein Leben halb 
wie Mönche, halb wie Kanoniker geführt haften‘). Er be- 
fahl, alle heidnifhen Gebräuche, deren Aberglaube in diefer 
Gegend noch blühte, bis auf den Grund zu befeifigen, und 
ließ fo aus den Hainen, die unfere Marfchbauern in törich- 
ter Verehrung befuchten, durch feinen Sprengel hin Kirchen 


‚wiederherftellen. Aus ihnen befahl er auch die Bafilika des 


heiligen Veit außerhalb der Stadt zu errichten und die ein- 
geäfcherte Kapelle des Heiligen Willehad wieder herzuftellen. 


Zur felben Zeit joll der Wall der Stadt Bremen gegen 
die Nachftellungen und Angriffe der Feinde des Königs be- 
feffigt fein, zumal da Herzog Bernhard fi) gegen Kaifer 
Heinrich zu empören wagte und alle Kirhen Sachſens in 
Schreken und Verwirrung ſetzte. Denn feit jener Zeit, wo 


Schol. 34 (85). Es geht die Node, er jet dur die Peſt der 


BGimonie auf den Sitz gekommen, weil er ein großes Erbgut 


hatte. Einen Zeil davon überließ er widerwillig dem Kaiſer, 
einen andern Zeil aber übertrug er feiner Kirche, die er fromm 
leitete; einen dritten überließ er feinen Verwandten. Ein ver- 
ebrungswärdiger Greis und Gönner der Armen, befonders derer, 
die noch klein waren. Bei der Gelegenheit verließen die Brü— 


‚ der in zu großer Freiheit das Stift und ſuchten, zunächſt heim- 


lid, den Umgang mit Weibern. 


1) Boneditt VIII. ?°) Siehe 8.52, A. 2. 2) Er war ein Sohn des Pfalzgrajen Dietrich 
von Sachſen aus dem Haufe Gojed und einer —— Mutter. *) 29. 3%, Juni. 
5) Wodurd die Bildung des eigentlichen Domfapitels vollzogen wurde; vergl. 1, 30. 
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er zum Herzog diefes Landes eingefeht war, hörte nie die 
Zwietracht unter den beiden Häufern, das heißt denen des 
Erzbiſchofs und des Herzogs, auf, da die einen gegen König 
und Kirche kämpften, die anderen für das Seil der Kirche 
und die Treue zu den Königen firitten. Während diejer Hader 

der Parteien früher verborgen glimmte, ſchöpfte er ſeit die- 

fer Zeit neue Kräfte und wuchs ins Unermeßlihe. Denn 
‚Herzog Bernhard vergaß feines Großvaters Demut wie 
feines Vaters Frömmigkeit und bedrückte zunähft aus Hab- 

gier das Volk der Winuler fo graufam, daß er fie dahin ** 
brachte, in ihrer Not zum Heidentum zurückzukehren. Dann 
bewog er, aus Hochmut der Wohltaten uneingedenk, ganz... 
Sachſen, fich mit ihm gegen den Kaifer zu empören). Zu- 1020 
legt erhob er fich gegen Chriſtus und bekämpfte ohne Be- 
denken die Kirchen feiner Heimat, vorzüglich aber die unfre, \ , 
die zu jener Zeit ſichtlich reicher als die übrigen und weiter 
von der Hand des Kaiſers entfernt war. Den Angriff des 
Mannes foll unſer Erzbiſchof Unwan in feiner Hochherzig- 
keit derart abgewiejen haben, daß der Herzog aus Scham 

vor der Weisheit und dem edlen Benehmen des Biſchofs 

fih genötigt fühlte, der vorher bekämpften Kirche ſich nun- 
mehr in allen Dingen freundlid und wohlwollend zu erwei- 
fen. So beugte fi) nach dem Rat unferes Erzbifchofs ?) Ki 
endlich der aufftändiihe Fürſt und gab fich bittflehend zu 
Hausberge in die Hände Kaifer Heinrichs. (47). Bald au 
machte er, von Unwan begünſtigt, die Slawen fributpflichtig 
und gab dadurch den Nordelbingern und der Mutterkirche 
Hamburg den Frieden wieder. 


49 (47. Zu deren Wiederaufbau foll der verehrungs- 
würdige Kirchenfürft nah der Niederlage der Slawen’) 
Stadt und Kirche neugefchaffen haben, indem er zugleich aus 


1) Ueber den Auffland Bernhards j. Hirſch, Heintich IL, II, 117 f. N) Nah ben 
Quebtihburger —e— 1020 durch A ta ng —52* 8) Erſt aa 1000, s 


Sefhihtfhreiber Bd. 44. Adam v. Bremen. 7 
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feinen Männerklöftern!) je drei Brüder auswählte, jo daß es 
zwölf wurden, die in Hamburg nad der kanonifchen Regel 


“leben und das Volk vom JIrrwahn des Bößendienftes be- 


‚kehren follten. Er weihte auch für das Slawenland nad 


Reginberts Tod den Benno, einen klugen Mann, der, aus 


Sch. 35. 


Sch. 36. 


der Zahl der Brüder der Hamburger Kirche erwählt, durch 
feine Predigt im Slawenvolk viele Frucht trug’). In Däne- 
mark aber lebten noch der gottesgelehrte Poppo und der edle 
Bifhof Odinkar, den der Erzbifchof wegen feines gläubigen 
und heiligen Lebens zum verfrauteften Freund hatte. Nur 
dieje beiden Bifhöfe waren meines Willens in Jütland, 
bevor Knut die Herrſchaft anfrat. Als einziger von den 
Unfern beſuchte Odinkar bisweilen die Kirchen über Gee, 
Eſiko ſaß daheim’), die Verfolgung hinderte die übrigen. 
Der Erzbifhof weihte auch noch andere ſehr gelehrte Män- 
ner für Norwegen und Schweden; andere in England ge- 
weihte aber entließ er aus Zreundfchaft für die Könige, 
wenn fie ihm Genugtuung leiffeten, zum Auspau der Kirche. 
Diele von ihnen behielt er bei ſich zurüdy alle [aber], wenn 
fie forfgingen, überhäufte er mit Geſchenken und machte fieda- 
durch zur Unterwerfung unter die Hamburger Kirche geneigf. 

50 (48). Da Unwan nun ein fehr vornehmer Mann 
war, erlangte er ein gleich vornehmes und feiner Zreigebig- 

Schol. 35 (37). Odinkar war der Sohn Tokis, des Herzog 13095 
von Winland *), und hatte‘ feinen Siß in Ribe. Denn ein Drit- 
tel des Gebiets von Winland foll fein Vatererbe geweſen fein. 
Und dennoh war ein Mann von fo großen Schägen von wun- 


derbarer Genügſamkeit; ein Beijpiel feiner Tugend babe ich er- 
fahren: in der ganzen Zaftenzeit, immer einen um den andern 


- Zag, ließ er fih von einem feiner Priefter mit Schlägen geißeln. 


Schol. 36. Unwan haffe bei den meiften 'Ofterfeiern fieben 
Bifhöfe bei fih und außerdem Aeble, und ebenfo den Herzog 
und einige Grafen diefes Landes, jeden einzelnen mit großer 
Ehre behandelnd. 

1) Bremen, Büden, Ramelsloh u Ag 2) * Inlih nicht aus un Ban 


ondern aus Ma, 9. in Hildesheim. 
—— von Magdeburg Ar tg von Dan ® 
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keit genügendes Bistum, wotin er feine Seelengröße zeigen 
und zugleich dem Bedürfnis der Kirche nügen konnte. Des- 
bald fieß er den lange und emfig zufammengebradten Kir- 
henfchag als minder notwendig, wenn er in feinen vier 
Wänden eingefchloffen wäre, zum Vorteil feines Sendamtes . 


derart ausftreuen, daß er die froßigften Könige des Nordens! : 
durch die freundliche Spende feiner Gaben zu allem, was er‘ 


wollte, geneigt und gehorfam machte. Damit beging er keine 
große Sünde, wie mich dünkt, denn er ſäte das Leibliche, " 
um das GBeiftlihe zu ernten. Ja vielmehr erſchien feine 
Gebefreudigkeit bei der noch jungen Bekehrung der Heiden 
höchſt nüglich; fchadete, er doch auch der Kirche nicht allzu- 
fehr, da fie durch die Sorgfalt der vorhergehenden Väter 
ſehr wohlhabend war. Ih glaube au, er folgte damit 


dem Beijpiel des heiligen AUnskar') und eines Skythen⸗ 


bifhofs Theotimus in der „Kirhengefchichte” ?2), von denen 
der eine die ungläubigen Könige durch Geſchenke befänftigt 
haben foll, der andere aber gelobt wird, weil er die von 


Natur wilden Barbaren durh Gaftmähler und Gejchenke ; 


gebändigt hat. Das Gefagte möge zur Verteidigung des Erz- 
bifhof3 genügen. Nun will ih dem Verlauf der Geihichte 
nach zu dem Sendamt der Kirche zurückkehren, die zur Zeit 
Unwans bekanntlih aufs glüclichite gedieh. 

91 (49). Der Dänen- und Norwegerkönig Svein ſetzte, 
um die alten Unbilden, nämlich die Ermordung feines Bru- 
ders?) und feine eigene Vertreibung °), zu rächen, nach Eng- 


land hinüber, wobei er feinen Sohn Knut und Olaf?), den ' 


Sohn Krähenbeins, von dem oben °) die Rede war, mit fich 
führte. Nachdem nun in langer Zeit viele Treffen gegen 
die Angeln gejchlagen waren, vertrieb Spein den alten 


1) „Leben Anskars“, Rap. 24, 26, 52. *) Historia Ecclesiastica tripartita IX, 47. 
3) Hiriag J. I, 25. ss Sn 34. 9 Olaf der Heilige, nach allen anderen Quellen der Sobn 
eines Harold. ©) II 36, 
7* 
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König Aethelred und hielt die Injel in feiner Gewalt. Aber 
nur kurze Zeit. Denn drei Monate, nahdem er den Sieg 


‘erlangt hatte, ward er dort vom Tode ereilt und ftarb. 


52 (50). Knut, der Sohn des Königs, kehrte mit dem 
Heer in die Heimat zurück und fann von neuem auf Krieg 
gegen die Angeln. Der von den Norwegern zum Herricher 


 erkorene Dlaf trennte fih vom dänifhen Reid. Da aber 


1014 


— 


ging Knut, durch dieſen doppelten Zwifchenfall!) beunruhigt, 
einen Derfrag ein mit feinem Bruder Dlaf, dem Sohn 
Herichs, der in Schweden herrſchte?); und auf deſſen Hilfe 
geftügf plante er zuerft England zu unterjochen und dann 
Norwegen. Daher Öurchquerte Knut mit taufend großen 


Schiffen gerüftet das Britannische Meer; darüber fegelf man, 


1014-1016 
Sch. 38. 
23. IV. 1016 


wie die Seeleute berichten ?), von Dänemark nah England 


bei Südoſtwind in drei Tagen. Diefes große und fehr ge- 


fährliche Meer hat auf feiner Linken die Orkney-Injeln, 
auf feiner Rechten berührt es Friesland *). 


53 (51). Drei Jahre bekriegte Knut Britannien. Der 
Angelnkönig Aethelred farb während der Belagerung zu 
London und verlor fo fein Leben zugleich mit der Herrichaft. 
Und zwar nad Gottes gerechtem Gericht, da er durch die 


Schol. 37 (88). Knut, der Sohn König GSveins, legte feinen 
heidnifhen Namen ab und erhielt in der Taufe den Namen 
Zamberf. Daher fteht in unferm Bruderfhaftsbuh geichrieben: 
Der Dänenkönig Lambredht, Königin : Imma und deren Sohn 
Knut haben fih demüfig den Gebeten der Bremer Brüder an- 
befohlen.‘ 

Scol. 38 (39). Der gewalfige Angelnkönig Edgar hatte von 
feiner rechtmäßigen Gatlins) einen Sohn Edward, einen hod)- 
heiligen Mann. Deſſen Stiefmutter war WUelfthrythe, die den 
König, ihren Stieffohn, tötete und ihren Sohn Anund ®) auf den 
Thron feßte. 

Griäe60n Oreoralden. Gude Qbmo hatte an Oveln Knut) Datır, geheiratet; Open war 


aljo Olaſs Stiejbruder. 3) Aber Boch wohl nicht an Adam jelbft, wie dies tius II, 401 will. 
4) Genauer IV, 10. ®) Aegelfleda. °) Dielmehr den oben genannten Aethelred. 
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marfervolle Ermordung feines Bruders !) 38 Jahre lang fein 976-1016 
Zepter mit Blut beflekte’). Auf diefe Weife Jühnte er den 
Verwandtenmord und hinterließ einen unmündigen Sohn‘ 
namens Edward ?), den er von feiner Gattin Imma erhalten 

hatte. WUethelreds Bruder Edmund *), ein Kriegerifcher 

Mann, wurde zugunften des Siegers durch Gift befeitigt;, 

feine Söhne wurden zur Verbannung nah Rußland’) ver-L 
urteilt. 


54 (52). Anut bekam das Reich Aethelreds und defien ‚Ss. 5. 
Gattin namens Imma, die eine Schwefter des nordmanni-_ . 
ihen Grafen Rihard war. Ihm°) gab der Dänenkönig feine 
Schwefter Margarete als Unterpfand; als fie von dem Gra- 
fen verftoßen wurde, gab Knut fie dem Angelnherzog Wolf, 
und vermählte die Schwefter diejes Wolf”) mit einem an- 
deren Herzog Gudwin, da er ſchlau darauf rechnete, daß die 
Angeln und Nordmannen durch Ehebündniffe den Dänen 
freuer würden; und darin frog er fich nicht. Und zwar zog 
Graf Richard °), um den Zorn Knuts abzuwenden, nach) Jeru- 64. 40. 
folem, und farb dorf mit Hinterlaffung eines Sohnes Ro-” 
bert?) in Norömannien, deflen Sohn jener Wilhelm !°) it, 
den die Franzoſen Baſtard nennen. Wolf erhielt von der” 
Schwefter König Knuts als Söhne Herzog Yjdrn!!) und König 


Scol. 39 (40), Knut — ſeine Schweſter Eftrith dem Sohn 
des Königs von Rußland Che 12), 

Scol. 40 (41). Als —— Richard die Schweſter König 
Knuts verſtoßen hatte, verließ er aus Furcht vor den Dänen fein - 
Baterland, zog nad Jerufalem und farb dort. Seine vierzig 
Genoſſen follen auf der Rückreiſe in Apulien geblieben fein, und 
feit der Zeit Haben die Norömannen Apulien in Beſitz. 


1) Edwards des Märfyrers. *) Uethelred war damals erfi 10 Jahre alt und an ber Er- 
morbung unfhulbig, wie Adam in Scholion 38 dann richtig nachgefragen hat. 2) Edward der 
Belenner, von 1042—1066 König. *) Edmund Eilſenſelte war Aethelrebs Sohn. Er flarb 
am 30. November 1016. 5) Dielmehr nah Ungarn. ©) Nicht Richard IL, en feinem 
Sohn Robert L 7) Namens Guthe. ©) Vielmehr ober), der auf der Rüdl t am 22. Dun 
1055 in un — ehe Niger HI. er „zwei Söhne, Richard IIL und Robe 

im I 1) Geſt. 1049. 12) Das müßfe nad) der Emo ehe 2 a 
us — eine — Ehe ſein, wie das eine Hſ., die bier unlejerlih * vielleicht 
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-Spein!). Gudwin von der Schwefter Herzog Wolfs Svein?), 
Toftig‘) und Harold *). Diefes Sefchlechtsregifter hier ein- 
zufchalten, ſchien mir werf, da ich es für die folgende Dar- 
ftellung für nützlich halte. 


55 (53). Knut kehrte fiegreih aus England zurück und 
1018-1055 befaß viele Jahre lang in feiner Botmäßigkeit das König- 
fum über Dänemark und England. Zu der Zeit führte er viele 
—Biſchöfe von England nad Dänemark. Don ihnen jeßte er 
den Bernhard nad Schonen, den Gerbrand nad) Seeland, 
den Reginbert nah FZünen). Darüber ereiferte fih unſer 
Erzbifhof Unwan. Und er foll den Gerbrand auf der Rück- 

1022? kehr aus England feſtgenommen haben, der, wie er wußte, 
von dem englifhen Erzbifhof WUelnoth*) geweiht war. 

Der leitete, weil die Not dazu rief, Genugtuung, gelobte dem 
Hamburger Stuhl Treue und fchuldige Unterwerfung und 
wurde dann mit dem Erzbifchof fehr befreundet. Durch ihn 
fandte er auch feine Geſandten an König Anut mit Gefchen- 

ken und wünſchte ihm Glück zu feinen Erfolgen in England, 
fadelte ihn aber wegen der Anmaßung der Bilchöfe, die er 

E aus England berübergebracht hatte. Das nahm der König 
dankend an und wurde hernach dem Erzbifchof fo verbunden, 
"daß er von nun an alles gern nad deffen Rat fun wollte. 
Das hat mir der Dänenkönig fiber feinen Oheim mitgeteilt 

und auch von der Verhaftung Gerbrands nicht geſchwiegen. 


1024 56 (54). Im zwölften Jahr Erzbiſchof Unwans ging der 
durch Gerechtigkeit und Heiligkeit ausgezeichnete Kaifer 
Heinrih, nahdem er Sachen, Italien und Burgund ?) dem 


1) Der Oewährsmann Adams. 2) Starb 1052 auf einer Pilgerfahrt. *) Ziel in der 
Schlacht bei Stamfordbridge am 25. September 1066. 4) Der Iefte englifhe König aus jäh- 
dem Hauje fiel am 14. Oftober 1066 bef Genlac. ®) Bun ift ziemlich —— 
die beiden anderen find möglicherwelſe Deutſche a II, 642, U. 2); über Anuts Öfreben 
nad einer Pa Nationaltkirche vergl. v. Schubert I ‚74 f. s) wos Erzbiſchoj von 
Sl ?) Die"mertwürbdige Steichfiellung zeigt Adams ea — gegen ” 
—— Der Sache nad) bezieht ſich das offenbar auf den Konfli 

ud) c. 48. 
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Reich untertan gemacht hatte, in das Himmelreich ein. Ihm 


folgte an der Krone der gewalfige Kaifer Konrad, der alsbald. 


die Polen und ihren König Mifing durch feine große Tap- 


1055 


ferkeif niederzwang und ihre Helfer, die Böhmen und übri- .. 


gen Stawenftämme, tributpflihtig machte. Mit dem Dänen- 
und Angelnkönig ſchloß er durch Vermittlung des Erzbifchofs 
Frieden’). Der Kaifer forderte fogar deffen Tochter?) zur 
Battin für feinen Sohn und gab [ihm die Stadt] Schleswig 
famt der Mark jenfeits der Eider für den Freundfchafts- 
bund; und feit der Zeit gehörte fie den dänifchen Königen. 


57 (55). Zwiſchen Knut und dem Norwegerkönig Olaf’). 
herrſchte dauernd Krieg, und hörte ihr Leben lang nicht auf*),' 


wobei die Dänen um die Oberherrfchaft ftritten, die Nor- 
weger aber für ihre Freiheit kämpften. In diefem Fall 


Iheint mir die Sache Olafs gerechter gewefen zu fein, der 


den Krieg mehr aus Not als aus freiem Willen führte. 
Wenn aber einmal eine Zeit von Kriegsftürmen ruhig war, 


1025 ? 


etwa 
1025 — 1030 


dann herrfchte gerade Olaf mit Recht und Gerechtigkeit über - 


fein Reih. Außer feinen übrigen waderen Eigenſchaften 


foll er auch einen großen Eifer für Gott entwickelt haben, 


um die Zauberer auf Erden auszufilgen, an deren Zahl zwar 


das ganze Barbarentum Ueberfluß hat, befonders aber das, - 
Land Norwegen von folchen Ungeheuern voll iff. Denn dorf ' 
wohnen Wahrfager, Vogeldeuter, Zauberer, Befhwörer und ; - 


fonftige Hofleute des Antichrift, durch deren Gaukeleien und 
DBlendwerke die unglüklihen Seelen den Dämonen zum 
Spielwerk werden. Diefe alle und ihres gleichen befahl der 
heiligmäßige König Olaf zu verfolgen, damit nach Befeifigung 


!) „Diefer Friede wurde auf Orund eines formellen rehfsverbindlichen Ders auf die 
Sei) Rechte in. Dänemart g — (v. — ©. 39.) *) Gunhilde, nur 
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dieſer — die chriſtliche Religion defto ficherer in 
feinem Reich Wurzel faflen möge. Er hatte auch bei ih 
viele Bifchöfe und Priefter aus England, durch deren Mad- 
nung und Lehre er fein Herz zu Gott richfefe und jenen das 
unterworfene Volk zur Leitung anvertraute. Don ihnen 
waren berühmt durch Lehre und Tugenden Sigfrid '), Orim- 
kil2), Rudolf?) und Bernhard‘). Diefe gingen auch auf Ge- 


„heiß des Königs nad) Schweden, Gotland und alfen Infeln 


jenfeitS Norwegens und verklindefen den Barbaren das 
Mort Gottes und das Reich Jeſu Ehrifti. Er ſchickte auch 
Gefandte®) an unferen Erzbifchof mit Geſchenken und bat, 
die Biſchöfe wohlwollend aufzunehmen und die feinen an 


ihn zu fenden, die das rohe Norwegervolk im Chriftentum 
ſtärken ſollten. 


58 (56). Von ähnlicher Liebe zur Religion ſoll auch der 


‚ andere Olaf°) in Schweden erfüllt gewefen fein. Er wollte 


die ihm untergebenen Stämme zum Chriffentum bekehren 
und wirkte mit großem Eifer darauf hin, daß der Gößen- 


-- tempel Upfala, der mitten in Schweden liegt, zerftört würde. 


N 


Aus Furcht vor diefem Plan follen die Heiden mit ihrem 
König einen dahingehenden Vertrag abgeſchloſſen haben, 
daß er, wenn er felbft Ehrift fein wolle, die beſte Landſchaft 
Schwedens, die ihm gefiele, in feine Gewalt erhalten follte. 


Dort möge er die Kirche und das Chriftentum aufrichten, 
ſolle aber niemanden im Volk gewaltfam zur Aufgabe des 
. Gößendienftes veranlaffen, der nicht freiwillig zu Chriſtus 
bekehrt zu werden wünſchte. Mit diefem Verfrage fröhlich 


einverffanden errichtete der König alsbald in Weffgotland, 
das den Dänen und Norwegern ne! liegt, Gott eine 


1) Dergl. ©. 88, U. 4. ©) Ucher Sigftid und Grimtil vergl. auch IV, 34 > * 
1050 nach England, wo er 1052 als Abt von Abinadon ſtarb. *) Vielleicht der Rap. 55 
nannfe Bifhof von Schonen. ®) Nah IV, 34 den Srimfil. 6) Olaf Schopkönig. 
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Kirche und einen Bifchofsfig. Das iſt die jehr große Stadt 


Skara, in der auf Bitten des allerchriftlichften Königs Olaf: " 


zuerft Thorgaut) von Erzbifchof Unwan geweiht wurde. 


Diefer Mann vollendete rüffig fein Sendamt bei den Heiden; 
die beiden edlen Gotenftämme ?) gewann er durch ſeine Ar- 
beit für Ehriftus. (57) Und durch dieſen Biſchof übermittelte 


König Dlaf außerowdentlih viel Geſchenke an Erzbiſchof 


Unwan. 


59 (57). Außerdem foll der König zwei Söhne gehabt 
haben, die er beide zugleich mit feiner Gattin und dem Volk 
zu faufen befahl. Der eine von ihnen, der von einem Kebs- 
weib ?) geboren war, erhielt den Namen Emund. Der andere 
Anund, den der König mit feiner rechtmäßigen Gattin ’) 
erzeugt hatte, wurde mit einem Beinamen des Ölaubens und 
der Gnade Jakob genannt; zwar jung an Jahren hatte er 
doch mehr Weisheit und Frömmigkeit denn alle, die vor 


IR‘ 


nn 


ihm waren °); und kein König war beim Schwedenvolk fo - 


beliebt wie Anund. 
60 (58). Da zu der Zeit ein ficherer Friede zwiſchen 


Slawen und Nordelbingern herrfhte, baute Erzbifhof Un- E 
warn die Metropole Hamburg wieder auf, jammelte die zer- 


ftörte Geiftlichkeit und vereinte dafelbff eine Menge Bürger 
und Domberren. Daher befuchfe er häufig mit Herzog Bern- 
hard den Ort und lebte oft ein halbes Jahr in Hamburg 


und Iud den ruhmbedecten König Anut und die flawifhen 


Häuptlinge Ufo) und Sederich“) zu einer Ausſprache ein. 
Auf diefe Weife foll Erzbifhof Unwan, daheim und draußen 
berühmt, fein Sendamt bei den Heiden erfüllt haben. Nun 
— — rn na op m en O5 Er er der Weihe Unwans als Dijdol; — 


e Oſt⸗ figoten 
2) Eſtrith·Edla; |. ©. 8 nicht befannf i Eu 1 
—* J. — 5) Prediger Sale 1,16. 9 Same ni, wird ar Sin aufn, So * 
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bleibt mir noch das zu fagen übrig, was ich über das Mar- 
forium König Olafs auf den Flügeln des Gerüchts in Er- 
fahrung gebracht habe. 


61 (59). Olaf aljo, der hochberühmte Norwegerkönig, 
führte gegen den Dänenkönig Knut, der fein Reich angegrif- 
fen hatte, dauernd Krieg. Endlich foll der heiligmäßige König 


X Dlaf durh eine Empörung der Fürften, deren Weiber er 


1028 


’ wegen ihrer Zaubereien hingerichtet hatte, aus dem König- 
reih Norwegen verfrieben fein. Und es herrſchte Anuf in 
Norwegen und in Dänemark und, was keinem König vor- 

“her glücken konnte, in England. Dlaf aber feßte feine 
ganze Hoffnung auf Gott und begann von neuem den Krieg, 
um die Gößendiener zu unterdrücken. Daher brachte er von 
dem Schwedenkönig, deffen Tochter er zur Frau bhatte!), 


. : und von den isländifchen?) Stämmen eine unbegrenzte Menge 


1050 


Bewaffneter zufammen und nahm damit fein väterliches 
Reih mit Waffengewalt wieder‘). Der allerchriftlichfte 
König, durch feine Tapferkeit gegen die Feinde [und] feine 


‚ Gerechtigkeit gegen die Seinen berühmt, glaubte, er ſei zu 
“ dem Zweck von Gott wieder in fein Reich eingejeht, damit 


Schol. 41 (42). Als Olaf, ein höchſt eifriger Beobachter der 
kirhlichen Feſte, wegen der göftlihen Religion aus feinem Reich 
verfrieben war und wiederum fein Reih im Kampf zurückgewon- 
nen hatte, da foll er auf eben diejer —— in ſeinem Zelt 
ſchlafend ein Traumbild geſehen haben. Und als die Feinde, 
während er noch ruhte, über ihn kamen, da traf ein Führer ſei— 
nes Heeres namens Zinn zu dem König und weckte ihn. Da 
ſprach diefer feufzend: ‘DO, was haft du getan? Ih fah mich eine 


’, Treppe, deren Spiße die Sterne berührte, 'emporffeigen. Wehe! 


v 


. Schon war ih zum Gipfel diefer Treppe gelangt und der Himmel 
“hätte meinem. Eintriff offengejtanden, häfteft du mich nicht durch 
dein Wecken zurückgerufen.” Nachdem der König die Viſion ge- 
fehen hatte, wurde er inmitten der Seinen, ohne ſich zu verfei- 


-, digen, erſchlagen und mit dem Martyrium gekrönt. 


1) Aftrid, Die unehelihe Tochter Slajs Schoßkönig. Nah anderen Handſchriften: „der 
Inſeln“. 3) ©faf fiel 1050 bei Stikleſtad beim erften Pu 2 Reid re erobern. 
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er nunmehr niemand ſchonen dürfe, der weiterhin ein Zau- 
berer bleiben oder überhaupt nicht Chrift werden wolle. 
Und fchon hatte er fein Gelöbnis großenteils erfüllt, als 
einige übriggebiiebene Zauberer zur Rache für die vom 
König verurfeilten ohne Bedenken auch ihn ermordeten. 
Einige Jagen, er fei im Kampf umgekommen !), andere aber, 
er fei mitten im Kreis des Volkes den Jauberern zum Spoff u. 
preisgegeben worden. QUndere wieder verfihern, er fei zu- 
gunffen König Knuts heimlich ermordet, was ich eher für 
wahr zu halten geneigt bin, weil er ja in deſſen Reich ein- 
drang. Ein folhes Ende nahm aljo König Olaf, als ein. 
Märtyrer, wie ih glaube. Sein Leihnam ward in der 
großen Stadt feines Reiches Trondhjem mit geziemender «- 
Ehre beftaftet. Dorf zeigt des Herrn Gnade noch heufe durch 
viele wunderbare SHeilungen, die durch jenen gefchehen, 
welches Verdienft der im Himmel hat, der fo auf Erden 
verherrliht wird. Die Feier [feines Märtyrertods] wird am 
29. Juli begangen, in ewiger Verehrung denkwiürdig allen 
Stämmen des nördlihen Meeres, Norwegern, Schweden, 
Goten, [Samländern,] Dänen und Slawen. 


62 (60). Zur felben Zeit, fo geht die Rede, befraf ein Um 1050 
Angle namens Wolfred, von der Liebe zu Gott gefrieben, 
Schweden und predigte den Heiden das Wort Gottes mit 
großer Beherztheit. Alser durch feine Predigt viele zum rift- 
lihen Glauben bekehrt hatte, unternahm er e3, das in dem 
heidniſchen Thing?) ftehende Gößenbild des Volkes namens |. 
Thor mit dem Bannfluch zu belegen, zugleich ergriff er eine ! 
Doppelart und ſchlug es in Stüde. Und für diefes Wagnis 
fogleih von faufend Wunden durchbohrt, fandte er feine 
Seele, würdig des Märkprerlorbeers, gen Himmel. Seinen 


* — S. 106, U. 3 und die beſſere Darſtellung in Scholion 41. 2) Höchſtwahrſcheinlich 
n Upfala. 
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zerfleifchten Körper warfen die Barbaren nah PVerübung 


"von vielem Spott in einen Sumpf. Dies habe ih als wahr- 


1029-1052 


Sch. 43. 
Hiob 1,1. 


— 


heitsgetreu in Erfahrung gebracht und der Nachwelt überlie- 
fer, obfchon es audy andere Dinge gibt, die noch wert find, 
verzeichnet zu werden. Aber von Unwan und den Ereigniffen 
feiner Zeit ift genug und, wie ich glaube, gefreulich gefpro- 
chen worden. In Magdeburg folgte zur jelben Zeit Gero‘) 
dem Walthard, danach Hunfrid ’), beides heilige und des bi- 
Thöflihen Namens würdige Männer. Darauf ftarb der ruhm- 
reihe Erzbifchof, der am 27. Januar hinübergegangen fein joll, 
im Jahr des Herrn 1029, in der zwölften Indiktion, und 
wardbegraben neben feinem Vorgänger auf derlinken Geite?). 


63 (61). Libentius faß faſt vier Jahre‘) auf dem erz- 
biihöflihen Stuhl. Da er ein Neffe des anderen Libentius 
und damals Dompropft war, erhielt er durch die Gunſt der 
Kaiſerin Gifela den Stab von Kaifer Konrad, das Pallium 
aber von Papft Johann XIX. Er war ſchlecht und recht 
und goftesfürdtig‘. Und während er allen zugefan war, 
hegte er die Geiftlihkeit mit ganz bejonderer Liebe und 
forgfe fehr für die Bedürfniffe der Armen. Er kauffe alfo 
ein Dorf jenfeits des Zluffes>) den Landbewohnern um Geld 
ab, brachte es den Brüdern dar und verfügfe, daß aus fei- 
nen Einkünften jährlih dreißig Gaftmähler geipendet wür- 
den. Beſonders aber für das Hojpital ließ er fich die Sorge 


ſo fehr angelegen fein, daß er allein in diefer Hinfiht die 


Schol. 42 (43). Und wegen der Weiber, die ſich mit Kanoni- 


> kern fhon in offenem Frevel vereinigt haften, befahl der Hirt, 


.e5 folle keine von ihnen in der Stadf zurückbleiben. So :wurden 


fie auf die nächſten Dörfer zur Bewadhung verteilt; und diefe 
Seudhe hörte auf bis zum Brand der Kirhe und zur Zerſtörung 
des Stiftes ®). 

1) Erzbi 1012—1022, *) Erzb 1051. Unwan 
Haud In rn 3 Tehe, ? Monate E Telleit Rehenme Ba — D. Pr Bi 
1041 (fiehe Kap. 81). 
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Berfäumnifle all feiner Vorgänger gutzumachen fchien. Sol- 


hen Ueberflufies erfreuten fih Bistum, Propftei und Hofpi- 


tal, daß man kaum einen Bedürftigen finden konnte. DViel- 


leicht ſcheint das denen unglaublich, die unferer Zeiten Armut. 
fehen, aber vielleicht hätte auch damals niemand geglaubt, ı; 


daß das geichehen würde, was wir jet mit Augen fehen! 


64 (61). So traf Libentius, gut als Propft, weit befler 
als Bifchof, fein Sendamt bei den Heiden mit glühender 
Geele an; (62) und zuerſt von allen gewann er den Dänen- 
könig Knut für fi, ſetzte an Gerbrands Stelle in See— 
land den Avoko ein, weihte den Meinher für AUldenburg 
und gab dem Thorgaut als Nachfolger Biſchof Gott- 
fhalk!) aus Ramelsloh. Denn in jenen Tagen foll der 
hochwürdige Biſchof Thorgaut, als er längere Zeit feiner 
Predigertätigkeit wegen in Bremen bei dem Erzbifchof 


Sch. 43. 


weilte, von der furchtbaren Arankheit des Ausjaßes befallen . 


fein, aber den Tag feiner Abberufung mit großer Geduld 
erwartet haben. Als er fchließlih ein gutes Ende gefun- 
den batte, wurde er in der Baſilika des heiligen Petrus 
beftattet, wo auch Zolkward, Harich, der große Odinkar und 


Schol. 43 (45). Thorgaut und ebenfalls Biſchof Odinkar 
follen lange vorher geweisjagt haben, die Hamburger und Bremer, 
Kirhe mäfle wegen ihrer Sünden ae verwüftet werden.: 
Diefe Prophezeiung fieht man jegt erfüllt. 

Schol. 44. Denn zur felben Zeit wanderte der hochberühmte 
Dänenbifhof Poppo hinüber; an feine Stelle ward alsbald 
Efiko ?) gefeßt, der bis zur Eider kam, dort aber von einer Krank- 
heit ergriffen wurde und verſchied. 

Schol. 45 (46). Die Schwefter Biſchof Odinkars war Aſa, 
eine hochheilige Frau, die auh eine Pfründe in, Bremen hatte. 


Sch. 44, 45. 


Diefe foll, immer barfuß einhergehend, zwanzig Jahre mit Faſten, 


Gebeten und Almojen hingebradht, felten die Kirche verlaffen und 


fpäter ein feliges Ende gefunden haben, indem fie ihre Bücher, - - 


da fie weiter keine Schäße hatte, der Kirche zumandte. 


2) — Kap. 66 und IV, 23. 2) Oder Stkehard (vergl. Kap. 46). Tatjächlich war er 
Blſchoſ von Gchleswig etwa 1000—1026; Scholion 51 läßt ihn Jogar erfi unfer Erzbifhof 
Hermann (1032—1035) geweiht werben. 
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Poppo in Frieden ruhen. Es waren aber damals bei dem 
Erzbifhof berühmte Prediger anwejend, der jüngere Odin- 
kar aus Dänemark, Sigfrid!) aus Schweden, Rudolf’) aus 
Norwegen, und diefe Bifchöfe erzählten ihm, welches Heil 
der Herr den Heiden bereite, die täglich bekehrt wurden. 
Der Erzbifchof entließ fie ehrenvoll, wie es recht war, und 
fandte fie von neuem zur Predigt aus. 


10351056 65 (68). Zu jener Seit freite Kaifer Konrad eine Toch- 
fer König Knuts für feinen Sohn Heinrih. Mit ihnen 30g 
er fogleih in königliher Pracht nach) Italien, um Gerech- 

> tigkeit im Reihe zu fchaffen, in Begleitung König Anuts, 
der durch die Macht von drei Reichen den Barbarenvölkern 
gar furhtbar war’). Da er drei Söhne‘) hatte, jegte er 
‚jeden von ihnen über ein Sonderreih, während er felbjt 
bald Dänemark, bald auch Norwegen befuchte, am häufigften 
aber in England faß. 


66 (64). Der Erzbifchof bejuchte aljo häufig die Metro- 

pole Samburg. Denn zu der Zeit war dur die Tatkraft 

54.46. König Anuts und Herzog Bernhards fiherer Friede jenfeits 
der Elbe, da auch der Kaifer die Winuler im Kampf be- 
zwungen hatte. Ihre Häuptlinge Gneus und Anatrog waren 
Heiden, der dritte Ufo, der Sohn Miftiwois), ein Chrift 

von [hlechter Art. Deshalb wurde er auch wegen feiner 
Oraufamkeit von einem ſächſiſchen Ueberläufer ermordet; 

er hatte einen Sohn Gottichalk, der zur felben Zeit in dem 
herzoglihen Klofter Lüneburg in gelehrfen Studien unter- 


Scol. 46 (47). Kaiſer Konrad führte in mehreren Jahren ı) 
ein Heer gegen die Slawen, und daher herrjchte tiefer Friede 
jenſeits der Elbe. 

1) Der dingere (vergl IV. 34). 2) Der in Kap. 57 genannte. 2) Tatjählih fam Knut 

(don 1026 nad Nom, während die She Jeiner Tochter erſt 10355—1036 gefhloffen wurde. 
4) König Svein von Norwegen (geft. 1056), König Harald von England (gefl. 1059), König 
Hardefnut von Dänemark und dann von England (geft. 1042). 6) Vergl. 6. 105, U. 6; Utos 
wendifher Name war Pribignev. *) 1033, 1035, 1035. 
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richtet wurde, während der Gotenbifhof Gottſchalk das 
Klofter verwaltete. Als?) jener aber den Tod feines Vaters 
erfuhr, warf er von Zorn und Wut ergriffen die Wiffenfchaft 
mitfamt dem Glauben fort, griff zu den Waffen, fuhr über 
das Waſſer?) und verband fih mit den Feinden Goftes,r, 
den Winulern. Mit deren Hilfe bekriegte er die Ehriften 
und ſoll viele faufend Sachen zur Rache für feinen Vater’ «. 
hingemordet haben. Ihn faßte fchlieglich Herzog Bernhard 
und hielt ihn wie einen Räuberhauptmann in Haft. Da er” “ 
ihn aber als einen fehr fapferen Mann acdhtete, Thloß ‘' 
er mit ihm ein Bündnis und ließ ihn frei. Er kam dann 
zu König Knut, zog mit diefem nah England und blieb 1029? 
dort lange Zeit. 


67 (65). Inzwiſchen ftrebfe unfer Erzbifchof immer 
mit frommmen Werken nad dem Himmel, ſchmückte bifchöf- 
lich feine Kirche und erzog als Hirt die Söhne der Kirche’), 
bei allen beliebt, fogar, was doch jchwierig iff, bei den 
Zürften. Zu feiner Zeit taten Herzog Bernhard und fein 
Bruder Thiefmar unferer Kirche viel Gutes auf die Mah- 
nung der höchſt frommen Emma?) hin, die die Bremer ©. ar. 
Kirche jehr liebte und faft ihren ganzen Schaß Gott, feiner 
Mutter und dem heiligen Bekenner Willehad darbrachte. 
Sie begünffigte auch aus Liebe zum Erzbifchof alle Söhne‘. 
der Kirche, al ob fie ihre eigenen wären. Neidifch aber war 
auf uns das Scickfal, daß wir nicht lange eines folchen 


Scol. 47 (48). Die berühmte Fürftin) Emma widmete auf 
die Predigt des Erzbifhofs Libentius hin der heiligen Bremer 
Kirche zwei Kreuze, eine AUltardecke und einen Kelch, alles aus 
Gold und mit Gemmen verzierf, zwanzig Mark Goldes wert, auch 
Kleider I den Gottesdienft, viele Paramente, goldene Stolen, 
Wandbehänge und Bücher. 

) ttſchalks Ab ranja 3 ã 
gend SO See BP re inne Sen 


46 und 80. 5) Im lafelnffhen Text „Senaforin*“, eine bei Adam fid in ähnlicher Weiſe mehr- 
mals findende unpajfende Derwendung von Ausdrüden aus dem römischen Verjajjungsleben. 
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Hirten genöffen, wie es Libentius war, beliebt, wiederhole 
ih, bei Gott und den Menfchen. Er zelebrierfe, wie es 
beißt, am Feſt des heiligen Bartholomäus ſchon kränkelnd 
zwei Meflen und wanderte, nahdem er den Pfalter ord- 
nungsgemäß beendet, am felben Zage, ewig von den 
Seinen befrauert, fröhlich zu Chriſtus hinüber. Sein Tod 
erfolgte am 24. Auguftx und zwar im Jahre des Herrn 


' 1080, in der 13. Indiktion ’). 


1032—1055 
Sch. 48. 


68 (66). Hermann ſaß kaum drei Jahre auf dem erz- 
bifhöflihen Stuhl. Den Hirtenſtab erwarb er von Kai- 
fer Konrad, das Pallium von Papft Benedikt dem Jün- 
geren ?2); er wurde aus dem Halberftädter Chor gewählt, 
an welcher Kirche er Propft war. Ein Mann, wie es heißt, 
von der Einfalt der Taube, der aber zu wenig von der 
Klugheit der Schlange bejaß ’); und deshalb wurde er leicht 
von feinen Untergebenen betrogen. Selten befuchte er feinen 
Sprengel; einmal nur ging er nad Hamburg, und da kam 
er mit einem Heer und plünderfe das Bistum, als ob es nit 
das feine wäre, und verlachte es bei feinem Abzug als eine 
Salzwüſte. Anftifter des Raubzuges und Urheber diejer Pläne 
war ein gewiffer Macco, der Vitztum des Erzbifchofs. 


Uebrigens hatte er vornehme Männer als Kaplane, den 


Sch. 49. 


Tiaderih und den Spidger*), den der Römifhe Stuhl 


Scol. 48 (49). Hermann erwarb von den Landbewohnern 
das Moor Eiterbruh, was Kaifer Konrad urkundlid der Kirche 
ne Die Urkunde darüber kann man im Ardiv Tiegen 
eben ?). 


Schol. 49 (50). Diefer Spidger gelangte aus dem Bistum 
Bamberg auf den apoftoliihen Stuhl, nachdem drei Schismati- 
ker) ihres Amtes entjeßt worden waren. 


ı) So sat der urjprünglihe Tert; andere Handſchriften nennen den 25. Auguſt und das 
—* 1031 oder 1032. Tatjaͤchlich ſſtarb Libentius 1032. 2) Die Urkunde iſt nicht mehr vor- 
anden. 2) Matih. 10, 16. *) 1043—1046 Sirsuf von Bamberg, ‚als Klemens IL. 
(24 Dez. 1046—9,. Ott. 1047). 5) Beneditt IX., s 
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hernach Klemens nannte. Sein Subdiakon war Adalbert, 


der fpätere Erzbifchof von Bremen, jhon damals von dro- . 


hender Miene und Haltung und durch hochfliegende Worte 
den Zuhörern verdächtig. Da der Erzbifhof nun alles, 
was er in dem Bistum vorfand, geringichäßte, brachte er 
zuerft einen Mufiker Guido!) nah Bremen, auf deflen 
Betreiben er Kirhenmufik und Klofterzucht befierte. Das 
allein von feinen Werken ging ihm glücklich vonftatten. 
Dann brach er das uralte Bethaus des heiligen Michael ab, 
entfernte die Leichname feiner drei Vorgänger Adalgar, 
Hoger und Reginward von dort und feßte fie in der Dom- 
kirche [gerade] unter dem Chor bei. Dann fing er ein 
großes und nüßliches Werk an und wollte die Stadt um- 
mauern; aber kaum waren die Grundfteine gelegt, als er 
fein Leben mit dem Werke endete. So mißfiel jener Hobe- 
priefter Eli?), weil er die Räuberei der Seinen nicht ein- 


Sch. 50,51. 


1055 


dämmte, fogar bei manchen guten Werken Gott, des die - 
Rache if. Er farb aber im Bistum Halberftadt, als er 


auf feinem Gute Hüftenrode weilte. Sein Leichnam ward 
nah Bremen zurükgefchafft und mitten im Chor beerdigt. 
Er ftarb aber am 18. September. 


69 (67). "Beizelin, mit dem Beinamen Ulebrand, ſaß 
zehn Jahre?) auf dem erzbiichöflihen Stuhl; ein Mann, 


mit Vorzügen jeder Art gejhmückt, würdig des Biſchofs- 


Schol. 50 (51), Man fagt, daß er, wäre ihm ein längeres 
Leben befchieden, alles habe erneuern wollen. Daher begann er, 
eine Mauer um die Stadt aufzuführen, ließ das Bethaus ein- 
reißen, und vieles andere, woran man feinen nit ſchlechten 
Willen erkennen kann. 


- Schol. 51 22 Er weihte den Efiko für Haddebp, der aber 


alsbald ftarb, bevor er fein Bistum betrat ?). 
icht der befannfe Mufit‘\ ler Ouid U Manitius II, 748 
—— ne 5 ann! un. Bi N en, 44 2) ii rege | ( — in 2; Bm 


7 Jahre, 4 Monate. — Vergl. SG. 109, U. 2. [Das Scholle, it "vermutlich, a nad ber 
form Hedibu, mwojür Tonft {immer Heidiba flieht, niht von Adam. B. Schm.] 


Sefchichtjchreiber, Bd. 44. Adam v. Bremen. 8 
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amtes, beliebt bei Gott und den Menfchen: Ihn verlieh 


. uns die Kölner Kirche. Kaifer Konrad gab ihm den Stab, 


Sch. 52. 
Sch. 53. 


Papft Benedikt überfandte ihm das Pallium'). Geweiht 
aber wurde er von feinen Suffraganen und fieben anderen 
fähfifhen Bifhöfen, und zwar in der Metropolitanftadt 
Hamburg mit außerowdentliher Pracht. Zum Lobe des jeli- 
gen Mannes ift alles, was ih fage, zu wenig, und noch 
keinen habe ich gehört, der nicht in dies Lob eingeffimmt 
hätte. Denn, um in einem kurzen Abriß ein Bild von 
feiner Tüchfigkeit zu geben: er war ein Pater des DBater- 
landes, eine Zierde der Geiftlihkeit und ein Heil des Vol- 
kes, ein Schrecken der übelwollenden Machthaber und ein 
Dorbild der Gutgefinnten, ausgezeichnet durh Frömmig- 
Reit und durch fein Beftreben, alles zur Vollkommenbeit zu 
bringen. Seine Worte und Taten find alle bei den Nachkom- 
men in köftlicher Erinnerung aufbewahrt. Und während er 
fih zu allen fo benahm, wie es jeder wünſchen konnte, ge- 
hörte feine bejondere Zürforge und Liebe den Geiftlichen, 
fo daß er es kaum erfragen konnte, dab über fie auh nur 
ein böjes Wort gejagt wurde. Er ließ nämlih das Stift 
neu bauen und richtete zuerft für die Kanoniker die Tafel 
ein. Denn während vorher die Pfründe faft dürftig erfchien, 
fügte er zu den dreißig Mahlzeiten, deren jährlihe Spende 


Scol. 52 (53). Manchen Geiftlihen feiner Kirche, die er als 
bilfsbedärftig erkannte, fchenkte er heimlich vier bis zehn GSilber- 
Ichillinge, vielen auch eine Pfründe, andern feine Kleider; auch 
ließ er fehr oft aus Erbarmen darüber, daß fie von Laien un- 
ehrerbiefig behandelt wurden, folde, die fie gefchlagen haften, 
vor feinen Augen mit Zauftichlägen züchtigen und mit Ochfen- 
ziemern prügeln. 

Schol. 53 9 Als er aber die todbringende Seuche der wil- 
den Priefterehben von Tag zu Tag mehr anwachſen fah, beichloß 
er, fih auf den Boden der Verfügung feines Vorgängers Liben- 
fius zu ftellen ?), wenn er nur zuvor Kirche und Stift richtig in- 
ſtand gefegt hätte. 

3) Die Urkunde iſt nicht erhalten. 2) Vergl. Schollon 42 und II, 30 und Schollon 76. 
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Biſchof Libentius errichtet hatte”), feinerfeits einige Zehn- 
ten hinzu und richtete fie dadurch fo ein, daß den Brüdern 
täglich Weißbrot außer der gewohnten Nahrung gereicht 
wurde; an den Sonnfagen aber einem jeden ein doppeltes 
Maß Honigbier. Er beabfichtigte fogar, den Brüdern 
Mein vorzufegen, der doch in Sachſen nicht wächſt, was 
er auch zu feinen Lebzeiten beinahe durchführte. Als der 
Mittagstifch in Ordnung war, legfe er Hand an das Stift3- 
gebäude, das er, während es vorher hölzern war, aus Stein 
aufführfe, mit dem üblichen Kreuzgang, durch die wechfelnde 


Anordnung der Abfchlüffe?) geſchmückt und ergöglih an- . : 


aufeben. "Dann erbaufe er die.von feinem Vorgänger Her- 
mann begonnene Ringmauer um die Stadt und führte fie 
an einigen Stellen bis zu den Zinnen auf, an anderen hin- 
terließ er fie in einer Höhe von fünf bis fieben Ellen halb- 
vollendet °). In ihr hing an der Weftfeite gegenüber dem 
Markt ein großes Zor, und über dem Tor war ein fehr 
fefter Turm, in italifcher Arbeit befeftigt und mit fieben Kam- 
mern für den verfchiedenen Bedarf der Stadt verfehen ‘). 

70 (68). Während er in Bremen diefe ausgezeichneten 
Denkmale feiner Tätigkeit hinterließ, fchickte er fih als- 
bald mit der ganzen Liebe feines Herzens zum Bau der 
Hamburger Kirche an. Denn dort errichteten nach der 
Niederlage durch die Slawen, welches Ereignis ich oben 
erzählt habe‘), Erzbifhof Unwan und mit ihm Herzog 
Bernhard: eine anjehnlihe Burg aus den. Trümmern der 
alten Stadt und erbauten eine Kirche und Herbergen, alles 
ans Holz‘). Erzbifchof Alebrand aber hielt gegen die häu- 
figen - feindlichen Einfälle eine etwas ftärkere Pefeffigung 


ne ee 125 5. in den Bogen des Kreu —— 
Sräflungsmauern (cancelli) und auf vr Artaden mit Wechjel der Leimen * der Art 
— N rede ordine); nd hun licher Mitt ag en R. KRaugfh. °) Ueber den 
.. a .(S fein, * 8 Set 
08“ 
Seite eu De Pre 6)  Dergl Kap. 60 | 
8* 
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wegen der Bedrängnis des Plaßes für notwendig und er- 
baute als erfter von allen die Kirche, die er zu Ehren der 
Mutter Gottes errichtete, aus Quaderftein. Darauf. jchuf 
er ein weiteres fteinernes Gebäude für Ah, mit. Zürmen 
und Zinnen flark bewehrt. Zur. Nachahmung diejes Wer- 
kes angeftachelt, rüffete der Herzog für die Seinen auch ein 
Haus in demfelben Burgbezirk ). So hatte nah dem völ- 
ligen Wiederaufbau der Stadt diefe Bafılika auf der einen 
Seite das Haus des Biſchofs, auf der anderen die Hof- 
burg des Herzogs. Auch wollte der edle Erzbifchof feine 


. Metropole Hamburg mit einer Mauer umgeben und mit 


Türmen befeftigen, allein fein zu fchneller Heimgang ver- 
hinderte die Erfüllung feines Wunfches. 

71 (69). Jenfeits der Elbe und im ganzen Reid) 
herrſchte zu feiner Zeit ficherer Friede. Die Slawenhäupf- 
linge Anatrog, Gneus und Rafibor kamen friedferfig nad 
Hamburg und leifteten dem Herzog und dem Erzbiſchof 
Kriegsdienſte. Aber weil damals, ebenſo wie jetzt, Herzog 
und Biſchof auf verſchiedene Weiſe bei dem Winulervolk 
tätig waren, nämlich der Herzog für den Tribut, der 
Erzbifhof aber für die Ausbreitung des Chriftentums 
arbeitete, jo hätte meines Erachtens ?) fchon längft durch die 
Bemühung der Priefter die chriftlihe Religion dafelbft er- 
ftarken können, wenn die Habgier der Fürften nicht die 
Bekehrung der Heiden aufgehalten hätte. 

72 (70). Der Erzbifchof bemühte fih alſo um das ihm 
anverfraufe Sendamt bei den Heiden gleih feinen Vor⸗ 

Schol. 54 (55). Er beabfichtigfe, die ummauerfe Stadt mit drei 
Toren und zwölf Türmen zu befeftigen ‚fo daß der Biſchof den 
erften, der Vogt den zweiten, der eopft den dritten, der Dekan 
den vierten, der Schulleiter den fünften, die Brüder und Kano— 
niker den fechften, die Bürger die Übrigens fehs unter Hinzu- 


— von Wachen zugeteilt bekommen ſollten. 


elcht ber Stelle des enbur 
tirche us —* —— 9) —ãi ve a König Seen X 
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gängern und beffimmte Biſchöfe als Helfer im Predigtamt 
und weihte den Rudolf!) von feinen Kaplanen für Schles- 
wig, den Abhelin?) für das Slawenland, Wal’) aus dem 
Bremer Chor für Ribe, während die obengenannten noch 
lebten und nicht müßig waren im Weinberg Gottes ). 


73 (71). Im ſechſten Jahr’) des Erzbiſchofs ftarb der 
gewaltige Kaifer Konrad, und ihm folgte fein Sohn Sein- 
rih, der dann die Ungarn bezwang. Und zur felben Zeit 
ftarben die denkwürdigen Könige des Nordens Knut‘) und 
Olaf’), leiblihe Brüder’). Von ihnen hatte der eine, 
nämlich der Schwedenkönig Dlaf, zum Nachfolger in der 
Herrſchaft feinen oben erwähnten‘) Sohn Jakob. Unter 
ihm diente der jüngere Svein, Wolfs Sohn, zwölf Jahre 
in Schweden, der mir erzählte, daß unter König Jakob das 
Ehriftentum in Schweden weit verbreitet gewefen fei. Der 
andere ‚Bruder, nämlih Knut, verfchied in England und 
hatte die Reihe der Dänen, Angeln und Norweger ?2 
Jahre lang in feiner Botmäßigkeit. 


74 (72). Nah feinem Tode folgten feiner eigenen Ver- 
fügung gemäß in der Herrſchaft feine Söhne, Harold in 
England, Spein in Norwegen, Hardeknut in Dänemark. 
Da diefer ein’ "Sohn der Königin [Imma]war, fo war die 


— 





Schol. 55 (56). Der hochedle Erzbiichof Hermann von Köln!) 
fol die alte Klage um Bremen erneuert haben 4). Uber wegen 
Bezelind -Anfehens und eines dreijährigen Stillfehweigens 
abgemwiefen, leiftefe er unferm Erzbifchof Genugtuung und behielt 
ihn einen vollen Monat zu Köln als Gaft bei ic. 


ein — t Libentius II. (1029—10 Schollon 9 Rubol 
De ger — Di) drei Kohrihten (len 16 ges ei For —— * 


Vorgãn 
bücher en d se, Ijs a zu 1026 ann aljo niht von Erzbifhof Alebrand 
et ein (Haud 1 ur a ) —— — Jen Leben (Sicheres iſt nicht 

) bei Breßlau, — und preuß. Geſch. I 2. ®) Da jein Dorgänger Odintar 


1035. Ueber ih L Saud II ee N) — a ) —X — 
er, R A * ehr 
brũder. 9 Rap. 59, 6) Herman II, RN 11) Dergl. Kap. 6. " 
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etwa 
1028— 10537 
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“ Spätere Gemahlin Kaiſer SHeintihs feine. Schwefter‘). 


1055-109 


1059—1040 


Uebrigens waren Spein ımd Harold von einem Kebsweib ?) 
geboren, erlangten aber damals, wie es bei den Barbaren 
Sitte iſt, den gleichen Anteil an der Erbſchaft unter den 
Söhnen Knuts. Harold herrichte drei Jahre in England. 
Gegen ihn 30g fein Bruder aus Dänemark und fammelte in 
Flandern eine Flotte. Aber der überrafhende Tod des 
englifchen Königs?) ließ den Krieg niht zum Ausbruch 
kommen. Hardeknut befaß alfo England und Dänemark. 


75 (78). Zu jener Zeit landefe der jüngere Svein, als 
er nach England unterwegs war, an der Küffe von Hadeln.‘) 
Als er alle nahe gelegenen Orte nad Seeräuberart plün- 
derfe, ergriffen ihn einige Krieger des Erzbiihofs und 
ſchleppten ihn vor deſſen Angefiht. Der aber nahm den 
Öefangenen ehrenvoll auf, führte ihn nad. Bremen: und 
ließ ihn nah Abſchluß eines Freundfchaftsbundes einige 
Tage fpäter königlich beihenkt abziehen. Das haf mir der 
König von fih ſelbſt erzählt, wobei er mit höchſtem Lob 
den. Erzbifhof pries als allgemein beliebt durch Körper- 
ſchönheit und Edelmut des Herzens. Auch berichtete er den 
Umſtehenden von dem königlichen Aufwand des Erzbifchofs 
und dem unjhäßbaren Kirchenſchatz, den er zu Bremen 
geſehen haben wollte, und vielem —— 


76 (74). Der bei allen beliebte Erzbiſchof Alebrand 
wurde von Herzog Bernhard und Thiefmar, dem Bruder 
des Herzogs, wegen feines Edelmutes hoch geehrt‘). Nur 
bei Böfewichtern war er verhaßt, wie etwa bei Markgraf 
Uto°), deffen Uebermut er 29 feine Hohfinnigkeitbefhämte, ] 


1) Ounhilbe, [. Rap. 56. 9) Aeligiva. „2 17. II. 1039. Ri Sinfge SR. — 
jolge eines See in Hadeln. 2 5) Ueber Alebrands Derhältnis —— Bergign 
]. Steindorfj, Seinrich IL, 1.272 fj. °) Graf von Otade, ſeu 1056 —2X Nerdmart. 
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77 (74) Inzwifhen flarb der zweite von Knutks um 1056 
Söhnen, Svein, der in Norwegen herrfchte. Da erkoren 
die Norweger den Magnus, der ein Sohn des Märkyrers 
Dlaf von einem Kebsweib war. Magnus brach fogleih in 
Dänemark ein und gewann fo zwei Reiche, da der Dänen- 
könig Hardeknut mit feinem Heer in England weilte. Die- 
fer wollte alsbald gegen Magnus losichlagen und machte 
feinen Ylutsverwandfen Svein zum Flottenführer. Spein 
wurde von Magnus befiegt und fand, als er nach England 
zurückkehrte, den Hardeknuf fot vor?). [Zur felben Zeit um 1040 
folfen aud) die feeräuberifchen Aſkomannen in die Weler- 
mändung vorgedrungen und bis Lefum gekommen fein und 
wider Erwarten alles verheert haben. Als fie dann zu 
ihren Schiffen zurückkehren, wurde ihnen bei Aumund 
eine Schlacht geliefert, worin der größte Zeil von ihnen 
erſchlagen ſein foll] 


18 (74). An feiner Stelle?) Hatten die Angeln fhon 1042-1045 
vorher. feinen Bruder Edward’) gewählt, den Imma von 
ihrem erſten Gatten *) geboren hatte, einen heiligen und 
gottesfürchtigen Mann. Diefer hafte Svein, im Verdacht, 
er würde das Zepter Englands für fich fordern, ſchloß daher 
mit dem Gewallherrſcher Frieden und feßte ihn zum näd- 
ſten Erben des Königreidhs England nad feinem Tode ein, 
auch wenn er felbft Söhne bekäme. Durch diefen Verfrag 
befriedigt kehrte Svein nah) Dänemark zurük. Von vie- 
len Kämpfen Sveins mit Magnus wird berichtet. Go 
und Jooft befiegt entflob fchließlich Spein und ging zu dent 
ſchwediſchen König Anund. 


: 79 (75). Der Gieger Magnus beſaß nun Dänemark 
und Norwegen. Zu ihm kam unſer Erzbiſchof nach Schies- 


_ 


042 


1) Harbeknut farb am 8. Junt 1042. Hardeknuts. 9) Der Bekenner, 3. April 1043 
gehn) © Yerheiseb dem Unterafenen, 790 1 Ap 
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wig wegen einer Ausſprache in Begleitung Herzog Bern- 
hards, des Hildesheimer Bifhofs Thiefmar ‘) und Rudolfs, 
des Bifchofs jener Stadt. [Diefer Thietmar ſtammte aus 
Dänemark und kam mit der Königin Gunhild her, durch 
deren Fürfprache er das Bistum Hildesheim erwarb. In bar- 
bariſcher Sprache hieß er Timmo.] Bei diefer Unterredung 
wurde die Schweſter des Königs Magnus?) mit Ordulf, 
dem Sohn des Herzogs, verlobt. Kaum war die Hochzeit 
vollzogen, da erjchlug diefer feinem Schwager zu dank einen 
gewilfen Dänenfürften Harold?) — der von der Stadt der 
Apoftel‘) über die Elbe heimkehrfe — obwohl. er unfchuldig 
war. Die Urfache feines Todes war die, daß er, dem 
dänischen Königsgefchlecht entiproffen, dem Zepter näher zum 
ftehen jchien als Magnus’). Diefe Tat gebar den Begin 
des Unheils für die Familie des Herzogs. | 
König Magnus aber war wegen feiner Gerechtigkeit 
und Tapferkeit den Dänen lieb, den Slawen aber fchrec- 
lih, die nad) Knuts Tode Dänemark bedrängten. Der Sle- 
wenherzog Ratibor wurde von den Dänen getötet. [Diefer 
Rafibor war Ehrift, ein Mann von großer Macht bei den 
Barbaren. Denn er hatte acht Söhne, flawifche Häuptlinge, 
die alle von den Dänen getötet wurden, als ſie ihren Vater 
zu rächen ſuchten] Zur Rache für feinen Tod kamen als⸗ 
bald die Winuler mit [ganzer] Heeresmaht und drangen 
plündernd bis Ribe vor. Und gerade da kehrte König 
Magnus aus Norwegen zurück und landete in Haddeby. Er 


30g ſogleich die dänischen Truppen von allen Seiten zufam- 


Schol. 56 (57%). König Magnus belagerfe mit einer großen 
döniihen Flotte die fehr wohlhabende Slawenftadt Jumne. Die 
Niederlage war die gleiche e)y. Magnus feßfe alle Slawen in 
Schrecken, ein heiliger Jüngling von unfhuldigem Wandel, und 
daher gab ihm Gott in allen Dingen Gig. 


') 1058—1044. 9) Wuljhilde. *) Den Gohn des Thurfill S rafaloeg. 4) Rom. 
5) Harold hafte Cunhilde, eine Nichte Anuts 0 fee NR N wie die * Tert 
erzählte bei Haddeby; vgl. Schuchhardt, SB. Berlin 1925, Nr. 25,06.198f. 
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men. und empfing die aus Dänemark abziehenden Heiden 23.1X, 1045. 


auf dem freien Feld von Haddeby. 15000 follen dort er- 
ihlagen fein, und Friede und Freude wurde den Chriften 
zufeil, fo. lange Magnus lebte‘). Zur felben Zeit aber 
kehrte Goftihalk nad dem Tode König Knuts und feiner 
Söhne aus England’ zurück, ging feindlic gegen das GSla- 
wenland vor, griff alle an und flößte den Heiden großen 
Schrecken ein. Don feiner Tapferkeit und Macht, die er 
über die Barbaren hatte, werde ih ſpäter reden ?). . 


80 (76). Und während nun im Ausland diefe Begeben- 
heiten fih mit wechfelndem Glück ereigneten, begann in 
Bremen die Lage der Dinge ins Schwanken zu geraten und 
das ae 
"und ———— ii dem a 
Lange zu fteben, 


erwies fih auch unterm Glück als neidiſch In jenen Tagen 
ftarb die hochedle FZürffin‘) Emma, einſt die Gattin Graf 
Liudgers [die Schweſter Biſchof Meimwerks von Pader- 
born], aber nunmehr feit vierzig Jahren ) Witwe, und fie 
verteilte faft ihren ganzen ungeheuren Schaß an die Armen 
und Kirchen. Ihr Leichnam ruht in der Bremer Kirche ®), 
ihre Seele möge fich der Himmelsruhe erfreuen. Noch zu 
ihren Lebzeiten jchenkte fie der Bremer Kirche den Hof 
Stiepel am Rhein. Lefum aber kam für irgend ein Der- 
gehen ihrer Tochter an Kaiſer Konrad; dafür befuchte Köni- 
gin Gifela zu der Zeit Lefum [mit dem Erzbifhof, kam auch 
nah Bremen und fat den Brüdern der Kirche und allen 
Einwohnern viel Gutes]. 


1) Ueber die Schlacht bei Haddebu J. Steindorff, Heinrich IL, L. 270). und A. 4. 
j JIL, 19. 9) „Senatorin“ J. ©. 111 U. 5. 4) Quiger iſt am 26. Gebe LOL gefunden, 
Emma war aljo 28 (Jahre Witwe. . *) In der Peterstirche. 
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81(677. Im vorlegten Jahr des Erzbifhofs brannte. der 
Dom. dei heiligen Petrus zu Bremen ab, und die Flamme 
diefes Brandes verzehrfe das Stift ſamt den Werkffätten, 
die ganze Burg mit ihren Gebäuden, und es blieb keine 
Spur des früheren Wohnorts übrig‘). Dort wurde der 
Schaß der heiligen Kirche, dort Bücher und Gewänder, dorf 
alle Zierate vernichtet. Und doch hätten dieſe Sachſchäden 
leicht wieder gut gemacht werden können, wenn wir nidt 
größere Nachteile in fittliher Hinfiht hätten erdulden müſ⸗ 
fen. Denn viel unterfcheiden fih, wie jemand ?) jagt, Schä- 
den der Sittlichkeit von Schäden zeitliher Güter, denn jene 
liegen in ung, diefe außer uns. Wirklih frieben fich feit 
jener Seit die Brüder, die vorher kanonijch gelebt hatten, 
außerhalb des Stiftes herum, man begann die vorher. viele 


F Jahrhunderte lang ſorgfältig beobachtete Regel der heiligen 
Väter zunächſt nachläſſiger zu handhaben, dann aber ver- 


altete fie, völlig verworfen‘). Und ſeit der Weihe des 
heiligen Willehad, wo die Bremer Kirche: geftiftet. wurde, 


bis zum Tode Alebrands, als dieſelbe Kirche eingeäſchert 


1041 


wurde, ſind es ungefähr 270 Jahre‘). (78.) Sie brannte 
aber zu Beginn des SHerbifes ab, das beißt. am 11, Sep- 
lember. 


82 8). Der Erzbiſchof war zu der Seit auf dem. Weg 
nad Friesland. as ‚er von ‚der Einäfherung des Tempels 


Scol. 57 (58). Der Erzbifhof übertrug die Propftei an. Edo; 
aus Eiferfuht darüber ergrimmfe der jüngere Edo, fein Neffe, 


.und nz das Münffer an. AN Stühne für diefe Heiltums- 


Ihändung überfrug Edos Vater fein Erbguf der Kirche. Propft 
Edo aber ging als Pilger nah Jerufalem,: 320g efwa am Feſt des 
heiligen Jakobus fort und kehrte nächſte Oſtern heim). 

1) Die Nahriht von dem Brande ift ſtark übertrieben; BD — iſt die ummauerte 
Domimmunität gemeint (Bippen, Geſchichte ber Stadt Bremen I 377 5) 9) Pjeudo- 
Shen Rn a Anac ar tertia, — zZ „> De eber das Side ber vita communis ei 
en Er Jahre. 5) Das Scholion ſtammt nicht — — N 
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hörte, "wandte er. alsbald. den Fuß rückwärts, ließ im fol- 
genden Sommer die Grundſteine legen und beſchloß, in der 
Geftalt und Größe der Kölner Kirche die unfere zu vollen- 
den'). Und wahrlid, ich glaube, wenn ihm das Schickfal 
ein längeres Leben gegönnt hätte, würde er den ganzen 
Kirhenbau in wenigen Jahren beendet haben. So groß 
waren des Erzbiihofs Eifer und Beharrlichkeit bei jeglichem 
Werk, namentlih aber beim Bau des Tempels. Sah doch 
allein der Sommer, in dem die Arbeit begonnen ward, die 
Grundffeinlegung der Kirche und die Säulen, deren Bogen 
und die Seifenmauern fi) in die Höhe erheben... Nach Ab— 
lauf des Winters, als ſchon das Ofterfeft?) nahte, kam der 
hochſelige Erzbiihof AUlebrand [am Tag vor dem Abend- 
mahl des Herrn], ih glaube nicht ungewiß fiber feine Ub- 
berufung, von der Scharmbeder Kirche mit bloßen Füßen 


Sch. 58. 


103. 
30. IL 


nad) Bremen. Dorf verrichtefe er unter. Tränen ein lan- .. .. 


ges. Gebet, worin.er Goff und feinen Heiligen die Kirche 


anverfraufe. Und als er. [hon von Fieberfhauern geihüt- 


felt wurde, wurde er in einem Kahn nad) der Propftei 
Bücken gebradht, wo er noch fieben Tage lebte. Go ver- 


kauſchte er das irdiſche Paſſah mit dem himmliſchen Feſt 


der ungeſäuerten Brote und ging frohen Herzens zum Herrn 
ein. Aber der Leichnam des Erzbiihofs wurde unfer un- 
geheurem Wehklagen der Folgenden und Entgegeneilenden 
auf dem Weſerſtrom nach Bremen geſchafft und mitten in 
der neuen Baſillka, die: er felbft begonnen hatte, beftattet. 


58 (59). E32) behaupten nämlih einige Weider, der 


Schol. 
—— habe bloß — Fehler der Hoffart gehabt. Daher herrichte 
zwifhen ihm und Bunt), dem Biſchof von Verden, ein für: 


Sıfhöfe unwürdiger Iwift, und das namentlih wegen des Hod- 
muts eines Vogtes Wolftid. Diefer ftarb plößlich eines jämmer- 
lihen Todes, wie auch der Erzbiſchof >). 
3) Da weder der alte Kölner nod der alte Bremer Dom erhalten find, läßt fih Adams 
— nicht en 1, 3, April. 2) Das Gcholion foll — die Reiſe nach Fries⸗ 
erflären. 1034—1049 Bifhof von Derden. 5) Das Gcolion ftammf, 
namentlich wegen I (eften” Saßes, fiher niht von Abam. 
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An dieſem Pla nämlich hatte zuerft der Hochaltar gelegen 


neben der Grabſtätte des heiligen Vaters Willehad. Zur 
felben Zeit aber flarb zu Magdeburg Erzbiihof Hunfrid 
glücklichen Angedenkens !); und ihm folgte Engelhard ?), da 
Winither?), der das Bistum verihmähte, abgewiejen 
wurde. Im Jahre des Herrn 1043 erfolgte der Tod unferes 
geliebten Vaters Alebrand, um den 15. April. Das iſt die 
elfte Indiktion. Lebe wohl in Chriſtus, Tiebenswerter und 
deiner Herde ſtets unvergeßliher Hirt. Gehe ein in das 
himmliſche Oftern, wo du mif dem Ofterlamm den "Süßteig 
der Lauferkeit und Wahrheit‘ jpeifen mögeſt. Werde glüd- 
lih "aufgenommen in den ewigen Hüften‘, wo du dich mit 
den Engeln nie jchwindender Glückfeligkeit erfreuen mögeft. 
Denn folange du mit uns*) des zeitlichen Lebens genoſſeſt, 
haft du die Pflihten der Seelforge wader erfüllt; dein 


Weisheit 11 Leben und deine Lehre, alles war uns lieb. Jetzt aber ’bift 


du entrückt, daß die Bosheit deinen Verſtand nicht ver- 


Weishett4,14 kehre‘, und darum ift der Fromme: Gott mit. dir aus dem 


böfen Leben geeilf‘, auf daß du den Lohn deiner Mühen 
voll empfangeft, auch wenn du nicht alles Gute ausgeführt 


Palm 111,3 haft, wa3 du wolltef. Darum bleibt deine Gerechtigkeit‘, 


und dein Gedächtnis wird nit Een in a und -. 
Reif). 


Schol. 59 (60). Im ſelben yabı, wo der Erzbiſchof eriöte 
wanderte auh Ddinkar, der Bifhof von Ribe, hinüber. Als 
er am Ofterfag ©) die Meſſe — hatte, ordnete er feine An- 
elegenbekten des Todes gewiß. 
1) Bol: b 2 Magbebu = 

2) —** er Erbe Das ab le — et 
hieraus nicht hervor (anders Manitius II, 404); das begeifterfe Lob dürfte wohl au 

mann König Svein zurüdg über Befen — u Beet vergl. II, 73. 

hl auh auf Bremer Kanoniker — wenig geiftl = h. auf 

eine Partei unter ihnen. 3. en >) Deal. —X — 5 6.3, 2 


Google 


Drittes Bud. | 
Adalberts Namen behandelt der dritte Abſchnitt des Werkes. 


1. Erzbifchof Adalbert ſaß 29 Jahre auf dem erzbifchöf- 1045-1072 
lihen Stuhl. Den Hirtenftab empfing er von Kaifer Sein- 
rich, Konrads Sohn, der feit Cäſar Auguffus als neunzig- 
fter römifcher Kaifer auf dem Thron ſaß, ungerechnet 
die, die zugleich mit anderen herrſchten. Das erzbifchöf- 
lihe Pallium bekam er wie feine Vorgänger durch Ge— 
Tandte von dem obengenannten Papft Benedikt), den ich 
in der Reihe der römiſchen Päpfte als den 147. nad den 
Apofteln fand 2). Seine Weihe erfolgte zu Aachen im Bei- 
fein des Kaifers ’) und der Zürften, unter Mitwirkung und 
Handauflegung von zwölf Bifchöfen. Dieſes Segens Fülle 
hielt er ſelbſt oft feinen Verfluchern entgegen, wobei er 
lächelnd fagfe, er könne von niemand verfluht*) werden, 
er, der im Anbeginn und zugleih von fovielen Patriarchen 
der Kirche fo feierlich gefegnet*) wäre. Troßdem es [hwie- 
rig ift, über die Taten und Sitten diefes Mannes etwas 
Würdiges zu fchreiben, zwingt mich zur Niederfchrift doch 
die Notwendigkeit, daß ich verfprohen habe, den Inhalt 
diefes Buches, hochverehrter Erzbiſchof Liemar, bis zum Tag 
Deines Pontifikats weiterzuführen; wenn ich daher auch) 
tollkühn diefes Meer befahren habe, fo möchte ih jeßt. 

I) Die Urkunde fi verloren. *) Beneditt tt IX, von dem Adalbert > DiInE erhielt, 
Kar war ber 149. Papft; als 147. wird 'Benebttt VIIL (1012—1024) g it. 3) Der 


war Anjang Mai 1043 in En ı Ein en ywiſchen 'aule edicere' und 
’"benedicere‘. - 
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dennoch nicht unverftändig getan zu haben fcheinen, wenn 
ih zum Ufer eile. Dabei ſehe ih num für das AUnlaufen 
des Geftades kaum einen Hafen für meine Unerfahren- 
beit'). So voll ift alles von Klippen des Neides und Rif- 
fen der Schmälfudht, daß man das, was du lobt, als krie- 
cheriſch bekritfeln, was du_aber als mißlungen tadelft, als 
böswilfig von mir beabfichtigt binftellen wird. 


Da jedoch jener denkwürdige Mann mit Lobjprüchen 
jeder Art gepriejen werden kann, als vornehm, als ſchön, 
als weife, als beredt,. als keuſch, als mäßig: dies alles ver- 
einfe er. in. ſich, und ebenſo noch andere Vorzüge, die dem 
Menſchen von außen her zuzukommen pflegen, daß er reich, 
daß er glücklich war, daß er Ruhm, daß er Macht -befaß, 
das alles hatte er im Ueberfiuß. Außerdem ließ fich hin- 
ſichtlich des Sendamts bei den Heiden, das die erſte Aufgabe 
der Hamburger Kirche iſt, niemand jemals ſo rüſtig finden. 
Ebenfo konnte er kaum ſeinesgleichen haben in der feier- 
lichen Ausübung goftesdienftliher Handlungen, in der Ehr- 
erbietung für den apoffolifhen Stuhl, in der Treue ‚gegen 
den Staat, in dem Eifer auch für feinen Sprengel, oder daß 
jemand im GSeelforgeramt in irgend einer Beziehung wad- 
famer gewejen wäre, — wenn er fo beharrlich geblieben 
wäre; - Denn während. er anfangs fo war, erfchien er gegen 
fein Ende hin minder guf. In diefes Nachlaffen feiner 
Tüchtigkeit verfiel der Mann, nicht vorfichtig genug, ebenfo 
durch eigene Nadhjläffigkeit wie durch den- Antrieb fremder 
Bosheit. Darüber wird ſpäter an feinem Plaß weiter die 
Rede fein. Da es aber für mich ſchwierig ift; alle Taten des 
Mannes gut, volljählig oder der Reihe nach zu [childern, 
fo will ich feine vorzüglihften Handlungen alle der Haupf- 
lache nad berühren und denke dann, im ſchmerzlichen Mit⸗ 


2) Ueber dieſe beliebte Phrale fiehe Schmeldler in der Feffärift für aut, 6.32. 
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gefühl zu dem Mißgefchik zu gelangen, wodurch die edlen 
und reichen Sprengel von Hamburg und Bremen der eine 
von den Heiden verheerf, der andere von Scheindriften 
zerftückelt wurde. Alfo will ich derart mit meiner ‚Erzäh- 
lung beginnen, daß man fogleich alles aus feinem Charakter 
heraus erkennen kann?). 


2. Er war alfo ein Mann aus hochedlem Gefchlecht?), in 
feiner erſten Würde Propft zu Halberftadt, fein Geift fcharf- 
finnig und gebildet, "vieler Künfte Rüftzeug; in göftlichen 
und menſchlichen Dingen von großer Klugheit und mit 
einem berühmten Gedächtnis, um Gehörtes oder Erarbei- 
tetes feftzuhalten, und von. einzigarfiger Beredfamkeit, um 
es vorzufragen. Und außerdem war er, obgleich von großer 
Körperfchönheit, ein Liebhaber der Keufchheit. Seine Zrei- 
gebigkeit war derart, daß er zwar felbff bitten für unwür- 
dig hielt und nur zögernd und wie gedemütigt etwas an- 
nahm, dagegen ſchnell und freudig oft, ohne gebeten zu fein, 
jpendefe. Seine Demut erſchien deshalb zweifelhaft, weil 
er fie nur gegen Geiftliche, Arme und. Pilger zeigte, fo- 
daß er oft vor dem Schlafengehen dreißig und mehr Bett- 
lern jelbft kniend die Füße wuſch; vor den Fürſten der Welt 
aber und feinesgleihen wollte er fih keineswegs demüti- 
gen. Gegen fie entbrannte er fogar bisweilen von ſolchem 
Eifer, daß er diefe der Schwelgerei, jene der Habgier, an- 
dere der Treulofigkeit beſchuldigte und fchließlich keinen 
verfchonte, den er al3 hervorragend kannte. Bei der Ver- 
einigung vieler Vorzüge in einem Gefäß hätte ein folcher 
Mann wohl glücklich fein und heißen können, wenn dem 
Se ee Se a a 
der mittelalterlihen Sefhichtsfhreiber. DI. Halle 1907, 5f.) 9 Er war ein Gohn 
* — Friedrich von Sofed und feiner Gattin nr BF dem Haufe der Weimarer 


feinen, bei Adam erwähnten Brübem Dedo und Friedrich hafte er = eine 
Schwerer € da. (Dol. 2. Frh. v. Ledebur in der 3]. 6. Harzvereins III, 574 ff.) 
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nicht ein einziges Lafter entgegengeftanden hätte, deſſen 
Häßlichkeit allen Glanz des Erzbifhofs verdunkelte: das 
war die Ruhmſucht, die verfraufe Hausmagd der Reichen. 
Sie erzeugte dem klugen Mann folhe Mißgunft, daß viele 
behaupteten, auch die guten Werke, die er zahlreih tat, 
vollbringe er um des weltlihen Ruhms willen. Uber der- 
arfige Leute mögen zufehen, daß fie ihn nicht grundlos ridh- 
ten, und jollten wiſſen, daß in zweifelhaften Fällen kein 
unbedingfes Urteil gefällt werden darf, und: "Worin du 
einen anderen richtet, verdammft du dich ſelbſt. | 


Uns aber, die wir mit ihm gelebt und den täglichen 
Mandel des Mannes beobachtet haben, ift bekannt, daß er 
als ein Menſch einiges zwar um zeitliher Ehre willen ge- 
tan hat, vieles aber aus Gottesfurcht als ein guter Menid. 
Und obgleich feine Freigebigkeit gegen alle das Maß über- 
ichritt, fo habe ih doch als Grund feiner Zreigebigkeit ge- 
funden, daß er zur Bereicherung der Kirche manche durch 
Gefälligkeiten zu gewinnen juchte, wie Könige und deren 
nächſte Ratgeber; andere aber, die feiner Kirche irgendwie 
zu fchaden fchienen, verfolgte er mit bitterfiem Haß, wie 
unfere Herzoge und einige Biſchöfe. Oft haben wir gehört, 
wie er für den Vorteil feiner Kirhe fih und feine Ver- 
wandten als Opfer gelobte. „So jehr,” jagte er, „werde id 
niemand verfchonen, weder mich, noch meine Brüder, nod) 
Geld, noch die Kirche felbft, damit einmal mein Bistum vom 
Joch befreit und den übrigen gleichgeitellt werde.” Das 
alles wird [beffer] im Verlauf der Gefhichte vorgetragen, 
damit die Verftändigen jehen, wie er gezwungenermaßen, 
nicht leichtfertig, ja fogar in Töblicher Abficht, manches ge- 
tan bat, worin er denen, die nicht tiefer blicken, törichf 
oder toll gehandelt zu haben ſcheint. 
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3. Im erften Jahr feiner Weihe vollzog der Erzbifchof 
nah feiner feierlihen Einfegung fein Beilager mit der 
Bremer Kirche, und als er fah, dab das gewaltige Werk der 


— 


043 


kürzlih begonnenen Bafilika fehr große Kräfte erfor- 


derfe, ließ er fofort, allzu überftürzt entſchloſſen, die von 
feinen Vorgängern begonnene Stadtmauer gleihfam als 
weniger nöfig einreißen und hieß die Steine für das 
Gotteshaus verwenden. Damals wurde nun auch der präc)- 
fige Turm, der, wie ich fagfe, mit fieben Kammern aus- 
gebaut war, von Grund aus abgebrodhen. Was foll ich von 
dem Stift fagen, da3, aus geglätteten Steinen erbaut, durch 
feine Schönheit das Auge der Beſchauer erfreute? Auch 
diefes Tieß der Erzbifchof unverzüglih abfragen, als ob er 
ein anderes, fchöneres fchnellftens errichten würde. Denn 
er beabfichtigte, wie er felbft uns auf unfere Fragen eröff- 
nefe, den Speifefaal, den Schlaffaal, den Keller und die 
übrigen Werkftätten der Brüder alle aus Stein zu errichten, 
wenn Ort und Muße günffig wären. Während er fi 
rühmte, es fei dazu alles im Ueberfluß bei der Hand, klagte 
er [oft], (wenn ich) das, ohne den Brüdern zu nahe zu freten, 
fagen darf) nur über den Mangel an Geiftlihen und Bau- 
ffeinen. Indeſſen "glühet das Werk‘, es erhob ſich die 
Mauer der Kirche, deren Geſtalt vorher Alebrand nad dem 
Beifpiel der Kölner begonnen hatte, er ſelbſt aber nad 
dem Mufter des Beneventer Domes zu vollenden plante ?). 


4. Endlid im fiebenten Jahr nach Beginn des Werkes 
wurde die Vorderfront ferfiggeftellt und der Hauptaltar des 
Allerheiligften zu Ehren der heiligen Maria geweiht ?). 
Den zweiten Altar nämlich im weftlihen Chor beabfichtigte 


1) Siehe II, 22. Auch der Dom von Benevent ift nicht mehr in feiner urfprünglihen 
Form erhalten. 9) Dergl. ben Schluß von Kap. 30. 
Seſchichtſchreiber Bd. 44. Adam v. Bremen. 9 
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er, dem heiligen Petrus zuliebe zu weihen, unter deſſen An- 
rufung die alte Bafilika erbaut war, wie zu lefen iſt. Als 
fih dann dem Erzbifchof viele Hindernifje in den Weg ftell- 
ten, blieb das Werk unvollendet bis zum 24. Jahr feines 
Pontifikats, als auch ih unwürdigfter Diener der Kirche 
Gottes nach Bremen kam. Und damals erft wurden die 
Wände des Gofteshaufes geweißt und die weftlihe Krypta 
dem heiligen Andreas geweiht. 


9. Und da der große Erzbijchof die Kirhe und fein Bis- 
tum, das die Klugheit feines Vorgängers Adaldag befreit 
hatte ?),.durch die unbillige Gewalt der Herzoge wiederum 
heimgeſucht ſah, verfuchte er mit höchfter Anftrengung, eben 
der Kirche ihre frühere Freiheit?) wieder zu verſchaffen, fo 
daß °) weder der Herzog, noch der Graf, noch eine Gerichts- 
perfon irgendeinen Bann oder Gewalt hätte in jeinem Bis- 
tum. Das konnte niht ohne Gehäjfigkeit geſchehen, da die 
wegen ihrer Schledhfigkeit beftraften Fürften noch mehr 
zum Zorn entflammt wurden. So joll Herzog Bernhard, 
dem der Erzbiſchof wegen feines Adels und feiner Weis- 
heit verdächtig war, oft gefagt haben, jener fei wie ein KRund- 
ſchafter in dieje Gebiete gefeßt, der die Schwächen des Lan- 
des den Zremdftämmigen und dem Kaifer verraten follte *). 
Daher folle, jolange er oder einer feiner Söhne noch lebe, 
der Bifhof keinen guten Tag in feinem Bistum haben. 
Dies‘) Wort drang fiefer in das Herz des Biſchofs ein, 
als jemand gedacht hatte. Daher machte er ſeit diefer Zeit 
von Zorn und Zucht gequält Entwürfe und Anjchläge und 
batfe nur das im Sinn, was dem Herzog und den Seinen 
nicht zum Vorteil gereichen würde. Er verhehlte aber fei- 


N — Fun 2. a — u, ui 1.3 an Sap ne — — ©. I, 16 entiehnt. 
im Diana“ werd au⸗ 11,7 
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nen Seelenfchmerz bis zu gelegener Zeit und nahm, da er 
anderwärts keinen Rat fand, feine ganze Zufluht zu 
dem Schirm des Hofes, und’) fchonte weder fih noch die 
Seinen, nod das Bistum ſelbſt, um dem Kaifer und den 
Höflingen gefällig zu fein, wenn er nur erreichte, daß feine 
Kirche frei würde. Daher fah man ihn fid) fo vieler Mühen 
am Hofe unterziehen, foviele Feldzüge im Schweiße feines 
Angefichtes freiwillig mit den Seinen überall auf der Welt 
mitmachen, daß der Kaifer voll Staunens über die uner- 
midlihe Ausdauer des Mannes ihn gern zu allen Staats- 
angelegenheiten fogar als erſten Ratgeber heranzog. 


6. Die Feldzüge aber, die der Erzbifchof mif dem Kui- 
fer nach Ungarn, ins Stawenland ?), gen Italien und nad) 
Flandern ’) unternahm, find zahlreih. Obwohl jeder ein- 
zelne unter großen Aufwendungen des Bistums und mit 
vielen Bedrückungen der Dienftmannfchaften durchgeführt 
wurde, fo brauche ich doch nur zweier Erwähnung zu fun, 
nämlich) des italifchen, der der erjte war, und des un- 
garifchen, der der leßte war, weil fie vor den anderen aus- 
gezeichnet waren und beide für uns unglücklich ausliefen. 
Und zwar wird von dem ungariihen zum Schluß die Rede 
fein®), jetzt aber wollen wir wegen des ifalifhen fehen. 


7. König SHeinrih wurde nah Niederwerfung und 
Beilegung der pannonifchen Aufitände durch das kirchliche 
Erfordernis, wie es heißt, nah Rom gezogen, wobei er 
außer den übrigen Großen des Reiches auch unjern Erz- 
difchof in feiner Begleitung hafte. Dort wurden die Schis- 
matfiker Benedikt’), Gratian‘) und Silvefter ’), die fih um 


3) Vergl. Abalberts Worte in Kap. 2 zum Schluß. ?) Segen die Autizen 1045- 
’ Bern 104 vergl. Scholion 5. 9) Kap. 43. 5 Beneditt IX. ©) Gregor VI. 
Silveſter III, m 
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den apoftoliihen Sit geftritten hatten, abgejeßt, und Erz- 


biihof Adalbert follte nun zum Papft gewählt werden, 
hätte er nicht für fih feinen Amtsgenoſſen Klemens!) ge- 


3.XI.1046 ſtellt. Von ihm wurde König Heinrich am Geburtstag des 


50. IX. 1048 


3. X. 1048 


Herrn gekrönt und als Kaifer und Auguffus ausgerufen. 


8. Als der Kaifer danach aus Italien zurückkehrte, Toll 
ihn unfer Erzbifchof nad) Bremen geladen haben ?), unter 
dem Vorwand, er folle Leſum beſuchen oder den Dänen- 
könig zu einer Unterredung einladen, in Wahrheit aber, 
um die Treue der Herzoge zu erkunden. Der Kaiſer wurde 
aber zu Bremen mit königliher Pracht, wie es fich gehörte, 
empfangen und übertrug den Brüdern einen Hof, der Balge 
heißt, der Kirche aber verlieh er die Graffhaft in Fries- 
tand ’), die vorher Gottfrid*‘) innegehabt hatte. Als der 
Kaifer dann nah Lejum kam, wurde er alsbald, wie es 
beißt, von Graf Thietmar °) hinterliffig umftellt, aber durch 
die Bemühungen unſeres Erzbifhofs geſchützt. Deswegen 
wurde der Graf vom Kaifer vor Gericht geladen, und, als 
er fi durch einen Zweikampf reinigen wollte, von feinem 
Lehnsmann namens Arnold getötet. Diefer wurde aber fel- 
her einige Tage darauf von Thietmars Sohn ®) ergriffen 
und verendefe an den Beinen aufgehängt zwifchen zwei 
Hunden, worauf auch diefer ’) vom Kaifer gefaßt und mit 
dauernder Verbannung beftraft wurde. Ueber feinen Tod °) 


Scol. 80 (61). Papft Klemens erneuerfe alle Privilegien un- 
ferer Hamburger Kirche, die früher einmal vom römifhen Stuhl 
bewilligt waren. 

1) Spidger von Bamberg. ud © Nah E. Müller, — Itinerar — Heinrich IH. & 
S J. —* die Reiſe Deine na Heer are den 30. Juni 2. September 1047, 
fie Debio I, 221 in 8 jest, wofür ſich a: —E eutfcheidet- 
2) Die wirtlihe Derleihung er Ferion Da Givelgo und Hunesgo an Adalbert erfolgte 

erft 1057 [vergl. Kap. 46). 9) Herzog von Lothringen. 5) Dem Bruder Herzog Be 
ve Sadfen. Er ift der „Ditmarus comes oceisus" * en des Naum- 
er Doms. ®%) Der wahefheinlih. ebenjalls Thletmar Tpietmar. 
N älteren Shlehnen. on dieſem Kapitel find —— —* —2 von Adam 

— woburd:der Zuſammenhang etwas verdunfelt 
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ergrimmten fein herzogliher Bruder und deffen Söhne aufs 
beffigfte und verfolgten feit der Zeit den Erzbifchof felbft, 
feine Kirhe und die Dienftmannihaft der Kirche mit töd- 
lihem Haß. Wenn auch bisweilen ein Scheinfriede beide 
Parteien verjöhnt zu haben ſchien, fo hörten nichtsdefto- 
weniger jene, die dem Herzog nadfolgten, eingedenk des 
alten Haffes, den ihre Väter gegen die Kirche gehegt bat- 
fen, nicht auf, die Unferen zu befehden, und bedrängten fie 
auf jede Weife. "Mache dich auf, Herr, und richte deine Pam 74, 22 
Sache, gedenke an die Schmad deiner Knechte! Palm 89, 51 


9. Der Metropolit aber hingegen wetteiferte in guten 
Beftrebungen und fchickte ſich mit guten Werken in die 
Zeit!), denn es waren böje Zage?), und machte Frieden 
mit den Herzogen. Dann aber widmete er feinem Sprengel 
feine Sorgfalt und hielt es für etwas Großes und feiner 
Würdiges, überall ein Denkmal feines Adels zu binterlaf- 
fen. Und zwar verjchmähte er zuerft das Alte voll Ge— 
ringſchätzung für die goldene Mittelmäßigkeit?) feiner Vor- 
gänger und plante, alles neu zu geftalten. Weil er nun 
mif großen geiffigen und materiellen Aufwendungen dafür 
kämpfte, Bremen anderen Städten ähnlich zu machen, ſchuf 
er jogleih aus den Gütern, die er jelbft erworben hatte, 
zwei Propſteien; die eine für den heiligen Willehad *), wo 
fein Körper ruht oder übertragen iſt, die andere für den 
heiligen Stefan, deffen Diener zu fein der Erzbifchof ſelbſt 
fih oftmals rühmte®). Diefe beiden gründete er gleich an- 
fangs, ſpäter aber ſchuf er noch andere, nämlich die driffe 
in Bremen für den heiligen Paulus, von den Gütern, die 
dem SHofpital gehörten, zu m die vierte von einem Gut 
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desfelben Hofes. Eine fünfte wollte er zu Stade ent- 
ſtehen laffen, eine fechfte aber jenfeitS der Elbe auf dem 
Süllberg ). Eine fiebente aber begann er zu Esbeck, einem 
waldigen und bergigen Ort im Mindener Sprengel?). Die 
achte ift die Abtei Gofek an der Saale’), die von den 
Derwandten des Erzbifchofs gegründet wurde. 


10. Noch jehr viele andere Werke begann er an ver- 
ihiedenen Orfen, von denen die meiften noch zu feinen 
Sebzeiten wieder verfielen, während er fi den Staatsge- 
ihäften hingab, wie jenes fteinerne Haus, das zu Esbeck 
plöglih in feiner Gegenwart zufammenffürzte und einfiel. 
Die übrigen aber find nachweislih duch Raubſucht und 
Nachläffigkeit der Pröpfte verkommen, an denen der Erz- 
bifchof, wenn er von ihrem befrügerifhen Gebaren er- 
fuhr, bisweilen graufam Rahe nahm. Hieran kann man 
fehen, daß durch die Nichtswürdigkeit derer, auf die er 
mehr als billig fein Vertrauen feßte, die Abfiht des Erz- 
bifhofs oft vom guten Beginnen abgelenkt wurde. 


11 (10). Und fo wurden die häuslichen Angelegenheiten 
von diefem Mann anfangs gut und löblidy verwaltet. Was 
aber draußen für das Sendamf bei den Heiden geleiftet 
wurde, das wird die folgende Erzählung kurz darlegen. (11). 
Sobald der Metropolit fein Biſchofsamt angefrefen hatte, 
fandfe er an die Könige des Nordens um der Freundſchaft 
willen Geſandte. Auh Mahnbriefe verbreitefe er über ganz 
Dänemark, Norwegen und Schweden und bis an die Örenzen 
der Welt, worin er die in jenen Landen lebenden Biſchöfe 
und Priefter ermahnte, die Kirchen unferes Herrn Jefn 
Chrifti freu zu bewachen und unerfhroken an die Bekeh- 
rung der Heiden heranzugehen. — 


3) Vergl. Kap. 26. °) Unter Aemar 1091 vollendet. ®) Die Uebergabe an die Yremer 
Kirche erjolgte am 29. September 1055 (Hamburger UB I 76). 
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12 (11). Magnus befaß zu der Zeit zwei Reiche, das dä- 
nifche nämlich und das norwegische, und Jakob führte noch in 
Ehweden das Zepter. Auf feine Hilfe und die Herzog 
Tuphs) geſtüht verfrieb Spein den Magnus aus Däne- 
mark. Als diefer von neuem den Krieg begann, ftarb er 
auf feinen Schiffen. Spein befaß zwei Reihe?) und foll 
eine Flotte ausgerüftet haben, um England feinem Madt- 
fpruh zu unferwerfen. Uber da der hochheilige König 
Edward fein Reid in Gerechtigkeit leitete, wählte er auch 
damals den Frieden und zahlte dem Sieger Tribut?) und 
jeßte ihn [wie oben gejagt ift‘)] zum Erben feines Reiches 
ein. Da aber der junge König Spein über drei Reiche 
nah feiner Willkür verfügte, vergaß er bald bei feinem 
beftändigen Glück des Himmelskönigs und nahm eine Yluts- 
verwandte aus Schweden zur Frau’). Das mißfiel fehr 
dem Herrn Erzbifchof, und er fadelte durch feine Geſandten 
den rafenden König Shreklid wegen diefer Miſſetat; er 
werde ihn zulegt noch, wenn er nihf wieder zur Vernunft 
käme, mit dem Schwert des Kirchenbannes freffen mäffen. 
Da kam jener von Sinnen und drohfe, den ganzen Sambur- 


Schol. 61 9 Der von Magnus beſiegte Spein‘) ergab 
ih in fein Schickſal, wurde Lehnsmann des Siegers und leiſtete 
ihm den Treueid. Aber als er auf den Rat der Dänen hin von 
neuem den Kampf aufnahm, wurde er nichtsdeftloweniner von 
Magnus überwunden’). So floh Spein und kam zu Jakob, be- 
fonders befrübt darüber, daß er die verfprodhene Treue gebro- 
chen hatte. 

4) In nordifhen Quellen Jarl Tove. 9) Tatjählih nur Dänemarf, während Norwegen 
im Befis Harold Harbrades, des Verbündeten von Magnus, war. Der ganze Bericht, beifen 

‚zweifellos König Spein iſt, iſt von dieſem fendenziös zu feinen eigenen Gunſten ent- 


elf. 3) Das iſt zumindeſt zweifelha't. 9) Diejer Zujas iſt falfh und ſtammt nicht von Adam, 
Diefes Abkommen ift von der II, 78 erwähnten Rerelung der Erbfolge (ohne Tributzahlung) 


Google 


64.61. 


1045 
25.X. 1047 


64. 62 


136 Drittes Buch. 


ger Sprengel zu verheeren und zu verfilgen. Auf dieje 
Drohungen hin blieb unfer unerfchrocener Erzbiſchof bei 
feinen Vorwürfen und Beihwörungen unbeweglich, bis ſich 
endlih der däniſche Zwingherr auf päpftlihe Schreiben ') 
hin beugfe und feiner Bafe den Scheidebrief gab. Dennoch 
gewährte der König nicht fein Ohr den Mahnungen der 
Priefter, fondern kaum hatte er jeine Baſe verabichiedet, 
da nahm er fi andere und wieder andere Weiber umd 
Beifhläferinnen. Und der Herr erweckte ihm viele Wider- 
facher ringsum, wie er es bei Salomo mit dejlen eigenen 
Knechten fat?). 


13 (12). Ein gewiffer Harold ?), der Bruder des Königs 
und Märtyrers Olaf, wanderfe nach zu Lebzeiten feines 


SBruders aus feinem PVaterlande aus und ging als Per- 


Od. 63 


bannter nad Konftantinopel. Dort wurde er Krieger des 
Kaifers und führte viele Kämpfe gegen die Saragenen zur 
See und gegen die Skythen zu Lande, berühmt durdy feine 
Tapferkeit und gewaltig an Schäßen zunehmend. Als er 
aber nach feines Bruders Tod in feine Heimaf zurückgerufen 
wurde, fraf er feinen Blutsverwandten Spein al3 König an. 
Deflen Händen verfraufe er fih, wie man jagt, an, leiftete 
dem Sieger den Treufhmwur und erhielt fein väferliches Reich 
als Herzogtum zu Lehen *). Sobald er jedoch zu den Seinen 
kam und merkfe, daß die Norweger ihm freu feien, ließ 
er fich leicht zum Aufftand überreden und verheerte alle 


Schol. 62 (63). Nah feiner Rückkehr aus Griechenland 
nahm Sarold eine Tochter) des ruffifchen Königs Jaroslan *) 
zur Frau; eine zweite’) erhielt Andreas, der König von Un- 

rn, von der Salomo geboren wurde; eine drifte®) führfe der 
tanzöfifhe König Heinrich heim, die ihm den Philipp gebar. 

Schol. 63 (64). Harold kämpfte mit Magnus gegen Spein, 
nad deflen Tod er jenes Lehnsmann wurde. 


1) Dermutlih von Leo IX. 2) 1. Könige 11, 14. 23. *°) Hardrade. *) Auch dies ifl 
guatinften Svelns gefärbt. Harold war vielmehr der Verbündete von Svelns Gegner Magnus. 
) Elijabeth. e) 1019-1054. ?) Unaflafia. - ®) Anna. 
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Küftenftrihre Dänemarks mit Zeuer und Schwert; und da- 
mal3 wurde die Kirche zu Aarhus in Brand geſteckt und 
Schleswig gebrandfhaßt. König Svein wandte den Rük- 
ken. Zwifhen Harold und Svein herrihte Kampf ihr 
Leben lang. 

14 (13). Zu eben der Zeit trennten fich die Angeln vom 
Dänenreih, wobei die Söhne Gudwins die Urheber des 
Aufffandes waren, die, wie ih fagte '), Söhne der DVaters- 
ihweffer des Dänenkönigs ?) waren und deren Schweffer °) 
König Edward zur Frau genommen hatte. Diefe veran- 
ftalteten alfo eine Verfhwörung, und von den Brüdern 
König Speins, die Herzoge in England waren, töteten fie 
den einen, Bern, foforf‘), den anderen, Osbern, verfrieben 
fie mit all den Seinen aus der Heimaf. Und fie hielten 
England in ihrer Gewalt, während Edward mit dem bloßen 


Leben und dem leeren Königstitel fi begnügen mußte. 


15 (14). Während dies dort geihah, ſchied der aller- 
Hriftlichfte Schwedenkönig Jakob aus der Welt, und ihm 
folgte fein Bruder Emund der Schlimme°). Der war näm- 
lih von einem Kebsweib Olafs geboren und kümmerte ſich, 
trotzdem er gefauft war, nit viel um unferen Glauben. 
Und er hatte bei fih einen Bifhof namens Osmund, einen 


Schol. 64 (65). Wie ih nämlich vorher fagfe t), gab der Dä- 
nenkönig Knut feine Schwefter, die von Graf Richard verffo- 
en war, feinem Herzog Ulf, dem fie Herzog Bern und König 
vein gebar. Al vermählte feine Schwefter mit dem QUngeln- 
herzog Gudwin, dem fie Spein, Zoftig, Harold und jene Bude 
gebar, die König Edward zur Gemahlin hatte. Dann tötete 
Svein, Gudwins Sohn, den Bern, den Sohn feines Oheims. 
Da Harold aber ein fehr tapferer Mann war, enthauptefe er 
König Griffin von Irland ®), vertrieb den Dänenkönig Spein 
aus England und achtefe jelbft feinen Verwandten und Herrn 
Edward für nichts. ES folgte die Rache Gottes, das normannifche 
Elend und der Untergang Englands. | 
1) II. 54. ; wefler de fg. 2 A olfon 64. * 9, 
») —— & sen a ——— Be wen = — 6 53 
oder — nig von Wales, wurde 1064 von ſeinen Untertanen ermordet, die ſein Haupt 
an Sarald jandten, 


Google 


Sch. 64 


ö 


um 1050 


um 
1051—1056 


Up. Geſch. 
5, 4 


64.68 


138 Drittes Buch. 


Ketzer, den früher der Norwegerbifchof Sigfrid !) den Bre— 
mer Schulen zum Unterriht unverfrauf hatte’). Uber der 
vergaß fpäter die Wohltaten, ging zur Weihe nah Rom, 
wurde jedoch dort abgewiefen und wanderfe umbherirrend 
durch viele Gegenden und erlangte fo zuleßt die Weihe von 
einem polnifchen Erzbiſchof?). Dann kam er nah Schwe- 
den und brüſtete fich, er jei vom Papft zum Erzbiſchof yür 
diefe Lande geweiht. Uber als unfer Erzbifchof feine Ge- 
fandten zu König Gamul entbot, fanden fie dort eben diejen 
Sandftreiher Osmund, der nah erzbifhöfliher Sitte ein 


Kreuz vor fich herfragen ließ. Auch hörten fie, daß er die | 


erft neubekehrten Barbaren durch nihf richtige Unterwei- 
fung in unferm Glauben verdorben habe. Durch ihre An— 
wefenheit erjchrect, ftiftete er mit feinen gewöhnlichen 
Kniffen Volk und König an, die Geſandten abzuweijen, da 
fie keine apoftoliihe Beglaubigung hätten. "Sie gingen 
aber fröhlih von des Rats Angefidt, daß fie würdig ge- 
wefen waren, um Jeju Namens willen Shmad zu leiden‘. 
Es waren aber die Gefandten Brüder der Bremer Kirche, 
und ihr bedeutendffer war der ältere Adalward, einft Dekan 
unjeres Stiftes, damals aber für das Schwedenvolk geweih- 
fer Biſchof). Ueber die Vorzüge diefes Mannes liche fid 
vieles jagen, wenn ich nicht zu anderem eilen müßte. Als 
nun die Gefandten derart von den Schweden abgemiejen 
wurden, foll, ih weiß nicht, ob ein Neffe oder Stieffohn 
des Königs ihnen unter Tränen gefolgt fein und fich flehent- 
lid ihren Gebeten anbefohlen haben. Sein Name war 
Stinkel. Ihn allein jammerte der Brüder, und er bof ihnen 


Schol. 65 (66). Als er das Bremer Stift verließ, hörten die 


Regel, die Zucht der Brüder und die Eintracht auf, weil Keher 


a N 5), 


‚ 34 erwähnte jüngere Gigfrid. *) Ueber Osmund, der um 1070 in dem 
2: 038— 1058 wer \ 


auch IV 
K Ely ſtarb, l. Steind inrich III. II, 202 1 
zutiien & Alofer Oi Sneen. 9) eeec a 8 Das Sholion gen von Adam. 
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Geſchenke dar und ſandte fie heil durch die ſchwediſchen 
Berge zur hochheiligen Königin Gunhild, die vom Dänen- 
könig wegen Blutsverwandtichaft gefhieden ) war und nun 
auf ihren Gütern jenfeit3 Dänemarks weilte, ſich der Gaft- 
lihkeit und der Almofenfpende widmete und durch andere 
Merke der Frömmigkeit fich befätigte. Sie nahm die Ge- 
fandfen mit außerordentlichen Ehren wie Boten Goftes auf 
und fchickte durch fie dem Erzbifhof große Gaſtgeſchenke. 


16 (15). Inzwiſchen ereilfe die Schweden, die ihren 
Biſchof vertrieben hatten, die göftlihe Rahe. Und zwar 
wurde zuerft ein Sohn des Königs namens Anund ?) von 
feinem Vater zur Erweiterung des Reiches entfandf, aber 
als er in das Land der Weiber kam, die wir für die Ama- 
zonen’) halten, ging er durch Gift, das jene in die Quellen 
mifchten, famt feinem Heer zugrunde. Danach) ſuchte außer 
anderen Schäden folhe Trockenheit und ſolcher Mißwachs 
die Schweden heim, daß fie Geſandte an den Erzbiſchof 
jfandten und ihren Biſchof zurückerbafen, wogegen fie Ge- 
nugfuung und» Bekehrung ihres Volkes verſprachen. Freu- 
dig alfo gab der Erzbifchof der bittenden Herde den willigen 
Hirten. Der kam darauf nah Schweden und wurde ver- 
dienfermaßen von allen mif folher Zreudigkeit aufgenom- 
men, daß er den ganzen Stamm der Wermländer >) für Chri- 


School. 66 (87). Eine andere war Gunhild, die Witwe 
Anunds, en andere Bude, die von Thora umgebradht wurde). 
Schol. 7 68). Adalward kam auf Einladung König Harolds 

nach nein Dort erfeilte er dem Leichnam eines Mannes, 
der vor ſechzig Jahren geftorben war, aber durchaus nicht ver- 
wefen konnte, Losfprehung und Entfühnung und verwandelte ihn 
alsbald zu Staub. Es war nämlih diefer Menſch einft von 
Erzbiſchof Libenfius wegen Geeräuberei erkommunizierf, wie 
Adalward durch ein Selict kundgefan wurde ®). 


4) Te die Seife 135, U. 5 angeführte Stelle bei Schmeidler. Nah Hofmeifler a.a. ©. 
überlegen: „Die eine war Sunhild ...., Die andere Sube...“ 2) — Oeſchichte 
wird In Schollon 123 erzählt, wo Biſchof Adalward als Semährsmann genannt wird. 2) Vergl. 
IV, 19 Y Diejelbe Oeſchichte II, 35, wo ns — der a des —5 — richtig auf 
70 Jahre angegeben w Adalbert tam 1 Norwegen, rüberfall hatte 
994 Aaftgefunden, 5) Einige SI. fügen Haan: Er Stritefinnen.“ 


Google 


1056/57 


nach 1059 


64. 57. 


um 1060 


1047— 1066 


140 Dritte Bud). 


ftus gewonnen, fogar Wundertaten im Volke vollbracht 
haben foll?). Zur ſelben Zeit ſtarb der Schwedenkönig 
Emund, nah dem fein Neffe Sfinkel, von dem ih oben 
ſprach, auf den Thron erhoben wurde. Diejer war dem 
Herr Jeſus Chriſtus freu, und von feiner Frömmigkeit 3eug- 
ten alle unfere Brüder, die in jene Lande kamen. Diefe zu 
feiner Zeit bei den Schweden vorgefallenen Ereignifie. hat 
der Herr Erzbiihof Adalbert in einem feiner Weile ent- 
Iprehenden großartigen Vortrag alle bejchrieben ?) und 
nicht verfehlt, auch eine Viſion Bifhof Adakwards hinzu- 
zufügen, wodurd er ermahnt wurde, ohne Zaudern zur Der- 


‚kündung des Evangeliums aufzubrechen. 


17 (16). Auch in Norwegen vollzogen ſich große Ereig- 
niffe zu der Zeit, wo König. Harold in feiner Öraufamkeif 
alles Wüten von Tyrannen überfraf. Viele Kirchen wur- 
den von dem Manne zerftört, viele Chriften von ihm unfer 
Martern umgebradt’). Er war laberl ein gewaltiger und 
fiegberühmter Mann, der vorher in Griechenland und den 
Gebieten Skythiens viele Kämpfe gegen die Barbaren ge- 


kämpft hatte. Als er aber in fein Vaterland gekommen 


war, hörfe er niemals mit Kriegen auf, ein Blitz des Nor- 


dens, ein böfes Verhängnis?) für alle däniſchen Infeln. 


Diefer Mann plünderte alle ſlawiſchen Küſtenſtriche aus; 
er unferwarf die Orkney-Infeln feiner Botmäßigkeit; er 
breitete feine blutige Herrihaft bis nach Island aus’). Als 
Herrfher über viele Völker war er wegen feiner Habgier 
und Sraufamkeit allen verhaßt. Er diente auch zauberifhen 
Künften, und der Elende achtete nicht, daß fein hochheiliger 
Bruder folhe Ungeheuer in feinem Reich ausgerotfef und 


1) Dorfiber vergl. IV, 23. 9%) Diefes Wert iſt uns leider nicht Iten. 3) Sarolb be- 
ke nicht das © riftenftum, ſondern die Machtanſprüche ber Ar ) Anſplelung auf Pufan, 
Dherlatia ‚34. 5) Harold Hat Island nicht ee das iſt von Adam übertrieben. 
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für die Einführung des chriſtlichen Glaubens bis aufs Blut 
geftritten hatte. Für deffen hervorragende DVerdienfte zeu⸗ 
gen die Wunder, die täglich am Grabe des Königs in der 
Stadt Trondhjem gefhehen. Das jah der Goftverlaflene, 
aber ohne Scham zu empfinden fcharrte Harold jogar die 
Gaben und Schäße, die am Grabhügel feines Bruders durch 
die fieffte Ehrerbietung der Gläubigen gejammelt waren, 
felber mit krummer Hand zufammen und verteilte fie unter 
feine Krieger. Aus diefen Gründen entjandte der Erz 
bifchof, vom Eifer Gottes ergriffen, feine Gefandten an den 
König und tadelte brieflih feine tyrannifhen Anmaßun- 
gen, mahnte ihn aber fonderlidd wegen der Opfergaben, die 
nicht zum Gebraud von Laien weggegeben werden dürften, 
und wegen feiner Bifhöfe, die er unrechtmäßigerweiſe in 
Srankreih und in England hatte weihen lafjen, wobei er 
übergangen fei, durch den fie kraft Vollmacht des apoftoli- 


ſchen Stuhles rechtmäßig hätten geweiht werden müſſen. 


Durch diefe Botihaften zum Zorn gereizt, hieß der Tyrann 
die Gefandten des Erzbifhofs mit Verachtung forigehen, 
und rief dabei aus, er kenne keinen Erzbifhof oder Madt- 
haber in Norwegen außer allein Harold. Noch fehr viel 
anderes tat und ſprach er, was auf den baldigen Sturz 
feiner Hoffahrt hindeutete). Denn auch Papft Alerander 
ſandte foforf ein Schreiben ?) an den König und befahl, er 
felbft wie feine Biſchöfe follten dem Statthalter des apo- 
ſtoliſchen Stuhles die fchuldige Unterwäürfigkeit und Ehr- 
erbiefung erzeigen. 

Schol. 68 (69). König Harold fandte von diefem Tag an 


feine Bifhöfe nach Frankreich, nahm auch viele, die aus Eng- 
land kamen, auf. Einer von diefen war Asgot, den der Erz- 


fen, ihn an ee Empfang des Treueldes beſchenkt von dan- 
nen ziehen: t 

1) Harold ur 2 bei Stamforbbridge. Dergl. Kap. 52. 9) 3.& 4471 von 1061 
ober 1065 (7). Das Sqhollon 69 fleht auf der näcften Gele. 


Go gle 


— bei feiner Rückkehr aus der Stadt der Apoſtel ergrei- 


Sch. 68 


64. 69 
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18 (17). Nach dieſen Ereigniffen in Norwegen gab ſich 
der Erzbifhof die größte Mühe, den Dänenkönig zu ver- 
föhnen, den er zuvor mit der Verftoßung feiner Baſe be- 
leidigt hatte. Er wußte nämlich, dab er, wenn er einen 
folhen Mann fi verbände, leichteren Zugang haben würde 
zu dem, was er im Sinne hatte. Bald alfo kam er mif- 
tels der huldvollen Freigebigkeit, die er gegen jedermann 
übte, nah Schleswig. Dorf brachte er leicht die Bekannt- 
Ihaft und Ausſöhnung mit dem ftolzen König zuwege und 
beffrebte fich, durch Spenden und Gaftereien der erzbifchöf- 
lihen Macht den Vorrang vor den königlihen Schägen zu 
erringen. Zuletzt wurde, wie es Brauch bei den Barbaren 
ift, zur Bekräftigung des Bundesverfrages ein fippiger 
Schmaus acht Tage lang wechjelfeitig gegeben. Ueber viele 
kirchliche Angelegenheiten wurde dort entfchieden; über den 
Frieden der Chriften, über die Bekehrung der Heiden wurde 
heratfchlagt. Sp kehrte der Erzbifchof freudevoll nah Haus 


zurück und überredete den Kaifer, daß er den Dänenkönig 


Schol. 89 (70). Biſchof Alerander, Knecht der Knechte Got- 

tes, dem Harold, König der Norweger, Heil und apoffolifchen 
Segen. Weil Ihr im Glauben noch unvollkommen feid und in 
der Kirhenzucht —— hinkt, müſſen Wir, dem die Lei- 
tung der ganzen Kirche anverfrauf ift, Euch häufig mit göttlichen 
Ermahnungen heimfuchen. Aber weil Wir das wegen der Schwie- 
tigkeit der weiten Wege keinesfalls perjönlid auszuführen ver- 
mögen, fo wiffet, daß Wir dies alles Adalbert, dem Erzbifchof 
von Hamburg, —— Stellvertreter, [EN anverfraut haben. 
Vorgenannter verehrungswäürdiger Erzbifhof, Unfer Legat, bat 
ſich alfo brieflih bei Uns beichwert, daß die Biſchöfe Eures 
Bandes entweder gar nicht geweiht, oder entgegen den römi- 
jhen Privilegien, die feiner Kirhe und ihm gegeben find, für 
Geld in England oder Zrankreih in übeljter Weiſe geweiht 
9 Daher mahnen Wir Euch Kraft der Wachtvollkommen⸗ 
eit der Upoftel Petrus und Paulus, daß Ihr, wie Ihr dem 
apoftoliihen Stuhl Ehrfurht und Unterwärfigkeit erzeigen 
mäßt, jo auch Ihr und Eure Bifhöfe dem vorgenannten ver- 
gen Erzbifchof, Unferm Vikar und Stellverfreter, 
dasfelbe leiftet, uſw. 
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nad Sachſen berief, wo dann der eine dem anderen ewige 
Sreundihaft ſchwur). Von diefes Bundes Wohltat emp- 
fing unfere Kirche großen Gewinn, und das Sendamt bei 
den nordiſchen Völkern gedieh unter Mitwirkung König 
Speins in glüklihem Wachstum beftändig. 


19 (18). Jenfeits der Elbe aber und im Slawenland 
wurden unfere Angelegenheiten nod mit großem Glück 
geführt. Gottichatk nämlich, von dem oben die Rede war ?), 
ein wegen feiner Klugheit und Tapferkeit zu preifender 
Mann, nahm eine Tochter des Dänenkönigs zur Gattin ?) 
und bezwang die Slawen fo, daß fie ihn wie ihren König 
fürchteten, ihm Tribute darbradhten und bei ihrer Unter- 
werfung um Zrieden baten. Unter diefen Seitverhältnif- 
fen hatte unfer Hamburg Frieden, und das GSlawenland 
war voll von Prieftern und Kirchen. Gottihalk alfo, ein 
goftfeliger und goftesfürchtiger Mann‘), auh dem Erz- 
bifhof befreundet, ehrte Hamburg wie eine Mutter. Zu 
ihr pflegte er häufig zur Erfüllung von Gelübden zu kom- 
men. Im jenfeitigen Stawenland erhob fih niemals ein 
mächtigerer und fo glühender PVerbreiter der chriftlichen 
Religion. Denn wenn ihm ein längeres Leben beidie- 
den wäre, fo hatte er alle Heiden zum Chriffentum zu 
nötigen fih vorgenommen, während er fo faft ein Drittel von 
ihnen bekehrte, die früher unter feinem Großvater [Miftiwoi] 
ins Heidentum zurückgefallen waren. 


20 (19). Alle Stawenftämme alfo, die zum Hamburger 
Sprengel gehören, pflegten unter diefem Fürften andächtig 
den hriftlichen Glauben, und zwar die Wagrer, Obodriten, 


1) Im bur, © Wenn man de fende Ausfhmüdung Oveins be- 
aeg Jo hr ae daß ſich Der ber Dinentsnlg dem her — I, 66. 79. 
In) 4 —S 10, 2 
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Rereger, Polabinger, ferner die Linogen, Warnaben, 
Chizzinen und Eircipanen bis zum Panisfluß, den die Ur- 
kunden unferer Kirhe Peene nennen. Die Lande waren 
ſchon voll von Kirchen, die Kirchen aber von Prieftern. 
Die Priefter aber handelten frei in dem, was fih auf Goft 
bezog. Als ihr-Sehilfe foll Fürſt Gottſchalk von fo großem 
Slaubenseifer geglüht haben, daß er oft feinen Stand ver- 
gaß und in der Kirche eine Prodigt an das Volk hielt, be- 
ftrebt das, was von den Bifhöfen oder Prieftern allegorifch 
gejagt wurde, mit flawifhen Worten verffändlicher zu 
madhen'). Grenzenlos war die Zahl derer, die täglich be⸗ 
kehrt wurden, fo daß in alle Lande nach Prieftern gefchickt 
werden mußte. Damals entftanden auch in den einzelnen 
Städten Klöffer von heiligen, kanonifch lebenden Männern, 
auh von Mönchen und Nonnen, wie die bezeugen, die in 
Lübeck, Aldenburg, Lenzen, Rageburg und in anderen Gtäd- 
ten dieje gefehen haben. In Mecklenburg aber, das eine 
berühmte ‚Stadt der Obodriten ift, follen drei Stifter von 
Gottesdienern gewefen fein. 


21 (20). Der Erzbifchof froblokte ob der jungen 
Pflanzung von Kirchen und jandte von feinen Biſchöfen 


und Prieftern verftändige Männer zu dem Zürften, die die 


-Schol. 70 (72). Un der Mündung des Peenefluffes 2) Liegt 
eine fehr große Stadt, die Demmin beißt; dort ift die Grenze 
de3 Hamburger Sprengels. 

Schol. 71. Es geht die Sage, zu der Zeit feien zwei Mönche 
aus den böhmifhen Wäldern nah der Stadt Rethra gekommen. 
Als fie dort das Wort Gottes öffentlih verkündeten, wurden 
Ir in der DVerfammlung der Heiden, wie fie e3 felbft gewünſcht 

atten, zuerft unter verfchiedenen Martern gefoltert und guest 

um Ehrifti willen enthaupfet. Ihre Namen find zwar den Men- 
Ion Dean im Himmel aber, wie ih wahrlid glaube, auf- 
geichrieben. 


1) „Der Begenfag iſt nicht lateinisch und wendiſch, ſondern — orishe Weisheit und ge- 
Junder een ne ange (SHaud IN, 656 4. 3.); ne — 7 1.9 gl. dl, N. 
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im Chriffenftum noch unvollkommenen Stämme darin fefti- 
gen follten. Er weihte aber für Aldenburg nad) Abhelins 
Tode‘) den Möndy E330?), den Schotten Johannes?) be- 
flimmte er für Mecklenburg. In Ratzeburg wollte er einen 
aus Jerufalem gekommenen Ariſto haben, und andere 
anderswo. Uebrigens Ind er, wenn er felbft nah Ham⸗ 
burg kam, eben den’ Fürſten Gottſchalk zu einer Ausſprache 
ein und ermahnte ihn dringend, die für Chriftus begon- 
nene Arbeit beharrlih zu Ende zu führen, und verfpradh, 
dag ihm in allen Dingen der Sieg zu Zeil werden und daß 
er zulegt, wenn er um Chrifti Namens willen Widriges 
erleide, felig werden würde. Diele Belohnungen für die 
Bekehrung der Heiden feien für ihn im Himmel auf- 
bewahrt, viele Aromen für die Errettung der einzelnen würde 
er erhalten. Mit denfelben Worten und zu demfelben 
Streben ermahnte der Metropolit den Dänenkönig, der 
vielfach zu ihm kam, wenn er an der Eider weilte, und alles, 
was von jenem aus der Heiligen Schrift vorgetragen wurde, 
fih forgfältig merkte und im Gedächtnis behielt, ausgenom- 
men, daß er hinfichfli der Döllerei und der Weiber (was 
bei. jenen Völkern Lafter von Natur aus find) nit fber- 
zeugt werden konnte; betreffs alles übrigen war der un 
dem Erzbifchof willfährig und gehorſam. 


Schol. 72 (73). Der bochberühmte Dänenkönig liff nur an 
gellofigkeit binfichtlih der Weiber, nicht jedoch durch eigene 
huld, wie id meine, fondern infolge des Lafters feines Dol- 

kes. Dennoch fehlte auch diefem Uebel die Rache nicht, denn eine 
feiner: Beilchläferinnen, Thore, brachte die rechfmäßige Köni- 
gin Gude durch Gift um. Und als König Spein den Sohn 
Thores, namens Magnus, nah Rom fandte, um dort zum König 
geweiht zu werden, ftarb der unglüklihe Knabe unterwegs, 
na nad ihm empfing die goftlofe Mutter keinen anderen Sohn 
mehr. 


I) Nad) 1049. *) Ueber im Exil weilte, vergl. Breßlau, Forſch. $ 


ber ihn, Ber nad 1066 
Ar St 15.018 — 2. . 1074 in Sersjfb einen Hohn Heinrichs 
Geſchichtſchrelber Bo. 44, Adam v., Bremen. 10 
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22 (21). Zur felben Zeit geſchahen im Slawenland fehr 
wichtige Ereigniffe, die der Nachwelt zum Ruhme Gottes 
nicht verfchwiegen werden follen, weil "Gott, dei die Rache 
ift, fich erhoben hat und vergolten den Hoffärtigen, was fie 
verdienen. Während es alſo viele durch Tapferkeit be- 
rühmte Winulerftämme gibt, find es doch nur vier, die von 
jenen Wilzen, von uns Leufizier genannt werden, unter 
denen um den Vorrang und die Vormacht geffritten wird. 
Dies find nämlich die Ehizzinen und die Circipanen, die dies- 
feitö des Peenefluffes wohnen, die ZTholofanten und die 
Retherer, die jenfeit3 der Peene leben. Und als der Zwift 
zum Kriege wurde !), da wurden die Tholofanten und die 
Retherer, obgkeih fie die Hilfe der Chizzinen erhielten, 
nihtsdeffoweniger von den Eircipanen befiegt. Wiederum 
ward der Kampf erneuert, und die Netherer wurden auf- 
gerieben. Zum dritten Male ward es verſucht, und die 
Cireipanen gingen als Sieger hervor. Da riefen die Be— 
fiegten Fürſt Gotkſchalk, Herzog Bernhard und den Dänen- 
könig zu Hilfe herbei und führten fie gegen die Feinde 
und unterhielten das ungeheure Heer dreier Könige aus 
eigenen Mitteln fieben Wochen hindurd, während die Eir- 
eipanen mannhaft Widerftand teifteten. Biel tauſend Sei- 
den fielen auf beiden Seiten, mehr noch wurden in die Ge- 
fangenfchaft abgeführt. Endlich boten die Eircipanen den 
Königen 15 000 Talente und erlangten damit Frieden. Die 
Unfern kehrten im Triumph zurük, vom Ehriffentum war 
keine Nede, die Sieger nur auf Beute bedacht. Das ifl 
die Tapferheit der Gircipanen, die zum Bistum Hamburg 
gehören. Ein nordelbingifher Edelmann bat mir erzählt, 
dies und anderes fei wahrhaftig jo geichehen. 


a Da — vergl. die — — bei Helmold I, 21, deſſen Angaben wahr 
ſchelnlich beſſer find als 
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23 (22). Auch habe ich gehört, als der durchaus wahr- 
bafte Dänenkönig geiprähsweife dasjelbe erläuterte, daß 
die Slawenftämme zweifellos ſchon längft zum Chriftentum 
hätten bekehrt werden können, wenn nicht die Habgier der 
Sachſen dem entgegengeftanden hätte: „Ihnen”, ſagte er, 
„feht der Sinn mehr nad) Steuerzahlung als nad Heiden- 
bekehrung”. Und die Elenden bedenken nidyt, mit welcher 
großen Gefahr fie ihre Begehrlichkeit büßen müſſen, fie, die 
das Chriftentum im Slawenland zuerft durch ihre Habgier 
ftörten, dann durch ihre Öraufamkeit die Unterworfenen zum 
Aufftand trieben und jeßt die Rettung derer, die wohl gläu- 
big werden wollen, unbeachtet laſſen, weil fie nur Geld ein- 
treiben wollen. Vach Gottes gerechtem Gericht alfo ſehen 6a. 73 
wir fie mächtig werden über uns, fie, die mit Gottes Er- 
laubnis verflockt find zu dem Zweck, daß unjere Ungered- 
tigkeit durch fie gezüchfigt werde. Denn wahrlih, wie man 
ins, weil wir fündigen, von den Feinden überwunden 
fiebt, jo werden wir, wenn wir uns bekehrt haben, Sieger 
über die Zeinde fein. Wenn wir von ihnen nur den Ölau- 
ben forderten, würden jene ſchon gerettet fein und. wir 
fiherlih in Frieden leben. 


24 (23). Während dies draußen bei der Heidenmiffion 
durch die Tätigkeit unferer Kirche geſchah, forgte Herr 
Erzbifhof Adalbert, noch auf gute Beftrebungen bedacht, 
wachſam und eifrig dafür, daß nicht durch feine Nadläffig- 
keit das Hirtenamt Not zu leiden fchiene, nämlich in der 
Sorge für alle Gemeinden, deren fi der Apoftel rühmt ?). 


- — 73 u Denn die Schrift fagt zu Pharao: „Eben Röwer9, 17. 
e ih dich erweckt, ih an dir meine Macht er- 
eine auf daß mein Name verkündet werde in allen Landen.“ 
So erbarmef er fih nun, welches er will, und verſtocket, wel- 
den er will. 


») 2. Kor. 11, 26 fi. 
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Daher benahm. er fi, daheim und draußen berühmt, der- 
art, daß er den Reihen ebenbürtig und. bedeutender als 
die Großen nicht weniger danach eiferte, 'ein Vater der 
Waiſen und ein Richter der Witwen‘ zu. fein, wobei er 
folhe Sorge für alles: trug, daß er auch für die Bedürf⸗ 
niffe der Geringften als eifrigfter Sachwalter. bei der. Hand 
war. Und während er mit irdiſchen Händeln überlaftet, bald 
auch in geiftlihen Dingen ermüden mußte, blieb: er. allein 
hinſichtlich des Sendamts bei den Heiden tätig im Amt 
und ohne Klage und fo, wie ihn die Zeitumftände und. die 
Anſchauungen der Menſchen gern haben wollten. So leut- 
felig, fo freigebig, fo gefffrei, ſo begierig nad göttlichen 
gleihwie nah menſchlichem Ruhm war: er, daß das kleine 


Bremen dur feine Betätigung gleih wie Rom: weit und 


breit bekannt und. von allen Erdteilen andächtig aufgefucht 
wurde, beſonders von allen Völkern des Nordens, Unter. die- 
fen waren aus weitefter Ferne Jsländer, Örönländer und 
Gefandte von den Orkney-Infeln gekommen mit der Bitte, 
er möchte Prediger dorthin entfenden; was er auch fat. 


25 (24). In jenen Tagen ſchied der Dänenbifhof Wal‘) 
aus der Welt. Seinen Sprengel feilfe König Spein in 
vier Bistäimer, wozu. der Metropolis feine: Einwilligung er- 
teilte, und. jeßte. in. den. einzelnen. feine. Bifchöfe ein. Da- 
mals fandfe auch: unfer Erzbifchef nach Schweden, NRorwe- 
gen und den Meeresinfeln Arbeiter zur Ernte des Herrn ?). 
Ueber die. Weihe: diefer einzelnen wird zum Schluß) aus- 


führlicher die Nede fein. 


1060/61 


26 (25). Für feinen ganzen Sprengel‘) alfo frug. der 
—— die genaueſte Sorge, machte aber vornehmlich die 
— ae 
Urtunde Abalberts. 


1061. On bieſem ig itel er 
— meidler, enden Aipl 284 fj.) ge * 
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meifte Freude der Metropole Hamburg, die er die fruchf- 
barfte Völkermutter nannte, die mit vollfter Ehrerbiefung 
pflichtgemäß zu verehren fei, und er erklärfe, daß ihr um fo 
größere Tröftung dargebraht werden müſſe, als fie mit 
allzu großem Unheil, mit bedrohlih nahen Vachſtellungen 
und mil fo langwieriger Bedrängnis durch die Heiden heim- 
gefucht werde. Während er aljo nah dem Eintritt fried- 
licher Zeiten oft darüber nachdachte, die Hamburger Herr- 
ſchaft zu fihern und zugleih auszuſchmücken, begann et 
ein nüglihes Werk gegen die Einfälle der Barbaren, wo- 
durh Volk und Kirche der Nordelbinger einen dauernden 
Schuß haben follten. Da nun das Land der Stormarn, worin 
Hamburg liegf, ganz in eine weite Heide ausläuft, ift auf 
der Seite, wo es ſlawiſches Gebiet berührt, kein Berg und 
kein Fluß inmitten, der den Einwohnern Sicherheit ge- 
währen könnte, nur bier und da kommen Wälder vor, 
duch deren Schlupfwinkel gedeckt die Feinde bisweilen in 
unerwartefen Ausfällen plößlih hervorbreden und die 
Unfern, die ſich fiher glauben und an nichts weniger den- 
ken, umbringen oder, was für fie fehlimmer al3 der Tod ift, 
gefangen fortführen. Ein einziger Berg erhebt fih in 
jener Gegend an der Elbe, mit langem Rücken nad Weften 
geftreckt, den die Ummwohner den Süllberg nennen. Ihn hielt 
der Erzbifchof für geeignet, um darauf eine feſte Yurg zu 
errihten, die die Bevölkerung ſchützen follte, und fogleich 
ließ er den Wald, der den Scheitel des Berges bedeckte, 
roden und den Plab bloßlegen. Mit vielen Koften und 


Schol. 74 (75). Dort legte er das Haupt des heiligen Se— 
kundus nieder, der einer der Führer der fhebaifhen Legion ge- 
mweien fein fol. Deſſen Reliquien erhielt der Meiropolit in 
Stalien durch die Zreigebigkeit eines Biſchofs von Zurin?). 

a ee [Ueber Ieber Di Translation bes Beige betigen 
S. 60. 3. Schm.] 
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vielem Schweiß bekam er alfo feinen Willen und machte 
den rauhen Berg bewohnbar. Dort erridhtefe er eine 
Propftei und plante eine Stiftung von Gotfesdienern zu 
bilden, die fih aber bald in eine Näuberbande verkehrte. 
Denn von diefer Burg aus begannen einige der Unfern die 
Bolksgenofjen in der Umgegend, zu deren Schuß fie ein- 
gejegt waren, zu berauben und zu verfolgen. Daher wurde 
der Ort jpäfer durch eine Zufammenrotiung der Einfälfigen 
zerftört, der Stamm der ordelbinger aber mit dem Kircdhen- 
bann belegt. Ih habe erfahren, dies fei zugunffen des 
Herzogs erfolgt, der wie gewöhnlich die glücklichen Unter- 
nehmungen der Kirche beneidete. 


27 (26). Denn aud) der Herzog gab zu der Zeit die alte 
Burg zu Samburg auf und gründete für fih und die Seinen 
eine neue Zefte!) zwifchen dem Elbeſtrom und einem Bad, 
der Alfter heißt. So bewohnte alfo, im Herzen und in den 
Behaufungen von einander getrennt, der Herzog die Neu- 
ftadt, der Erzbiſchof die Altſtadt. Und in der Tat liebte 
der Erzbifchof, wie alle feine Vorgänger, den Ort, weil er 
der kirhlihe Mittelpunkt aller nordifhen Völker und das 
Haupt feines Sprengels war. Solange daher noch Friede 
jenfeits der Elbe herrjchte, wollte er dort alle Ofter- umd 
Pfingftfefte und Fefte der Mutter Goftes feiern ?), nad- 
dem er eine fehr große Zahl Geiftliher aus den einzelnen 
Stiftern zufammengebradht hatte, namentlich ſolche, die durch 
ihre fhöne Stimme die Völker gewinnen konnten. Und 


da er fih damals einer reichlichen Schar von Dienern er- 


freute, ließ er alle goffesdienftlihen Handlungen mit gro- 
Ber Sorgfalt und auch äußerem Prunk ausführen. Diefem 
Glanz nämlid war er felbft fo zugefan, daf er die kird- 

i) Der Plak in der Nähe der Nitolaitirche hieß nod Mitte des 1 meter, am “ 


Neneburg. — Ueber die politiſchen Abſichten Abalberts Babel |. — 
Bremen 185 |. 
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lichen Mopfterien ſchon nicht mehr auf lateiiſche Art voll- 04 75 
ziehen wollte, fondern fi auf, ich weiß nicht, welchen römi- 

ihen oder griehiihen Brauch ftüßte und daher während 

drei Meilen, denen er beiwohnte, zwölf Offizien fingen ließ. 

Alles wollte er groß, alles ſtaunenswert, alles herrlich haben 

in göftlihen und menſchlichen Dingen, und deshalb, heißt 

es, freute er fih am Rauch von Spezereien, am Blißen 

der Lichter und am Donner der laut ftönenden Stimmen. 

Das alles entnahm er der Lektüre des Alten Teftaments, 

- wo die Herrlichkeit des Herrn auf dem Berg Sinai ſich offen- 2.9. 19, 16 
barte. Und vieles amderes pflegte er zu Tun, was den 
Leuten unferer Zeit und denen, die die Heilige Schrift nicht 
kennen, feltfam erſchien, während er doch ohne Stüßung 

lauf die Heilige Schrift] nichts fat; er ſann fchon damals 
darauf, feiner Kirche durch Schäße und Ehre den Vorrang 

vor den übrigen zu verfchaffen, wenn er Papft und König 
willfährig für feinen Wunſch gemacht hätte. Er eilte aljo, fie 

Mh] auf alle Weife gefügig zu machen. 


28 (27). Zu der Zeit gründete Kaiſer Heinrich unter 
Ausnußung der ungeheuren Schäße des Reiches Goslar in 
Sachſen, das er aus einer kleinen Mühle, wie man jagt, 
oder einer Jagdhütte umgeftaltefe und zu einer fo großen 
Stadt, wie man fie jeßt ſehen kann, mit gutem Glück ſchnell 
erhob). Darin erbaufe er auch für fih eine Pfalz und 


Schol. 75 (76). ‚Schwer ift es, daf den Löblih Lebenden _ 
nicht indifches Lob er Papſt Leo | 


11.3525. die — nicht zutreffende — tung äuß erte, . abe Goslar zur fländigen Nefi Mo 
maden wollen (Bergl. das für die — Ooslars eit abſchließende Pfingſtblatt XI 
des Hanſ. Oeſch. Der. von Wilhelm N). Die — Adams, der anſcheinend Goslar 
feiber beſucht Bat: find jo u nenn daß w Schlüſſe, die Lüders, Braunfhweigifces Ma- 
a 1925 1, Sp. e on I Gelee, Di in der von Ihm verirefenen — ger find. 
— Die Gtadt Goslar (1926), — rrig; zu 
der „Mühle“ vgl. die — dr, von Otto Flachsbart „Die ðe cicht⸗ der ſerwirtſchoft 


Google 


Ott. 1049 


152 Drittes Buch. 


errichtete dem allmächtigen Gott zwei Stifter‘), von denen 
er das eine?) unferm Erzbifchof zur Leitung und Vermwal- 
fung übertrug, weil diefer ihm in allen Dingen fih als 
unzerfrennliher Gefährte und Mitarbeiter zeigte. Damals 
ward ihm auch Ausficht gegeben auf Erwerb und Empfang 
der Grafſchaften, Abteien und Güter, die wir fpäter mit 
großer Gefahr für die Kirche gekauft haben, nämlich die 
Klöfter Lori und Korvey ’), die Grafihaften Bernhards *) 
und Ekberts*) und die Güter Sinzig Plisna, Groningen, 
Duisburg und Lefum '). Da der Erzbifchof diefe Güter ſchon 
unfer zweifelhaften Umftänden in Beſitz genommen hatte, 
glaubte er, wie es fo ſchön von Kerres heißt’), er könne 
über das Meer wandeln und über das Land Ichiffen, kurz 
alles, was er im Sinne halte, leicht durchführen. 


29 (28). Befonders ftüßfe er fi auf den Umftand, daß 
der überaus mächtige Papft Leo) zur Beſſerung der kird- 
lihen Bedürfniffe nach Deutihland kam, von dem er wußte, 
daß er ihm aus alter Freundſchaft nihts abſchlagen werde, 
was irgend jemandem rechfmäßig gewährt werden müſſe. 


30 (29). Damals wurde jene allgemeine Synode zu 
Mainz abgehalten, unter Vorfig des Herrn Papftes und 
des Kaifers Heinrich mit den Bifhöfen Bardo von Mainz, 
Eberhard von Trier, Hermann von Köln, AUdalberf von 
Hamburg, Engelhard von Magdeburg ’) und den anderen 
Landesbiſchöfen. Auf diefem Konzil reinigte fih ein Bifchof 
Sibiko von Speier, dem das Verbrechen des Ehebruches 
vorgeworfen wurde, durch die Abendmahlsprobe. Außer- 


a Die ee Exemiſtifter Simon und — St. a ) Das 
8) Ueber — nad Lorſch und Fe Seins WI 
474. 9) en 8 von Werl, ®) Efbert J., Oraf von —— Auer von 
ae IU. dürfte den Erwerb aller diefer Güter Adalbert faum zugefihert haben; 
zbiſchof — fie auch erſt unter Heinrich IV.; Oli und eg im ©ftober 1065, Sefum 
im Mi i 1063; die Urtunden über den Erwerb Pilsna und Groningen find nicht erhalten. 
) Cicero, Dr finibus bonorum et — — m a 34, $112. ®) Leo IX. 1048-1054. 
8) Dielmehr defjen Vorgänger Hunfrib (gef. 1051). 
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dem wurde dort vieles verordnet um Nußen der Kirche, 
vor allem wurden die Keßerei der Simonie und die ver- 
ruchten Prieftereben duch eigenhändige Unterſchrift der 
Spnodeteilnehmer für immer verdammt. Das hat nach fei- 
ner Heimkehr unfer Erzbiſchof nachweislich nicht verfchwie- 
gen. SHinfichtlih der Weiber ſetzle er den gleihen Urteils- 
ſpruch in Kraft, wie ihn fein berühmter Vorgänger Ale- 
brand) und vorher Libentins?) durchzuführen begonnen 
hatten, nämlich daß fie aus dem Kircdyenbezick und der Stadf 
geihafft würden, damit nicht die verführeriihe Nadybar- 
haft von Pirnen keufhe Blicte verlegte. Dieſe Synode 
fand flaft im Jahre des Herrn 1051. Das ift das fiebente 
Jahr des Erzbiſchofs); und damals ward der Hauptaltar 
des Chors zu Ehren der Mutter Gottes geweiht‘). 


31 (80). Diefer Synode wollte ih ſchon deshalb Er- 
wähnung fun, weil Herr Adalbert zu einer Seit, wo fo 
berühmte Leute in der Kirche waren, doch dank feiner Wei3- 
heit und feiner Fähigkeiten faft alle fiberfraf. So viel 
galt er beim Papft, jo viel beim Kaifer, daß in allen öffent- 
lichen Angelegenheiten ohne feinen Rat nichts gefan wurde. 
Deshalb wollte der Kaifer fogar anf Kriegszüigen, wo doch 
kaum Platz für einen Geifklichen ift, den Mann nicht miffen, 
deffen unüberwindlihen Rat er oft bei der Beſiegung von 
Feinden erprobte. Das hatte zu fpüren der ganz durd- 


Schol. 76 (77). Oft hörte ich unfern jo frommen Erzbifchof 
Adalbert fagen, wenn er feine Geiftlihen zur Wahrung der 
Enthaltfamkeit mahnte: „Ich mahne, bitte und heiße Euch, Euch 
ans den todbringenden Schlingen der Weiber zu löfen, oder, 
wenn Ihr Euch dazu nicht zwingen könnt, was nur DBollkom- 
mene vermögen, fo wahrt wenigftens in Ehrbarkeit da3 Band der 
Ehe nad jenem Wort: Wenn nit keuſch, fo doch Klug.” 

ı 8 2 
Be nn — Scllon — Pi * febente Jahr Abalberis iſt 1049; Abams 
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triebene ifalifhe Herzog Bonifaz*), ebenjo Goftfrid ?), 
Otto ?), Balduin‘) und die übrigen, die das Reich mit Auf- 
ruhr erfüllten und in befchwerlihem Wetteifer den Kaifer 
offenbar ermüden wollten, endlid aber nach ihrer Demüti⸗ 
gung fih rühmten, nur dur Adalberts Klugheit gebengt 
worden zu fein. 


32 (31). Was foll ih fagen von den barbariſchen Völ⸗ 
kern der Ungarn) und der Dänen °), weiter der Slawen ’) 
oder gar der Nordmannen ?), die der Kaifer öfter duch Lift 
als durch Krieg bezwang und dabei auf Anraten und Be- 
treiben unjeres Erzbiſchofs die berühmte Regel lernte: 

——— Aeneis „Unterworfne zu ſchonen und Trotzige niederzufchmeltern‘. 

Zu diefer Fülle unjeres Glückes kam noch hinzu, daß der 
höchst tapfere griechiſche Kaiſer Monomahus?) und Heinrich 
von Frankreich !%) Geſchenke an unjeren Kaifer fandfen und 
dem Erzbiihof Glück wünjhten zu feiner Weisheit und 
Treue und den auf feinen Rat glücklich geleiteten Staats- 
geihäften. In feiner Antwort an den Konffanfinopeler 
rühmte er fich dann unter anderem, er ſtamme aus griedi- 
ſchem Geſchlecht, da Theophanu und der höchſt fapfere Otto 
die Urheber feiner Familie ſeien )y. Daher fei es kein 
Wunder, wenn er die Griechen liebe, denen er auch in Klei- 
dung und Sitten nachahmen wolle; was er denn aud fat. 
Aehnliche Botſchaften fandte er dem König von Frankreich 
und anderen. 


33 (82). Weil aber der Erzbifchof durch diefe Erfolge 
übermüfig gemacht auch Papft und Kaifer feinem Wunſch 


ı) Martgra - — der — durch Adalbert Au ſeines —— 
gegen — — Oberlofhringe "ur Otto von 
Serzog v nt Ber x: [> J——— Unterwerfung unter 
1071 Yan. 4) Balduin 10) von «Flandern. 5) Dergl. Kap. 43. 9% Vergl. rn 
7) Dergl. Rap. 6. 2 Offenbar find die in Unterifalien a Einflu 
bier fla übertrieben. 9) Konſtanti dos, 1042—1054. 1%) Heinrich 
1051— 1060. 1) Der genealogifche Salommenkang täpt ſich nicht nachwelſen. 
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geneigt fab, arbeitete er mit vielem Eifer daran, in Hamburg 
ein Patriarchat zu errichten‘). Auf diefen Gedanken wurde 
er zuerft gebracht durch die Zwangslage, daß der Dänen- 
könig, nachdem das Chriftentum ſchon bis an die Enden der. 
Erde ausgebreitet war, in feinem Reich die Errichtung eines 
Erzbistums wünſchte. Defien Durchführung war mit Geneh- 
migung des apoftolifchen Stuhles in Uebereinffimmung mit 
den kanonifhen Verordnungen 2) beinahe ſchon verfügt; 
nur die Zuftimmung unferes Erzbiſchofs wurde noch erwar- 
tet. Diefer Angelegenheit verſprach er, wenn auch ungern, 
zuftimmen zu wollen, wenn ihm und feiner Kirche dur) 
römische Privilegien die Würde des Patriarhats zugeftan- 
den würde. Er plante aber, dem Patriarhat zwölf Bis- 
tümer zu unterftellen, die er durch Zeilung feines Spren- 
gels bilden wollte, außer den Suffraganen, die unfere Kirche 
in Dänemark und bei den fibrigen Völkern befißt, fo daß 
der erffe zu Pahlen an der Eider fißen jollte, der zweite in 
Heiligenftedten, der dritte in NRaßeburg, der vierte in 
Aldenburg, der fünfte in Mecklenburg, der jechite in Stade, 
der fiebente in Lefum, der achte in Wildeshaufen, der 
neunfe in Bremen, der zehnte in Verden, der elfte in 
Ramelsloh, der zwölfte in Friesland. Denn nicht nur ein- 
mal rühmte er fi, er könne das Bistum Verden leicht be- 
kommen’). 


34 (33). Inzwifchen verfchied, während die Verhandlun- 
gen beiderfeit3 in die Länge gezogen wurden, der hodh- 
heilige Papft Leo, und im felben Jahr farb der gewaltige 
Kaifer Heinrih. Ihr Heimgang fiel in das zwölfte Jahr 


Ueber den Plan des Patriarchat L Wermi De te der Deuf- 
dire 6,13 * —388 — —— — —ãS SY III. 
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des Erzbifchofs; durch ihren Tod wurde nicht nur die Kirche 
erfchüttert, fondern auch der Staat ſchien jein Ende erreicht 
zu haben :). Daher bedrängfen feit der Zeit alte Unglüks- 
fälle unfere Kirche, während unfer Hirt nur den Geſchäften 
des Hofes nachging. In der Leitung des Reichs folgte ein 
Weib mit einem Knaben, zum großen Schaden für das 
Rei. Denn die Fürften hielten es für unwärdig, von 
weiblicher Gewalt eingefchränkt und von kindlidher Leitung 
beberrfcht zu werden, und flellten' zuerft gemeinfam ihre 
vormalige Freiheit fiher, um nicht dienen zu müſſen; dann 
begannen fie einen Wettftreit unter fi, welder unter 
ihnen follte für den größten gehalten werden; zulegt grif- 
fen fie verwegen zu den Waffen und verjuchten, ihren 
Heren und König abzufegen. Aber das alles kann men 
feichter mit Augen anjehen, als mit der Feder befhreiben. 

Als endlih die Wirren fih zum Frieden neigfen, wur- 
den die Erzbifchöfe Adalbert und Anno zu Ronfuln erklärt ?), 
und von ihrem Rat hing nunmehr die letzte Entfcheidung ab. 
Aber obwohl beide kluge und wakere Männer in der Ver- 
walfung des Staates waren, zeigte es ſich doch, daß der 
eine dem anderen in feinem Glück und feiner Wirkfamkeit 
weit vorauseilte. [Daher dauerte die vorgefänfchte Ge- 
meinfchaft der Bifhöfe nur kurze Zeit, und obgleid die 
Rede beider Frieden zu künden ſchien, ffritten dennoch ihre 
Herzen mit tödlihem Haß gegeneinander. Und zwar er- 
griff der Bremer Kirchenfürft eine umſo gerechfere Sache, 
als er mehr zum Mitleid geneigt war und lehrfe, man müſſe 
feinem König und Herrn Treue bis zum Tod bewahren. 
Aber der Kölner, ein Mann von frogigem Charakter, wurde 


fogar des Treubruchs gegen den König beihuldigt; übrigens 


1) Das ifl eine einfeitige — vom — — 
Heinrich II. Tob M nonau as 
ne Neminfjzenz an —ãæãſ —2 * ae >; — u) - 
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war er bei allen Verfdnvörungen, die feiner Zeit zuftande- _ 
kamen, immer der Mittelämann.]. 


35 (34). Denn!) der Kölner, den man der Habfucht zieh, 
legte alles, was er daheim oder am Hof zufammenfcharren 
konnte, zur Ausſchmückung feiner Kirhde an. Während 
dieje ſchon vorher groß war, machte er fie fo zur allergröß- 
ten, daß fie nunmehr den Vergleich mit allen Kirchen, die 
es im Reiche gibt, Hinter fih ließ. Er erhöhte auch feine 
Derwandten, Freunde und Kapläne, die er alle mit den 
erften Würdenftellungen überhäufte, damit diefe wieder an- 
dere und Schwächere unterffüßten. Unter diefen waren die 
Bornehmften de3 Erzbiihofs leiblidder Bruder Wezel von 
Magdeburg ?), und ihr Neffe Bifchof Burkard von Hal- 
berftadt °); ebenfo Kuno, der Erwählte von Trier, der aber 
durch den Neid der Geifklichkeit mit dem Martyrium ge- 
krönt wurde, bevor er eingefeßt war‘). Zerner Eilbert von 
Minden) und Wilhelm von Utredt ‘); außerdem wurden 
in Italien der von Aquileja ’) und der von Parma) und 
andere, die aufzuzählen zu weit führen würde, durch die 
Bemühung und Gunft Annos erhoben, und fie wetteiferten 
auch, ihrem Gönner bei feinen Unternehmungen Hilfe und 
Zurüffung zu gewähren. Diele trefflihe Taten alfo habe 
ih von diefem Mann in göftlihen und menfchliden Din- 
gen in Erfahrung gebracht. 


86 (85): Unfer‘): Metropolit: aber, der nur um: irdifchen 
Rühmes und Anfehens. willen kämpfte, hielt.es für unwär- 
dig, einen der Seinen: zu: erhöhen, obwohl er viele Bedürf- 
tige in feine Oefolgfchaft gezogen hatte; denn er glaubte, es 
gereiche ihm Igleichfam] zur Schande, wenn. der König oder. 


ı) Zinfnäpfung bemeift Den jpäfesen Zinfgub ber vorhergehenden Säge. 1065 bis 
Ir, soon 0 5) 1055— 1080. 9 —— 4 Vermutl u * 
erwãhlte Raven gewählte Eberharb 5* —— 
Adalberts, die — Hervorhebung feiner — Eigenſchaften zu ſeinem Sturz hinlellet. 
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. einer der Großen jeinen Leuten gutes erwieje, „die id 


Sch. 77 


jelbft,” wie er jagfe, „ebenjo gut oder beſſer belohnen 
kann.” Daber gelangten nur wenige der Seinen mit feiner 
Unterftügung zur bifhöflihen Würde; viele aber wurden, 
wenn fie nur wortgewandt oder dienftbeflifien waren, mit 
ungeheuren Schäßen überhäuft. Daher kam es, daß er, um 
den Ruhm der Welt zu erhaſchen, Menihen manderlei 
Art und vieler Künfte kundig, vorwiegend aber Schmeich- 
ler, zu feinem Umgang heranzog. Deren läſtige Menge 
ihleppte er mit fih herum bei Hofe und durch jein Bistum 
und wohin immer die Reife ging, und verfiherte dabei, er 
werde durch die zahlreiche Schar feiner Begleiter nicht nur 
nicht beläftigt, fordern ſogar höchlichſt ergötzt. Das Geld aber, 
das er von den Seinen oder von Freunden empfing oder 
auch von denen, die die Pfalz bejuchten, oder die der könig- 
lihen Majeftät ftraffällig waren, — diejes Geld, jage ich, 
verteilte er, obſchon es fehr viel war, unverzüglih unter 
verrufene Leute und Gaukler, Uerzte und Schaufpieler und 
andere derarfige Menſchen. Er meinte nämlih unkluger- 
weife, er werde es durch die Gunſt foldher Leute erreichen, 
allein bei Hofe zu gefallen oder vor anderen Hausmeier zu 
werden und auf diefe Weife das durchſetzen können, was 


er für die Förderung feiner Kirche im Sinne hatte. Da er 


Schol. 77 (78). Unter ihnen war ein vom Judentum zum 
re Glauben bekehrter ee Paulus, der, ich 
weiß nicht ob aus Habgier oder ensdurft, nah Griechenland 
gegangen war und nad feiner a von dort ſich an un— 
ern Erzbiſchof und fih rühmte, in vieler Künfte Wilfen- 
haft wohl erfahren zu fein, fo daß er aus gänzlich un 
deten in drei Jahren Philofophen machen und aus Kupfer lau- 
teres Gold berjtellen könnte. Leicht brachte er den Erzbifchof 
dazu, allen feinen Worten zu glauben, da er zu all feinen Lü— 
gen noch binzufügte, er würde Schnellfteng in Hamburg eine öffent- 
ide — einrichten und für Denare Byzanliner ausgeben 1). 


R Deutfcher Bi 
— Ka Teibekleen ersfnnte (Amel aan] > Derh Delbwaer Geirägen Tepen, wird 
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außerdem alle Männer, die in Sachſen oder anderen Län- 
- dern berühmt und hervorragend waren, als Lehnsleute an- 
nahm und dabei vielen gab, was er hatte, den übrigen ver- 


ſprach, was er nicht hatte, fo erkaufte er den leeren Klang 


eittien Nuhmes duch großen Schaden Leibes und der Seele. 
Und zwar war der verkehrte Charakter des Erzbifchofs von 
Anfang an derartig und wurde im Laufe der Zeit und 
gegen fein Ende hin immer [chlechter. 


37 (36). Damals alfo kam er, durch die großen Ehren 
am Hof aufgeblafen und für den armen Sprengel kaum 
noch erfräglid, nad Bremen mit einer wie gewöhnlich un- 
geheuren Menge Bewaffneter und beihwerte Volk [und 
Land] mit neuen Auflagen. Und damals wurden jene Bur⸗ 
gen errichtet, die ganz befonders unfere Herzoge zum Zorn 
entflammten, und der Eifer, den er vorher zum Bau Heili- 
ger Stifte gehabt hatte, lieg nah. Wunderbar in der Tat 
war die Willenskraft des Mannes, die keine Untätigkeit 
erfrug und troß der Beihäftigung mit ſoviel Werken fich 
daheim und draußen niemals ermüden ließ. Denn wäh- 
rend fehon vorher fein armes Bistum oft durch fo große 
Aufwendungen für Zeldzüge und foviel Bemühungen um 
den gierigen Hof fih plagen mußte, wurde es jeßt mitleids- 
108 für den Bau von Propfteien und Burgen herangezogen. 
[Denn er pflanzte auch Gärten und Weinberge auf dürrem 
Land an, und obwohl er vieles in nußlofem Bemühen ver- 
fuchte, wollte er dennoch nichtsdeftoweniger denen, die jei- 
nem Willen gemäß bandelten, in jeder Beziehung ihre 
Arbeit großartig vergliten.] So kämpfte der hohe Sinn des 
Mannes gegen die Natur des Landes an, und was er 
irgendwo Prädtiges kennen lernte, das wollte er [auch] 
unbedingt haben. Da id den Gründen diefer Krankheit 
forgfältig und lange nachforſchte, fand ich, daß der verffän- 
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dige Mann von jenem: weltlihen Ruhm, den: ex allzufehr 
liebte, zu diefer Charakterſchwäche verführt wurde, daß. er 
im Glück irdiſchen Befiges ſich bochmäfig erhob und im 
Streben nah Ruhm kein Maß kannte, im Unglück aber 
mehr als billig frauerte und feinem Jähzorn oder Kummer 
die Zügel [hießen ließen. Daher überfchriff er ſowohl im 
Guten, wenn ihn Mitleid, wie im: Böfen, wenn ihn Zorn 
packte, in beiden Fällen da3 Maß. 


38 (37). Zür diefe Tatfache habe ih den: Beweis, daß 
er in feinem grimmigen Zorn mande eigenhändig ſchlug, 
bis But. floß, wie er es mit feinem Propft') und anderen 
machte. In feinem Mitleid aber, das in diefem Falle beffer 
Gebefreudigkeit genannt wird, war er fo verfchwenderifch, 
daß er ein Pfund Silber für einen Groſchen achtefe und 
bisweilen an unbedeutende Leute hundert Pfund‘ verfchleu- 
dern ließ, noch mehr aber an Vornehmere. Daher kam 
es, da er, fo off er erzfirnt war, wie ein Löwe von allen 
gemieden wurde, wenn er aber befänftigt' war, wie ein 
Lamm umfchmeichelt werden. konnte. Sehr fchrell aber 
konnte er durch Lobreden: vom Zorn zur Heiterkeit um- 
geftimmt werden von den: Seinen und von anderen, und 
dann begann er wie ein anderer Menſch, als der er vorher 
gewefen war, dem Lobreöner: zuzulächeln. Diefe Gelegen- 
beit habe ich oft Schmeichler. ausnußen fehen, die aus ver- 
ihiedenen Weltgegenden in ſein Gemach wie in einen Pfuhl 
ftrömten, und von denen.er ſelbſt urteilte, fie feien den 
Fürſten zum Erlangen weltlider Ehre notwendig. [Wenn 
einer aber am Hof und beim König etwas bekannt wer, jo 
würdigte er ihn feines näheren Umgangs, die übrigen ließ 
er befchenkt von dannen ziehen] So verlockte aber auch 
ehrenwerte Leute und Leuchten des Priefterffandes zu die- 


1) Wohl der Kap. 57 genannte Öridger. 
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fem ganz ſchmachvollen Schmeichlerdienſt das ehrgeizige 
Trachten nad feinem Umgang. Zulegt fahen wir den, der 
nicht ſchmeicheln konnte oder vielleiht nicht wollte, wie 
einen finnlofen Toren von feiner Schwelle ausgejchlofien, 
als wenn er fagen wollte: Es meide den Hof, wer fromm 


vu A 


fein will,‘ und: "Kläger muß fein, wer die Wahrheit ſagt. Zumal, 161 


Schlieglid gewannen bei uns die Lügner fo jehr die Ober- 
hand, daß man denen, die die Wahrheit ſagten, nicht 
glaubte, mochten fie 23 auch beſchwören. Bon foldhen Leu- 
ten alfo war das Haus des Bifchofs voll. 


39 (38). Zu diefen kamen täglich andere Schmaroßer, 
Schranzen, Traumdeuter und Neuigkeitskrämer hinzu, die 
das, was fie jelbjt erdachten und wovon fie glaubten, es 
würde uns gefallen, als ihnen von Engeln offenbart aus- 
pofaunten; und ſchon weisjagten fie öffentlich, der Ham- 
burger Patriarhd — denn fo liebte er genannt zu werden — 
würde bald Papft fein, feine Nebenbuhler. müßten vom 
Hof vertrieben werden, er felbft aber werde allein und lange 
den Staat lenken, und fo alt werden, daß er mehr als fünf- 
zig Jahre Bifchof fein würde; zulegt aber würden durch 
diefen Mann goldene Seiten für die Welt kommen. Und 
obgleich dies in erdichteter Weile von Schmeidhlern um des 
Gewinftes willen verheißen wurde, hielt dennoch der Bifchof 
alles für wahr, als ob es vom Himmel erfchollen wäre, und 
er wies darauf hin, daß nach der Heiligen Schrift mande 
Borzeihen künftiger Ereigniffe den Menſchen zufeil wür- 
den, fei es in Träumen, in Zeichendeutungen, in üblichen 
Redensarten oder in ungewöhnlichen Nafurerfcheinungen. 
Deshalb foll er die Gewohnheit angenommen haben, fi) 
beim Schlafengehen an Märchen zu ergößen, nad) dem Er- 
wachen an Träumen, fo oft er aber eine Reife unfernahm, 
an Vorzeihen. Bisweilen frönte er fogar den ganzen Tag 

OSeſchichtſchreiber Bd. 44. Adam v. Bremen. 11 
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iiber dem Schlafe und wachte des Nachts, wo er dann Wür- 
fel [pielte oder zu Tiſche ſaß. So oft er ſich aber zur Tafel 
ſetzte, hieß er, alles fröhlich und reichlich den Tiſchgenoſſen 
darzureihen. Er jelbft aber ftand bisweilen nüchtern von 
der Mahlzeit auf; immer aber hatte er Beamte da, die an- 
kommende Gäfte empfangen mußten, und war fehr darauf 
bedacht, daß ihnen nichts abginge. Er rühmte die Gaftfrei- 
heit als die weitaus größfe Tugend, der göttliher Lohn nicht 
fehlen könne !), die aber auch off bei den Menſchen höch— 
ftes Lob einbrächte. Bei Tiſche aber fand er nicht fo ſehr 
an Speis und Trank wie an wißigen Geſprächen oder Ge— 
ſchichten von Königen oder feltenen Sprüchen von Pbhilo- 
fophen Gefallen. War er aber für fih allein, was felten 
vorkam (daß er nämlich allein ohne Gäſte oder königliche 
Gefandte blieb), jo brachte er feine Muße mit Märchen 
oder ZTräumereien, immer aber mit anftändigen Unter- 
baltungen hin. Selten ließ er Laufenjpieler zu, die er 
jedoch bisweilen für notwendig bielt, um Kummer und 
Sorge zu lindern. Uebrigens verbannte er Pantomimen, 
die mit unzüchtigen Körperbewegungen die gemeine Menge 
zu unterhalten pflegen, gänzlid von feinem Angefiht. Nur 
Aerzte walteten um ihn, ſchwer war dagegen für andere der 
Zugang zu ihm, wenn nicht ein befonders wichtiger Anlaß 
das SHinzuziehen einiger Laien erheifhte. Daher kam es 
auch, daß wir die Pforte feines Gemaches, die zuerft alfen 
Unbekannten und Fremden offenftand, fpäterhin mit folcher 
Wachſamkeit gehütet ſahen, daß zuweilen Gefandte in widh- 
figen Fragen und mächtige weltliche Herren eine Woche lang 
vor feinen Züren wider ihren Willen warten mußten. 


40 (89). Außerdem hafte er es zur Gewohnheit, bei der 
Mahlzeit hochgeſtellte Männer durchzuhecheln, wobei er bei 


) Nah Hebr. 13, 2. 
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den einen ihre Dummheit, bei anderen ihre Habgier an- 
führte, vielen aber niedere Herkunft vorwarf, alle aber der 
Zreulofigkeit bezichtigte, weil fie dem König gegenüber un- 
dankbar wären, der fie aus dem Kot erhoben hätte und den 
er allein aus Liebe zum Reich offenfichtlih um des Rechtes, 
nicht um des Vorteils willen [hüße. Beweis dafür fei, daß 
fie wie gemeine Leute fremdes Gut raubten, er dagegen 
wie ein Edelmann das feine austeile; das fei der offenkun- 
digfte Beweis edler Abkunft. Dieſe ehrenrührige Beleidi- 
gung fchleuderte.er gegen jedermann und ſchonte durchaus 
niemand, wenn er fih nur über alle erheben konnte. Um 
es daher kurz zu jagen: nur um des geliebten: weltlichen 
Ruhmes willen.ging diefer Mann aller Tugenden, die er 


anfangs befaß, verluffig und ward jchleht. Denn jolde - 


und noch mehr derartige Begebniffe geichahen zu der Zeit, 
die feinem AUberglauben, feiner Prahlfuht oder vielmehr 
Unachtſamkeit große Schande und den Haß aller Sterb- 
lichen, namentlich aber der Großen, einfrugen. 


41 (40). Don diefen waren ihm jowohl wie unjerer 
Kirche fehr feind Herzog Bernhard und feine Söhne, deren 
Neid, Zeindfhaft, Gehäffigkeiten, auh Nachitellungen, Be- 
ihimpfungen und PVerleumdungen. den Erzbifhof in alle 
[diefe] oben genannten Anfechtungen kopfüber binein- 
ftürzten und ihn wie von Sinnen braten, da er geringer 
als fie und hinter ihnen zurückzuftehen ſchien. Bisweilen 
gab er jedoch freiwillig wegen feines priefterlihen Amtes 
nad, da er den Neid durch Wohltaten überwinden und 
Böfes mit Gutem vergelten wollte. Als er fih aber ver- 
geblih auf alle Weiſe bemüht hatte, das ſchlecht geknüpfte 
Zreundfchaftsband mit den Herzogen wieder auszubeflern, 
rief er endlich, befiegt durch die Quälerei feiner Verfolger 
und durch den Schmerz über feine Leiden erbittert, nicht nur 
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1.Rdn.19,10 einmal mit Elias aus: „Herr Gott, deine Altäre haben fie 
zerbrochen und deine Propheten erwürgt, und ich bin allein 
fibriggeblieben, und fie fuchen mich zu töten.” Wie unver- 
dient Übrigens unfer Bifchof ſolche Leiden eröuldete, dafür 
genügt es, hier ein einziges Beifpiel zu geben, woraus man 
fehen kann, daß die mit neidgierigen Menſchen bewahrte 
Freundſchaft nichts nützte. 


42 (41). Der Herzog wurde vom Stachel der Habgier 
gegen die Zriefen angefrieben, da fie den [huldigen Tribut 
nicht darbradhten '), und zog nad Friesland vom Erzbiſchof 
begkeitet, der nur um deswillen mitzog, um das mit dem 
Herzog veruneinigte Volk wieder mit diefem auszujöhnen ?). 
Da aber der Herzog aus Gier nah dem Mammon die ganze 

- Zributfumme forderte und fih auh durch 700 Mark Sil- 
ehr en bers keinesfalls zufriedenftellen ließ, da 'ſtürzte zum Schwert 
für die Zreiheif! alsbald das Barbarenvolk, von gewaltiger 
Wut entflammt. Diele der Unfern wurden dafelbft er- 
Ichlagen, die übrigen retteten ſich durch Flucht. Das Lager 
des Herzogs und des Erzbifhofs wurde geplündert, ein 
großer Kirhenfhag ging dorf verloren. Indeſſen bewahrte 
uns beim Herzog und den Seinen die in der Gefahr erprobte 
Freundesfreue nicht davor, daß fie nicht dennoch die Kirche 
verfolgen wollten. Daher foll der Herzog ahnungsvoll feuf- 
zend oft geäußert haben, feine Söhne feien vom Schickſal 
zum Verderben der Bremer Kirche beftimmt. [Denn er 
fah im Traum aus dem Innern feines Haufes gegen die 
Kirhe Bären und Eber, dann Hirfhe und zulegt Hafen 
hervorbrechen. „Bären,” fagfe er, „und Eber waren un- 
fere Eltern, in ihrer Tapferkeit wie mit Hauern bewehrt. 
De Dr ——— 


bs 
DK. 245, und Ubams Erzählung, ihm aus nicht einwand freier One 
mit Vorfiht beurteilt werden; vergl. meine Darlegung in der Sinleitung 8 81.8. I 
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Hirſche find ih und mein Bruder, nur mit Stangen ge- 


ſchmückt. Hafen aber find unfere Söhne, von geringer Tap- 


ferkeit und furchtſam. Von ihnen fürchte ich, daß fie beim 
Kampf gegen die Kirhe der göftlihen Rache verfalten.”] 
Deshalb beſchwor er fie bei der Furcht Gottes und ermahnte 
fie, nichts Goftlofes gegen die Kirche und ihren Hirten im 
Schilde zu führen; gefährlich fei es, ihn oder fie zu krän- 
ken, weil Unrecht gegen fie auf Chriſtus zurücfalle. Tau⸗ 
ben Ohren hinterließ er diefe Gebote. Jebt wollen wir 
eben, wie die Strafe den Sündern auf dem Zuße folgte. 


43 (42). Im fiebzehnten Jahr unferes Erzbifhofs farb 
Bernhard, der Herzog der Sachſen, der feit der Zeit des 
älteren Libentius ſchon vierzig Jahre lang) die Geſchicke 
der Slawen und Nordelbinger und die unfern wader lei- 
tefe. Nach feinem Tod erhielten feine Söhne Ordulf und 
Hermann das Erbe ihres Daters, zur böfen Vorbedeufung 
für die Bremer Kirche. Denn eingedenk des alten Haffes, 
den ihre Väter gegen eben diefe Kirche, wenn auch heim- 
lich, gehegt hatten, meinten fie, jet müffe offen Rache am 
Biſchof und der ganzen Dienftmannfchaft der Kirche genom- 
men werden. Und zwar verheerfe zuerft Herzog Ordulf 
noch zu Lebzeiten feines Vaters mit Heeresmaht das Bre- 
mer Bistum in Friesland und ließ Leute der Kirche bien- 
den; andere, fogar an ihn abgefchickte Zriedensunterhändler, 
ließ er öffentlich geißeln und kahl fcheren; zulegt bekämpfte, 
beraubte, ſchlug und mißachtete er die Kirche auf jede Art 
und Weife. Obwohl der Erzbifhof dagegen pflichtgemäß in 
kirchlichem Eifer entbrannte und die Verächter mit dem 
Schwert des Bannfluhs traf, erlangte er dennoch, ala er 
feine Klage vor den Hof brachte, nichts anderes als verlacht 


1) Bon 1011 (nah Adam II, 46: 1010) bis 1059 find jaft jünfzig dahre. 
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zu werden. Denn aud der königliche Knabe diente unjeren 
Grafen zuerft, wie es heißt, zum Gefpött. Deshalb fügte 
fih der Erzbifhof in die Zeit und foll, um die verjchwore- 
nen Brüder von einander zu trennen, den Grafen Hermann 
als Lehnsmann angenommen haben. Deſſen Lehnsdienſte 
benugend, zog er damals in den ungarifchen Feldzug als 
Erzieher des Königs und oberffer Rat und ließ den Erz- 
bifhof von Köln für die Reichsgeſchäfte zurük. Als aber 
Salomo, den Bela verfrieben haffe, wieder in feine Herr- 
{haft eingefegt war, kehrte unfer Erzbifhof mit dem könig- 
lihen Knaben als Sieger aus Ungarn zurfic. 


44 (45). Damals geriet Graf Hermann, der auf ein 
großes Lehen hoffte und danach trachtete, fogleich in Wut, 
als es ihm der Bifchof nicht geben wollte, und zog mif einem 
zahlreichen Heer gegen Bremen. Und dafelbft raubte er 
alles, was ihm in die Hände kam, und verfhonte nur die 
Kirche. Alle Rinder- und Pferdeherden wurden ihm zur 
Beute. Aehnlich trieb er es im ganzen Bistum und ließ 
die Leufe der Kirhe naht und arm zurük. Damals wur- 
den auch alle Burgen, die der Erzbifhof ahnungsvoll man- 
cherorts erbaut hatte ?), bis auf den Grund zerftört. 


=. 45 (44). Der Erzbifhof hatte zu der Zeit die erffe 
Stelle am Hof inne. Nah Anhören feiner Klage wurde 
der Graf gemäß dem Urteil des Pfalzgerihts in die Ver- 
bannung verwiefen, aber nad) einem Jahr durch die Gnade 
des Königs freigefprohen. Dana aber kamen derfelbe 
Graf Hermann und fein Bruder Herzog Ondulf, um der 
Kirche Genüge zu Teiften, und brachten ihr für ihr Ver- 


vor Jan 1066 gehen fünfzig Hufen dar, und das Land hafte einige Tage 


Ruhe. 
1) G. Kap. 37. 
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Damals ſandte auch der König aus Trauer Über die Ver- 
wüflung der Bremer Kirche ihr zum Troſt beinahe hundert 
Meßgewänder nebft filbernen Gefäßen, ferner Bücher, 
Leuchter und goldgefhmückfe Rauchfäſſer. [Dies') find 
die Geſchenke, die der König zum Wiederaufbau Hamburgs 
Ichickte: drei goldene Becher, in denen zehn Pfund Goldes 
waren, em filbernes Salbölgefäß, einen filbernen vergolde⸗ 
fen Schild, einen mit Goldbuchſtaben gejchriebenen Pfal- 
ter’), filberne Weihrauchfäfler und Leuchter, neun könig- 
fihe Wandbehänge, 35 Kafeln ?), dreißig Pluvialen *), Dal- 
matiken°), vierzehn Tuniken‘) und vieles andere und ein 
Reliquien-Käftchen, deflen Deckel neun Pfund Goldes ent- 
halten mochte.] Es heißt”), daß auch die Klöfter Lorſch und 
Korvey, um die fih der Erzbifchof lange ſchwer bemüht 
hatte), zu der Zeit durch Königsurkunden der Hamburger 
Kirche fibereignet find. Damals kam auch — langerfehnt*) 
— Lefum in die Gewalt der Kirche, ein Hof, der, wie man 
fagt, 700 Hufen umfaßt und die Küftenftrihe von Hadeln 
in feiner Botmäßigkeit befigt'). Um ihn fiher nad jeder 
Seite hin frei zu maden, foll der Erzbiſchof der Königin 
Agnes neun Pfund Gold gegeben haben, weil fie ihn als 
Zeil ihrer Mitgift beanſpruchte. [Fünfzig Serrenhöfe hafte 
der Erzbifchof, von denen Altenwalde als größter Unterhalt 
für einen Monat, hingegen Ambergen als kleinffer für vier- 
zehn Tage lieferfe. So groß war der Reihtum viefes 
Viſchofs. 


1) Der Zufag iſt wahrſcheinlich nicht von Adam (Schmelblor, — Bremen 99 1) 
2) Geht Nr. 1861 der Wiener Gtaatsbibliofhet. *) „Das eigentliche priefterliche — 
fe und die folgenden Anmerkungen nad) Herzog-Haud, NRealenzyfiorädie X*, & 
und Meher-Welte, Kirhenlegiton XII’, 140). 9) Pen allen Kleritern zuflehendss — 
für beſtimmte Dienſte, ſo die Dejper (Telpermantel). ae — eldentliches Driefter, 
gewand iſt es nicht“. ®) „Liturgifhes ©:wand der Diatonen und der Zifhöfe“. Umtfsge- 
wand des —— zöe TV Dalmatita ae — Pur Adam Ba aljo Die tatf chlich ver- 


St. — nnt 1 Schmeidler, Samburg- 
Bremen 6, 190). 9 © . Kap. 28. *) Ofjenba — 80). 10) leder Die 
Debeufung des Unfalls Sefums an Samburg, 1 eyer von — , 335 h 


Google 


6. IX. 1065 


1057—1066 
1065— 1066 


168 Drittes Bud). 


46 (45). Unfere Kirche konnte reih jein; unjer Erz- 
bifhof brauchte den Kölner oder Mainzer in keiner Be- 
ziehung um ihre Pracht zu beneiden. Nur der Würzburger 
Biſchof foll in feinem Bistum heine gleichberechtigte Ge- 
walt haben; und dadurch daß er felbft alle Grafſchaften feines 
Sprengels befigt, verwaltet der Biſchof auch das Herzog 
tum des Landes'). Aus Eiferfuht auf ihn nahm fih un- 
fer Erzbifchof vor, alle Graffchaften, die in feinem Sprengel 
irgend eine Gerichtsbarkeit hatten, unter die Herrfchaft der 
Kirche zu dringen. Deshalb erlangte er auch gleih anfangs 


‚jene fo bedeutende Graffchaft Frieslands vom Kaifer, näm- 


li die über den FZivelgau, die vorher Herzog Gottfrid und 
jegt Ekbert bejaß. Die [jährlihen] Einkünfte follen tauſend 
Pfund Silber befragen, wovon et 200 bezahlt und damit 
Lehnsmann der Kirche ifl. Der Erzbiichof aber hatte diefe 
Grafſchaft zehn Jahre bis zum Tag feiner Vertreibung inne. 
Eine andere Graffhaft war die Utos?), und diefe erfireckt 
fih in Streulage durch den ganzen Bremer Sprengel, mei- 
ftens in der Elbgegend. Dafür übertrug der Erzbifchof dem 
Ulo unter dem Titel einer Precarie foviel von den Kirchen- 
gütern, wie auf eine jährlihe Einkunft von taufend Pfund 
Silber geihäßt wird, während jedenfalls für die Kirche bei 
einer fo großen Geldöfumme in jedem Jahr ein größerer 
Außen erzielt werden konnte, fall3 es ung nicht, um den 
Ruhm der Welt zu erlangen, genügt, arm zu fein, um viele 
Reihe zu Dienern zu haben. Die dritte Grafſchaft lag in 
Sriesland, unferm Sprengel benahbart, und heißt Ems- 
gau?). Bei der Verteidigung unferer Rechte auf dieſe 
wurde Goftichalk vom Grafen Bernhard erfchlagen *); für 
fie verpflichtete ſich unfer Erzbifchof, dem König taufend 

3) Ueber diele Een bp ui ae On ‚euch I Ber Damfalung —— niht 
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Pfund zu geben. Da er diefe Geldfumme nur ſchwer be- 
ihaffen konnte, fo ließ er — o Jammer! — Kreuze, Altäre, 
Kronen und andere kirhlihe Schmuckftüke fortnehmen, 
durch deren Deräußerung er den unfeligen Vertrag zu er- 
füllen eilte. Er rühmte fih aber, er werde die Kirche 
fchnellftens aus einer filbernen zu einer goldenen machen 
und alles Zortgenommene zehnfach erjegen, wie man es 
ihn auch früher) bei dem Abbruch des Klofters fun ſah. 
[D über den Kirhenmub! Zwei mit Gold und Gdelfteinen 
geſchmückte Kreuze, ein Hochaltar und ein Kelch, beide ffrah- 
fend von Gold und mit GEdelfteinen befeßt, wurden zer- 
brochen; an ihnen waren zwanzig Mark Gold, die Frau 
Emma nebft anderen Geſchenken der Bremer Kirche dar- 
gebracht hafte?). Der Schmied, der fie einfhmolz, äußerte, 
er fei zu feinem großen Leidwefen zu diefer Heiligtums- 
fhändung genöfigt worden, nämlich diefe Kreuze zu zer- 
fhlagen, und er verfiherte insgeheim einigen, beim Klang 
des Sammers habe er gleihfam die Stimme eines wim- 
mernden Kindes vernommen.] Damals alfo und auf foldhe 
Weiſe wurden die Bremer Kirhenihäße, die von den Alten 
und zu ihrer Zeit mit größter Mühe und großer Hingabe 
der Öläubigen zufammengebradht waren, in einer einzigen 
beklagenswerten Stunde für nichts verfchleuderf. Dennoch 
wurde durch dieſes Geld kaum die Hälfte der Schuld auf- 
gefrieben. Die aus den heiligen Kreugen ausgebrochenen 
Edelfteine wurden, wie ich börfe, von einigen an PDirnen 
verſchenkt. 


47 (46). Mich ſchaudert, ich geſtehe es, alles vorzu- 
fragen, wie es geſchehen ift, weil dies der Anfang der Leiden 
war und ſchwere Ahndung darauf folgte. Denn feit jenem 
Zage neigte fih das Glück zum Fall und alles ging uns 


1)6, Kap. 3. 26. I, 67 und Schollon 47. 
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und der Kirche zuwider, fo daß unfer Bifchof und feine An- 
hänger von jedermann wie Keber ausgepfiffen wurden. 
Er aber achtete die allgemeine Stimmung gering, vernad- 
fäffigte zugleich auch die Sorge für feine eigenen Angelegen- 
heiten und fracdhtete leidenfchaftlih und higig nur nad dem 
Hof und nah Ruhm, und zwar ſtrebte er, wie er felbft 
äußerte, nah dem Vorſitz in der Staatsleitung, weil er fei- 
nen Herrn und König nicht als Gefangenen in den Händen 
derer, die ihn bevormundeten, fehen könne. Und ſchon hatte 
1065 er das Konfulat erreiht!), ſchon waren feine Nebenbudler 
entfernt und er hatte allein die Burg des Kapitols in Befiß, 
doch nicht ohne Neid, der ja immer dem Ruhme folgt. Da 
aber foll unſer Metropolit, entichloffen, ein goldenes SZeit- 
alter in feinem Konfulat heraufzuführen, daran gedacht 
haben, aus dem Reiche Gottes alle, die Ungerechtigkeit üben, 
auszurotten ?), namentlich folche, die gegen den König ihre 
Hand erhoben oder offenkundig Kirchen beraubt hatten. Da 
von dem Bewußtſein diefes Verbrechens faft alle Biſchöfe 
und Fürften des Reiches berührt wurden, verjchworen fie 
fih in einmütigem Hab, daß er [allein] untergehen: folle, 
damit nicht die anderen in Gefahr gerieten’). Alſo ver- 
dan. 1066 ſammelten fie ſich alle [mit einander] zu Trebur, wo der 
König felbft zugegen war, und verfrieben unferen Erzbifchof 
wie einen Zauberer und Verführer vom Hof‘). So fehr 
Mo.16,12 war feine Hand gegen jedermann und jedermanns Sand 
gegen ihn‘, daß der Hader zuleßt bis zum Blutvergießen 
gedieh. 


48 (47). Als aber unfere Herzoge hörten, daß der Erz- 
bifhof aus dem Senaforenftand geftoßen war, wurden fie 
mif großer Freude erfüllt und hielten die Zeit auch ihrer 


1) S. Seite 156 A. 2 *°) Derl. Pfalm 101, 8. 2) Vergl . 11, 50. 
Tag von Trebur vergl. Meyer von Anonau, Heinrich IV v” 1.48 5 i Bi ———— 
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Rache für gekommen, um ihn vollftändig aus feinem 2is- 
fum zu entfernen, und fpraden: „Rein ab, rein ab, bis auf P. 137,7 
feinen Boden, und laßt uns ihn aus dem Land der Leben- der. 11,19 
digen ausroffen.” Daher ihre vielen Anfeindungen und 
Beihimpfungen gegen den Erzbifchof, der zu der Zeit, da 
er keinen befferen Zufluhtsort hatte, in Bremen faß, glei- 
fam belagert und von der Bewachung durch feine Feinde um- 
zingelt. Und während fhon die ganze Dienftmannfchaft des 
Herzogs mit dem Hirfen und der Kirche, dem Volk und dem 
Heiligtum ihren Spott trieb, fo wütete doch vor allen Ma- 
gnus, der fih rühmte, ihm fei es endlich vorbehalten, die 
auffäffige Kirche niederzuzwingen. | 


49 (48), Magnus alfo, der Sohn des Herzogs, ſammelte 
eine Räuberbande und unterfing fich, die Kirche nicht bloß 
in der Art wie feine Väter zu bekämpfen, fondern ver- 
folgte fogar den Hirten der Kirche und ſuchte, um fo den 
langen Zwift zu beenden, den Bifchof an feinen Gliedern 
zu verffümmeln oder ganz zu töten. Doch fehlte es auch 
diefem nicht an Lift, fih zu hüten; Hilfe bei feinen Lehns- 
leuten aber fand er keineswegs. Zur felben Zeit entfloh 
der Erzbifchof, von Herzog‘) Magnus bedrängt, heimlich 1066 
bei Naht nad) Goslar und blieb dort in Sicherheit ein hal- 
bes Jahr auf feinem Gut in Lochfum?); feine Burg und 
feine Hofhalftung wurden von den Feinden geplündert. Durch 
die Feſſeln diefer Bedrängnifle umffrickt, ſchloß er einen zwar 
Ihmählichen, aber notwendigen Bund mit dem Tyrannen, 
fo daß fein bisheriger Feind fein Lehnsmann wurde; er gab 
ihm von den Kirhengüfern faufend Hufen und mehr zu 
Lehen, jedoch mit der Bedingung, daß Magnus die friefi- 
ſchen Graffchaften, deren eine Bernhard, die andere Ekbert 


| Saft ſelt 1072. 9 ©. 3]. d. Harzvereins I, 13 fj. 


Google 


64. 78 


1.Moj. 15,16 


172 Drittes Buch. 


gegen den Willen des Erzbiſchofs zurückhielt, ohne alle 
Hinterlift für die Gerechtſame der Kirche beanſpruchte und 
verteidigte. Demzufolge ward das Bremer Bistum in drei 
Zeile geteilt, von denen den einen Teil Ufo, den anderen 
Magnus befaß, jo daß kaum der dritte dem Erzbiſchof übrig- 
blieb; als er diefen jedoch jpäter jelber an Eberhard ') und 
andere Schmeichler des Königs austeilte, behielt er faft 
nichts mehr für fih. Denn auch die Höfe des Biſchofs und 
die Kirchenzehnten, wovon Geiftlihe, Witwen und Arme 
unterhalten werden follten, alles ging in die Nußnießung 
von Laien über, fo daß bis heute Dirnen nebft Räubern von 
den Gütern der Kirche fchwelgen und dabei mit dem Biſchof 
und allen Dienern des Altars ihren Spott treiben. Mit fo 
großen Schenkungen gewann aljo, wie man heute jehen 
kann, der Erzbifhof nichts gegenüber Uto und Magnus, 
außer daß er nicht aus feinem Bistum verjagt wurde. Don 
den übrigen aber erlangte er keine andere Dienftleiftung, als 
daß er ala Herr bezeichnet wurde. 


50 (49). Diefes erfte Unheil traf uns im Bremer Spren- 
gel; aber auch über die Elbe hinüber gelangte das große 
Strafgericht, da nämlih Fürſt Gottſchalk zu der Zeit von 
den Heiden erjchlagen wurde, die zum Chriftentum zu be- 
kehren gerade er fich bemühte. Und in der Tat hatte der zu 
alter Seit unvergeglihe Mann einen großen Teil des 
Slawenlandes zur göfflihen Neligion bekehrt. Aber weil 
"die Miffetat der Amoriter noch nicht alle ift, und es noch 


Schol. 78 (79). Bon dem ganzen bifhöflihen Unterhalt und 
Dienftaufkommen wurde gefehmäßig täglid dem Kaplan der 
Zehnfe gegeben zur Unterftüßung der Kranken und Bedürftigen 
und zur Verpflegung der Pilger. Aber der Kaplan hielt befrüge- 
tifherweife viel zum eigenen Gebrauh zurük und ließ den 
Armen nidhfs zukommen. 

—i’) Orof von Nellenburg. Die Bergabung if jonſt niht befamt. 
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nicht Zeit ift, ihnen gnädig zu fein, mußte Uergernis kom- 9-10, 14 
men, daß die Redhtichaffenen offenbar würden. Es Hit Dar 
aber den Tod unfer Makkabäer in der Stadt Lenzen am 

7. Juni mit dem Priefter Yppo, der auf dem Altar binge- 
Ihladhtet wurde, und vielen anderen, Laien und Geiftlichen, 

die überall um Chriſti willen verfhiedene Martern ertru- 

gen. Der Mönch Ansver und andere mit ihm wurden zu 9% 79 
Ratzeburg gefteinigt; ihr Leiden fällt auf den 15. Juli. 


51 60). Der greife Bifhof Johannes wurde mit den 4. so 
übrigen Chriften in der Stadt Mecklenburg als Gefangener 
zum Triumph aufbewahrt. Er wurde nun wegen. feines 
Bekenntnifjes zu Chriftus mit Rnüppeln gefchlagen, dann 
durch die einzelnen Slawengemeinden zum Hohn berum- 
geführt; und weil er fih von Ehrifti Namen nicht ab- 
fpenftig machen ließ, wurde fein Leichnam mit abgehauenen 
Händen und Füßen auf die Straße geworfen, fein ab- 
geichlagenes Haupt aber hefteten die Heiden als Gieges- 
zeihen auf einen Spieß und opferten es ihrem Gotte Nedi- 
gaſt. Das geſchah in der flawifchen Hauptftadt Rethra am 
10. November. Die in der Obodritenhauptffiadf Mecklen- 1066 
burg vorgefundene Tochter des Dänenkönigs') wurde mit 
ihren Frauen?) nackt fortgefhikt. Denn diefe, wie Id 
Thon fagfe?), hatte Zürft Gottſchalk zur Grau und von ihr 


Schol. 79 (80). Eben diefer Ansver foll, als er zum Glau⸗ 
benstod kam, die Heiden angefleht haben, zuerft feine Gefähr- 
ten, deren Abfall er fürchtete, zu fteinigen. Als diefe gekrönt 
waren, da kniete er froh wie Stephanus % nieder. 

Schol. 80 (81). Diefer Johannes verließ aus Wanderluft 
Schottland, kam nah Sadhfen, wurde gnädig wie jedermann von 
unferm Erzbijhof empfangen und nit lange danach von ihm 
ins Slawenland zu Fürft Gottſchalk entfandt. Bei ihm hielt er 
xl auf und foll in jenen Tagen viele faufend Heiden getauft 

aben. 

ı , ins; vergl. 19, ? riſten jä r ein: 
„elta wi Slägen verfolgt und, erst, Apofehefätdte 7, 00 ſuæ- bæ 
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bekam er auch einen Sohn Heinrich. Von einer anderen 
aber war. Bufue!) geboren, beide zum großen Verderb 
für die Slawen gezeugt. Und jene verheerfen nach errun- 
genem Sieg das ganze Gebiet von Hamburg mit Feuer und 
Schwert; falt alle Stormarn wurden getötet oder in Gefan- 
genfchaft gefchleppt, die Burg Hamburg von Grund auf zer- 


flört, und zur Verſpottung unſeres Heilandes wurden ſogar 


die Kreuze von den Heiden verftümmelt. Erfüllt wurde bei 
uns die Weisfagung, die da fpricht: "Herr, es find Heiden 
in dein Erbe gefallen [,die haben deinen heiligen Tempel 
verunreinigt]' ufw., was prophetifch über den Untergang 
der Stadt Jerufalen geklagt wird. Der Urheber diefer Der- 
heerung foll Bluſſo geweſen fein, der eine Schweſter Gott- 
ihalks hatte und nach feiner Rückkehr nah Haus felber er- 
mordet wurde, Daher fielen alle Heiden in allgemeiner 
Berihwörung von neuem ins Heidentum zurück, und töteten 
die, die im Ölauben verharrten. Unfer Herzog Ordulf ftritt 
vergeblich oftmals gegen die Slawen, konnte aber in den 
zwölf Jahren, die er feinen Vater überlebte 2), niemals den 
Eieg erringen, wurde, fo und ſooft befiegt, ſogar von den 
Geinen verlacht. Die Vertreibung des Erzbifhof3 und der 
Tod Gottſchalks erfolgten aljo faft in einem Jahr, und 
zwar im 22. des Erzbiſchofs). Und wenn ih mich nicht, 
täufche, fo zeigte diefe ung drohenden Leiden jener fchrec- 


Schol. 81 (82). Zu eben derfelben Zeit wurde das fehr reiche 
und ftark bevölkerte Schleswig, eine Stadt der nordelbingifchen 
Sachſen, die im Grenzgebiet des dänifhen Neiches liegt, durch 
einen plößlihen Ueberfall der Heiden bis m] den Grund zerftörf. 

Schol. 82 (83). Dies ift der dritte AUbfall der Slawen, die 
zuerft von Karl zu Chriſten gemacht waren‘), zu zweit von Ofto, 
zum dritten — von Fürſt Gotltſchalk. 


i) Er w 
Adam bei ber AR dieſes Kapitels offenbar vos nicht wußte. SHeinrih flob 1066 in 
jungen (jahren nad) Dänemark und kehrte erfi 1095 in die Helmat zurüd; von jeinen Tafen 
tonnte noch nichts wiſſen. *) Ordulſ farb am 28. März 1072. 2 Im Mai 1066 be- 


Das 24. r Ubalberts; fein Sturz fand aljo im 23., der Abfall der Sta i 2. 
She flat. ift ein Sertum Mans, ; — 
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lide Komet an, der im felben Jahr um die Oftertage fich 
zeigte‘). | 


92 (51). Zur felben Zeit geihah auch jene denkwürdige 
Schlacht in England, deren Größe, und weil England den 
Dänen ſeit alters unterfan war, mir nicht erlaubt, den 
Kernpunkt der Ereigniffe zu übergeben. Nach dem Tod des 
bodhheiligen Angelnkönigs Edward bemächtigte fih bei dem 
Streit der Zürften um das Reich ein gewiffer Angelnherzog 
Harold ?), ein zauberkundiger Menfh, des Zepters. Als 
ihm dies fein Bruder namens Zoffig entreißen wollte, holte 
er den Norwegerkönig Harold’) und den Schottenkönig zu 


5. I. 1066 


64. 85 


Hilfe; und erfchlagen wurden Zoftig felbft und der König 23. X. 1066 


von Irland *) und Harold mit ihrem ganzen Heer von 
dem Angelnkönig‘). Kaum waren, wie man fagt, acht Tage 
vergangen, fiehe da fuhr Wilhelm, der wegen feiner unehe- 
lihen Herkunft den Beinamen Baftard führte, aus Zrank- 
reich nach England und begann den Kampf gegen den ermü- 
beten Sieger. Darin waren die Angeln zuerft fiegreih, wur- 
den dann von den Nordmannen befiegt und bis auf den 
legten Mann aufgerieben. Dort fiel Harold und nad ihm 
faft 100 000 von den Angeln. Der fiegreihe Baſtard ver- 
frieb zur Rache für Gott, den die Angeln beleidigt hatten, 
faft alle Geiftlihen und Mönche, die ohne Regel lebten). 
NVach Befeitigung des Aergerniffes fegte er dann den Philo- 
ſophen Lanfranc als Kirchenlehrer ein”), durch deffen Be— 


Schol. 83 (84). Diefer Norwegerkönig Harold hatte drei- 
hundert große Schiffe, die alle dort zurückblieben. Außerdem 
kam eine 
hatte, durch diefen Glücksfall an den Baftard. Das Gewicht des 
Boldes war aber fo groß, daß kaum zwölf Jünglinge es auf 
den Schultern fragen konnten. | 

1) Es if Der e Komet, de i | 
a ne 

unbefannte König von Schottland. °) Bel Gtamfordbridge. *) Das ifl flart übertrieben. 
N Er wurde 1070 Erzbiſchof von Ganterbury. 
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mähung früher in Frankreich und fpäter in England viele 
zum göftlihen Wandel beflügelt wurden. 


53 (52). In Schweden verjchied zur felben Seit der 
allerchriftlichfte König Stinkel. Als nah ihm die beiden 
Herih!) um das Reid fkritten, follen alle ſchwediſchen 
Machthaber im Kampf gefallen fein. Denn auch die beiden 
Könige kamen dabei um. Da hiermit der ganze Königs- 
ftamm erlofch ?), änderte fi die Lage des Reiches, und das 
Chriftentum wurde dort beträchtlich geftört. Die Bifchöfe, 
die der Metropolit für dort weibhte, blieben aus Scheu 
vor DVerfolgungen zu Haufe figen. Allein der Bifhof von 
Schonen ?) verforgte die Kirchen der Boten, und ein ſchwe⸗ 
diicher Häuptling Gniph beftärkte das Volk im Chriftentum. 

54 (53). Zu jener Zeit war hochberühmt bei den Bar- 
baren der Dänenkönig Svein, der die Norwegerkönige Olaf 
und Magnus‘) mit großer Tapferkeit bezwang‘). Zwiſchen 
Svein und dem Baftard herrſchte ftändig Kampf um Eng- 
land °), obwohl unſer Erzbiſchof, duch Geihenke Wil- 
helms bewogen, Frieden unter den Königen ftiften wollte. 
Das Ehriftentum wurde von König Svein bei den auswär- 
un > Sn Sa In Fan rt ann 
hoben. Vach feiner Kae DVerfreibung wurde Anunder aus 
Rußland herbeigerufen, als auch diefer befeitigt war, wähl- 
ten die Schweden einen gewiffen Hakwin. Diefer nahm die Mut- 
ter des Jungen a I Ehe’). 

Schol. 85 er Norwegerkönig aber nahm die Tochter 
des Dhnenköntks ne Frau, und es ward gegenfeitig Friede ge- 


chlo 
ur; 86 (87). Sie waren Söhne Harolds. 


2) Gonft unbelanmnt. *) Diefer Irrtum wird ne Scholion 84 —— 2) Eglno. 

IV, 8 j. *) ©laf Kurre (geſt. 1087) und Magnus II. (geſt. 1069), die Göhne Harald Ser 
rabes. 8) Auch Diefe Angabe Goeins iſt zu bezwef eln. Fe. ts 1069. ) Diejes 
Schollon iſt wichtig jür Die Chronologie des Abamſchen Anunder, a —— 
Quellen Inge genannt, war der Bruder Halzſteins. Da ne Dertreibu 
1075-1080 fällt, ergibt fi als — der erſten Foſſung nd ar 20 1075; 1: cten 
140 muß nad) 1080 eingefügt fein. Sm in oder Salon wird — Quellen als 
ae 27. (m er Sur ae — —— ee Be —522— ——— 
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figen Völkern weit und breit ausgebreitet. Und während 
er fih ſonſt durch viele Vorzüge auszeichnete, fo krankte 
er allein an der Unkeufchheit. Als ich in den legten Zeiten 
des Erzbiihof3 nad) Bremen kam und von der Weisheit 
diefes Königs hörte, beſchloß ih alsbald, ihn aufzujuchen. 
Jh wurde auch wie jedermann von ihm ſehr gnädig auf- 
genommen und habe den Stoff zu diefem Büchlein großen- 
teils aus feinem Munde geſammelt. Denn er war wiflen- 
Ihaftlid gebildet!) und jehr entgegenkommend gegen Aus- 
länder und entjandte jelber feine GBeiftlihen als Prediger 
nah ganz Schweden, Norwegen und auf die Injeln, die es 
in jenen Gegenden gibt. Durch feine wahrhafte und ehr fef- 
ſelnde Erzählung erfuhr ih, daß zu feiner Zeit viele Leute 
aus den Barbarenvölkern zum chriſtlichen Glauben bekehrt 
wurden, einige auch in Schweden wie in Norwegen mit dem 
Martprium gekrönt. „Unter diejen”, fagte er, „gewann 
ein Pilger Herih, alö er bei den enffernteren Schweden 
predigfe, die Märtyrerpalme durch feine Enthaupfung. Ein 
anderer, namens Alfward, konnte troß feines längeren 
heiligen Lebenswandels im Stillen bei den Norwegern nit 
verborgen bleiben ?2).. Er wurde alfo, während er einen 
Feind jchüßfe, von Freunden erfchlagen. An deren Rube- 
plaß werden noch heufe große Wunderheilungen dem Volk 
offenbart”. Das alfo, was ich von den Barbaren berichtete 
oder noch berichten werde, habe ich alles aus der Erzählung 
diejes Mannes in Erfahrung gebradt. 


55 (54). Inzwilchen ſaß unjer Erzbifchof, duch die Eifer- 
„06 wie man fagt, des Kölner Biſchofs vom Hof verfrie- 1066-1069 

ben, als Privatmann einfam und ruhig zu Bremen. Hätte 

' er fih doch folder Gemütsruhe erfreut, wie er von körper- 


1) Das iſt auch Jonft bezeugt. ?) Vargl. Matib. 5, 14. 
Geſchichtſchrelber Bo. 44. Adam v. Bremen. 12 
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liher Anffrengung frei war. Wohl ihm, jage ih, wenn er 
mit den Hausgütern der Kirche und den ererbfen Reich- 
fümern feiner Eltern zufrieden den unglückjeligen Hof nie- 
mals gejehen oder nur jelten befucht hätte. Lieft man doch 
von anderen großen Männern, daß fie den Ruhm [der 
Welt] verachtet und den königlihen Hof wie eine zweite 
Bößendienerei gemieden haben, in der Meinung nämlich, 
man müſſe zu diejer philofophifhen Muße des Einfiedler- 
lebens aus dem Sturm der Zeit und dem Gefümmel der 
Pfalz wie in den Hafen und die Ruhe der Glüchkſeligkeit 
gelangen. Unjer Erzbifchof aber eilte auf dem enfgegen- 
gejeßten Weg, da er es für die Pfliht eines einfichtigen 
Mannes hielt, zum Heil feiner Kirche nicht nur die Mühen 
des Hofes auf fih zu nehmen, fondern aud, wenn es die 
Notwendigkeit heilchen follte, ohne Verzug in Gefahren und 
Tod zu gehen. Daher bejuchte er, wenn ih mich nicht 
täufche, in feiner erffen Zeit häufig den Hof, um feine 
Kirche zu erhöhen; gegen Ende aber, als feine Habe ver- 
loren oder vielmehr verfchleudert war, arbeitete er für die 
Befreiung feines Bistums. Wie ihn zu jenem Tun fein 
Streben nah Ruhm verleitet hatte, fo erheifchte es in die- 
fer Beziehung die Not der Kirche, die durch den Neid det 
Herzoge diefes Landes immer befehdet und jet vollends 
auf ein Nichts heruntergebradht iſt. Diefes Unglück feiner 
Seit beweinte er felbft täglich bitter, und er hatte bierfär 
befondere Pfalmen verordnet‘), um fih dadurh an den 
Feinden der Kirche zu rächen. 


Schol. 87 (88). Häufig verfiherfe er auch unter Tränen, 
alle feine Vorgänger feien in der Verfolgung durch die Herzoge 
und in der Bosheit der Pfarrkinder wie im Feuer gekocht und 
gebraten. „Daher zweifle ich nicht,” fagte er, „dab auch id 
um der Wahrheit willen von ihnen mit dem Martyrium ge- 
krönt werden joll.” 


1) Vergl. Kap. 70. 
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56 (55). Dafür aber, daß er fich gegen feine Pfarrkin- 
der fo graufam zeigte, die er vielmehr hätte lieben und 
wie ein Hirt feine Schafe verforgen müffen, gab er felbft 
einen gewichtigen Grund an, den ih aus feinem Munde 
gehört habe; anderes habe ich von anderen erfahren. 


Ein keibliher Bruder des Erzbiihofs, nämlih der Pfalz- 
graf namens Dedo, wurde von einem Priefter feines Spren- 
gels lin demfelben Jahre, wo auch der Kaiſer farb] er- 
mordet'); "ein guter frommer Mann’, der niemanden jemals 
weder ſelbſt ſchädigte oder feinem Bruder zu ſchädigen ge- 
ftatfefe. Das ward beim Zod des unvergeblihen Mannes 
offenbar, da er ſchon fterbend die Umftehenden beihwor, 
feinen Mörder zu jchonen, und dies auch feinem Bruder 
auftrug. Diefer ließ zwar aus Achtung vor dem Wunſch 
des Verftorbenen den Priefter ungeftraft von dannen ziehen, 
haßte aber feit diefer Zeit die ganze Dienſtmannſchaft der 
Kirche. Als anderen Zündftoff diefes Hafles nennt man noch 
den Dorfall, daß, als einmal der Erzbifchof, ich weiß nicht 
wen von den Dienftmannen, der fich allzu übermütig betrug, 
zu ergreifen befahl, die übrigen dadurch zur Raſerei ent- 
flammt bewaffnet zum Schlafgemach des Erzbifchofs ftürz- 
ten und jelbft Gewalt anwenden wollten, wenn der Verhaf- 
fete nicht ausgeliefert würde, und anderes mehr, was die 
Wut den Erbitterten eingab. Der dritte Grund war der, daß 
der Bifchof, um feine Güter zu fchonen, ein volles Jahr und 
oft zwei Jahre von Haufe verreiffe. Kehrte er aber nad 
langer Zeit in fein Bistum zurück, und begann Rechenſchaft 
mit feinen Knechten und Meiern zu halten ?), fo fand er, 
daß alle Güter und Zinserträge nicht weniger verfchwen- 
def waren, al3 wenn er daheim geweſen wäre. Es ift näm- 
lich diefe "Art Menfchen‘, wie Salluft fie treffend befchreibf?), 


1) Vergl. Steindorfj, Heturic III., II, 338 ff. !) Vergl. Matth. 25, 19. 2) Jugurtha 91,7. 
12* 
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"wankelmüfig und freulos und wird weder durch Wohltat 
noch durch Furcht im Zaum gehalten‘ Außerdem verab- 
[heute der Erzbifchof bei ihnen die Völlerei des Saufens, 
ein Lafter, das jenen Stämmen eigen ift, fo ſehr, daß er oft 
von ihnen zu fagen pflegte: „Ihr Gott ift der Bauch”, Denn 
Zank und Streit, Schimpf und Gottesläfterung und was fie 
fonft an ganz ſchlimmen Berbrechen in der Trunkenheit be- 
gehen, halten fie Tags darauf für Spaß. Er klagte auch 
darüber, daß bis auf feine Zeiten hin viele in. heidnilchen 
Wahnvorftellungen befangen feien, jo daß fie den Freitag 
duch Fleifcheffen entweihten, daß fie die Vorabende und 
Zefte der Heiligen und die verehrungswärdige Zaftenzeit 
durch Schlemmerei und Buhlerei befleckten, daß fie Mein- 
eide für nichts achtefen, daß fie Blutvergießen für rühm- 
lich hielten. Ebenjo werden Ehebruch, Blutſchande und an- 
dere widernatürlide Schmußereien kaum von einem unter 
ihnen ala jchuldvoll betrachtet; fehr viele halten ſich zwei, 
drei, ja unzählige Weiber zugleih. Ferner genießen fie 
erlaubterweife gefallenes Vieh, Blut, Erfticktes und Pferde- 
fleifh'). Das letzte, was der Erzbifchof ganz bejonders be- 
klagte, ift die Scheelfuhht, die fie gegen Fremde haben, und 
daß fie noch immer dem Herzog treuer waren als ihm oder 
feiner Kirche. Obgleich der Mefropolit diefe und andere 
Lafter des Volkes oft in der Kirche in ſchwungvoller Pre- 
digt tadelte, verfpotteten fie die väterlihe Verwarnung und 
liegen fid nicht dazu bringen und bewegen, den Prieffern 
oder Kirchen Gottes irgendwie Achtung zu erweifen. Unter 
dem Eindruck diefer Gründe beihloß der Erzbifchof, daß 


2.M0).32,9. man ihnen als "einem halsftarrigen Volk‘ weder Schonung 


9. 32,9. 
P]. 89, 33. 


noch Glauben jhenken dürfe, und fagfe: „Man muß ihnen 
Zaum und Gebiß in das Maul legen”, und wiederum: Ich 


) Die Derbote finden ih Apoflelgeſch. 15, 20, 29. 3. Mof. 11, 11. ujw. 
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will ihre Sünden mit der Rufe heimſuchen“; und anderes. 
Wenn fi daher eine Gelegenheit fand, daß einer von ihnen 
einen Verſtoß beging, ließ er ihn [alsbald] in Ketten werfen 
oder aller feiner -Öüter berauben, wobei er lachend ver- 
fiherfe, Trübfal des Leibes fei der Seele nützlich, Verluſt 
an Gütern fei Reinigung von PVerfehlungen. So kam es, 
daß die Werkleiter, die er felbft zu feinen Stellverfretern 
eingefegt haffe, im Rauben und Bedrücken das Maß fiber- 
Ichritten. Und es ward erfüllt die Weisfagung, die da jagt: 
Ich war nur ein wenig zornig, fie aber helfen mir sum Ber- Sad. 1,157. 
derben, fo ſpricht der Herr‘. | 


57 (56). Unfer Erzbiſchof weilte alfo damals in Bremen 1066-1069 
und lebte, da er nichts weiter hatte, vom Raub an den 
Armen und dem But der heiligen Stifter. Die Hauptpropftei 
des Bistums verwaltete einer feiner Diener Spidger '). Als 
diefer nach Verfchleuderung des Gutes der Brüder wegen. 
Ermordung eines Diakons abgefegt war, dann wieder ein- 
geſehtt keine Dienftleiftungen für die Brüder oder feinen 
Herren aufbringen konnte, da entfloh er, von Gewiſſensangſt 
gepeinigf, vor dem Zorn des Erzbiihofs. So kam die 1068/69 
Propftei in die Gewalt: des Bifhofs und wurde durch dei- 
fen Pikare, die das Ihre fuchten 2), Zu der Zeit jämmerlich 
ausgeraubt. - Achnlich geſchah es bei den einzelnen Stiftern; 
da der Erzbifchof gegen die Pröpfte ergrimmt war, dieſe 
aber gegen das Volk eiferfen, wurden alle Kirchengüter 
verfchleudert. Bon diefem Unheil blieb. allein das Hoſpital 
verſchont, das vom heiligen Anskar begründet hernach durch 
die Zürforge der folgenden Väter bis in die lebten Seiten 
Herren Adalberfs heil und unverfehrt blieb. Und damals 
wurde ja unfer Vißfum, als wäre er 'ein freuer und kluger Zut. 12,22 


Wohl der UB Samburg I, 76 ge nannte Bremer — der 1069 (UB Hamburg 
I, on nicht mehr aufgeführt wird. *) Berge. Philipper 2, 
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Haushalter‘, mit der Obhut über die Almofen für die Armen 
beauftragt. Ich wage nicht zu fagen, weld eine Sünde es 
ift, die Armen um das Ihre zu betrügen; einige kanonifche 
Befege!) nennen es Kirhenfhändung, andere Menfhen- 
mord; nur das darf man, ohne einem der Brüder zu nahe 
3u treten, fagen, daß in den ganzen fieben Jahren, die der 
Erzbiſchof noch lebte, aus dem berühmten und reichen Bre— 
mer Kirhenhofpital überhaupt kein Almoſen geipendet 
wurde. Das fchien deshalb erbärmlih und unmenſchlich, 


e weil ja eine Hungerzeit hereinbrach und viele Arme allent- 


halben auf den Straßen fot aufgefunden wurden. Während 
fih unjer Hirt nur um den Hof kümmerte, verheerten fo 
feine hochheiligen Stellverfreter die Herde des Herrn und 
hauffen im Bistum wie die Wölfe und fibten nur da Scho— 
nung, wo fie nichts fortzufchleppen fanden. 


98 (57). Zu.der Zeit konnte man ein kläglihes Schau- 
Ipiel in Bremen ſehen, wie Bürger, Krieger, Kaufleute, ja 
was noch ſchlimmer war, Geiftlihe und Nonnen bedrückt 
wurden. Den Schuldigen allerdings geſchah, wie mir ſcheint, 
recht, daß fie gezüchtigt wurden; aber nicht fo .den anderen. 
Zuerſt nun befahl man einem Reihen, wenn er als fhuld- 
los galt, etwas kaum Mögliches, damit er fchuldig würde; 
unterließ er dies oder machte er gar die Unmöglichkeit 
geltend, wurde er ſtracks aller feiner Habe beraubt; unter- 
fand er fih zu murren, ward er ins Gefängnis geworfen. 
Es war aber zu jehen, daß manche mit Beißeln gezüchtigt, 
viele in Haft gefeßt, einige von Haufe verfrieben, ſehr viele 
in die Verbannung gefhikt wurden. Aber wie es beim 
Sieg Sullas im Bürgerkrieg gefchah ?): wen ein Mächtiger 
aus privatem Haß zum Feinde hatte, den verurfeilfe er, 


») MG LL II, 2, 97 }. ?) Gallufi, Katilina 51, 32—34. 
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: oft ohne daß der Erzbifchof es wußte, als ob es auf deflen 


[257 


Befehl geihähe. Dann aber mußten wir, auf daß kein Ge- 


- ihleht oder Stand von folhem Verbrechen unberührt 
" bliebe, es erleben, daß fogar ſchwache Weiber ihres Goldes 
» und ihrer Gewänder entblößt wurden und die Anftifter des 
verruchten Beutezuges mit Prieftern und Biſchöfen leben 
- durften, Gerner habe id von denen, welden ihre Habe 
“ weggenommen oder die allzu hart vom Steuereintreiber be- 
” drückt wurden, erfahren, daß einige von ihnen aus allzu 
- großem Schmerz in Wahnfinn verfallen, andere [Reiche] 
- aber kürzlih von Tür zu Tür beiteln gegangen feien. Da 
-, aber die Beuteluft fih gegen alle Untertanen des Biſchofs 
. wandte, ging fie audy nicht an den Kaufleuten vorüber, die 


AN TEN 


aus alten Zeilen der Erde Bremen mit gangbaren Waren 
aufzufuhen pflegten; fie alle zwang die fluhwärdige Er- 
preffung der Verwaltungsbeamten, oft biutarm abzuziehen. 
So fieht man bis auf den heutigen Tag die Stadt von Bür⸗ 
gern und den Markt von Waren entblößt?), zumal da die 
Diener des Herzogs das, was etwa won den Unfern noch 
unberührt gelaflen war, gründfih aufräumfen. Und all 
dies, das doch fehon vorher oft fogar in Anwefenheit des 
Erzbiihofs geihah, wurde unerfräglih während feiner QUb- 
wefenheit und nad) dem Tag feiner Vertreibung. 


59 (58). Mit vieler Mühe alfo, mit vielen Spenden für 
eitlen Zweck erlangte der Metropolit endlich drei Jahre 
nad feiner Vertreibung feinen Willen und ward in feinen 
früheren Rang bei Hof wieder eingejeßt und bald erreichte 
er auch, da das Glück ihm hold war, den Gipfel der Macht, 
nämlich die Reichsverweferfchaft, als er bereits zum fieben- 


1) Ueber die Derödung des Bremer Marlies vergl. Stein, ©. 85. 
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ten Male Konful war‘), Als er aber die Ehrenftelle ge- 
wonnen hatte, wo er feine Geiftesgröße zeigen konnte, da 
überlegte er, er müfle nunmehr den Fürſten gegenüber vor- 
fihfig verfahren, um fie nicht wie früher vor den Kopf 
zu ſtoßen. Daher wollte er fich zuerft mit dem Biſchof von 
Köln ausföhnen, danach mit den übrigen, gegen die er, 
oder vielmehr die offenbar gegen ihn gefehlt haften. Als 
er aber dann die Schwierigkeiten bejeifigt hatte, war er für 
feine Kirche, für deren Erhöhung er ſowohl in den höfiſchen 
Umtrieben wie in der Geldverfchwendung allzu unbedenk- 
lih verfahren war, nicht müßig; zu der Zeit erwarb er 
Plijna, Duisburg, Groningen und Sinzig’), Die Propftei 
MWildeshaufen in der Nähe von Bremen und Rojenfeld 
dicht bei Hamburg hafte er faft in Händen. Wenn er übri- 
gens ein längeres Leben hätte, gedachte er, au das Bistum 
Verden unferer Metropole zu unterffellen; zuleßt arbeitete 
er ſchon ganz offen daran, in Hamburg ein Pafriarchat zu 
gründen’), und an anderen großen unglaublihen Plänen, 
von denen oben ſchon genug die Rede war. 


60 (59). Zu dem Ruhm des Erzbifchof3 kam noch bin- 
zu, daß in dem Jahr feines Konfulats jene berühmte Aus- 
ſprache des Kaifers mit dem Dänenkönig zur Schmad) des 
Herzogs *) in Lüneburg ftattfand. Dort wurde unter dem 
Deckmantel eines Bündniffes Waffenhilfe gegen die Sachen 
gelobt. Im felben Jahr ward auch die erſte Verfhwörung 
gegen den König unterdrückt‘). Infolgedeflen gaben fid 
Herzog Otto und Magnus, nachdem Sachen ein Jahr fang 
verheerf war, endlih auf den Rat des Erzbifhofs in die 


in Sehne Sa klaſſiſche — —* rg er Be 21), — daß = 

an mie ee larich 

Fe — —— be Ser ift üfenber jest en —— t worden. 3 a 
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5) Pfingfin 1071, vor der ae ammentunft A rc * — 
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Gewalt des Königs. Der König gab das Herzogtum Ottos 
an Welf'); unfer Erzbifchof erhielt die Kirchengüter ar 
die vorher Magnus bejaß. 


61 (60). So im Beſitz des höchſten Erdenruhmes wollte 
er, objchon er von häufigen körperlichen Leiden heimgeſucht 
wurde, dennoch die Staatsgefchäfte nicht verfäumen, fondern 
ging vom Rhein bis zur Donau und von da nah Sachſen 
mit dem Könige, wobei er ſich in einer Sänfte tragen ließ ?). 
Einige jagen’), ein Verſprechen des Königs habe ihm zu- 
gefihert, daß ihm am nächſten Ofterfeft bei der Zufammen- 
kunft der Fürſten in Utrecht‘) alles beftätigt werden Jollte, 
was fein Herz wegen Lorſch, Korvey und fonft noch begehrte. 
Andere verfihern, der Erzbifhof ſei vom König durch 
Ihlaue Ausflüchte hingehalten, er folle nämlich Lorſch fahren 
laflen und dafür, wo immer er nur wollte, doppelt foviel 
für feine Kirche gefchenkt erhalten, Er aber blieb harf- 
näkig und anfwortefe, er wolle nichts anderes; endlich 


inter 
1071/1072 


nad) vergeblihem Bemühen brach er zufammen und verlor . 


zugleich fein Leben und Lorfch nebſt allen Kirchengütern. 


62 (61). Sehr zahlreich waren die Zeichen und Vor⸗ 
bedeutungen feines nahen Todes, und zwar fo ſchrecklich und 
ungewöhnlich, daß fie uns und, wie es ſchien, den Erz- 
bifchof ſelbſt erfchrecken machten, fo ungeheuerlih und hand- 
greiffih, daß jeder, der fein unruhiges Weſen und feine 
unbeftändige Geſundheit genauer beobachtete, ohne Zweifel 
Tagen mußte, fein Ende fei gekommen. Es erjchien nämlich 
das Benehmen des Mannes, obſchon es immer von der 
üibfihen Haltung der Menfchen abwich, gegen fein Ende hin 


1) Shen Weihnachten 1070. 2) Heinrih IV. — Abalbert waren Welhnachten 1071 
in Worms und von da fiber Lorſch und Reg ensburg nad) Goslar. s) Vergl. Seite 
167 U. 7. 9% & IV. war Oſtern 1072 tatjächtieh in Utrecht. 
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ganz unmenſchlich, unerträglih und fich ſelbſt entfremdet, 
befonders nad dem Tag feiner Vertreibung und der DVer- 
beerung feines Sprengels, die damit zufammenhing. Nach 
diefem Tag, fage id, gab er fih der Scham, dem Zorn und 
Schmerz mehr, al3 e3 einem verftändigen Mann ziemt, hin 
und wurde, weil er keine Mittel zum Wiederbeihaffen der 
Kirchengüter fand, aus allzu großem Kummer über die viel- 
fältigen Bedrängniffe, ih wage nicht zu fagen, verrüdt, 
wohl aber geiffesihwah. Was er danach fat, das konnte 
infolgedefien als Tat eines Irren oder Wahnfinnigen an- 
Perfus, IL, geſehen werden, "eines Wahnfinnigen Taf‘, meine ich, das 
würde felbft der wahnfinnige Oreſtes ſchwören‘. Dahin ge- 
hört etwa, daß er, wie ih ſchon fagte!), die ganze Vacht 
wachend und den Tag ſchlafend zubrahte. Ebenfo, daß er 
die Ohren von der Wahrheit wandte und ſich zu Märchen 
und Träumen kebrie?). Ebenfo, daß er die Almojen für 
die Armen vergaß und alles, was er nur haben mochte, 
an die Reihen, vorzüglich an Schmeidhler ausffreute, Eben- 
fo), daß er nad Verjchleuderung der Kirchengüter, als er 
nichts mehr befaß, vom Raub an den Armen lebte und 
den gefegmäßigen Einkünften heiliger Stiftungen. Ebenfo 
war er darin, daß er aus einer Propftei eine Pachtung und 
aus einem Hoipital eine Propftei machte, dem nicht ungleich, 
Sr Dr der "zerftört, um zu bauen und Ehen zu Rundungen än- 
dert. Ebenfo, daß er außerordentlich leicht fich zum Jähzorn 
hinreißen ließ und dann manche mit eigener Hand fchlug, 
bis Blut floß, viele auh mit Schimpfworten anfuhr und 
damit fich felbft nicht weniger als jene entehrfe. Auf 
diefe Weife hatte er ſich gegen fein Ende hin gänzlich ver- 
änderf und war von feiner früheren Tugend zum Böſen 
abgewihen, und weder er felbft noch irgend einer der 


') Kap. 39. *) Dergl. 2. Tim. 4, 4. 2) Vgl. Kap. 57. 
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Seinen konnte recht willen, was er wollte oder nicht wollte. 
Uebrigens bejaß er bis an fein Ende eine folhe Beredjam- 
keit, daß man, wenn man ihn reden hörte, leicht geneigt 
war, zu glauben, er käte alles mit voller Vernunft und 
großer Willenskraft. 


63 (62). Als das Gerücht von diefer verderblihen Ver⸗ 
änderung oder PVerirrung und offenbaren Verfchlechterung 
des hochberühmten Mannes fih im Fluge dur alle Län- 
der der Erde verbreitete, da kam fein frefflicher Bruder, 
Pfalzgraf Zriedrih, bis nah Lefum, wie ih mich erinnere, 
um feinen Bruder zu verwarnen. Uber vergebens mahnte 
er ihn wegen deſſen, was feine Ehre und fein Heil be- 
rührfe, und zog befrübt vondannnen, und klagte Notebald 
und feinesgleihen an, daß fie mit ihren Zauberkünſten den 
erlauhten Mann umgarnt und ihn durch ihre Ratfchläge 
um ven Verſtand gebracht bäften. So jener; wir aber, 
fahen den Erzbifchof zu jener Zeit in folhen Verruf kom- 
men, daß es von ihm hieß, er ſei Zauberkünffen ergeben 
gewefen. Jeſus und feine Engel und alle Heiligen rufe ih 
zu Zeugen, daß er von diefem Verbreden los und ledig 
geweſen ift, zumal da er off urteilte, Zauberer, Wahrfager 
und derlei Menfhen müßten mit dem Tode beftraft wer- 
den. Weil aber gefchrieben fteht: "Bei den Heiligen bift du 
heilig, und bei den Verkehrten bift du verkehrt‘, glaube ich, 
daß er entweder durch die Bosheif derer, die er fih freu 
glaubte, oder durch die Anfeindung feiner Widerfacher, die 
feine Kirche bekämpften, von feinem gewohnten rechten 
Weg zuerft abgeglitten, dann völlig geffürzt iſt. Zuletzt 
ward er durch die wilde Verwirrung feines Mefens gebro- 


Schol. 88 (89). Notebald, ein Zauberer, Schmeidhler und 
ganz offenkundiger Lügner. 
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10691072 


100-102 64 (68). In jenen Zagen frat ein Weib auf, das einen _ 


Pjalm 110, 1 
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den und begann, da er zugleich von äußeren Widerwärtfig- 


keiten erfchüttert wurde, wie ein von den Wogen über- 
flutetes Schiff auch körperlich ſchwach zu werden‘). Und 
während er mit Hilfe der Uerzte feine Geſundheit wieder- 
zuerlangen trachtete, fiel er bald durch die vielen verſuchten 
Heilmittel in noch fchwereres Siehtum, fo daß er halbtot 
in den leßfen Zügen dalag und ſchon aufgegeben wurde. 
[3u der Zeit?) tat er auch auf der Reife zum Hofe einen 


Ihweren Sturz vom Pferde] Da ward er von Reue er 


griffen und meinte bitterlih mit Hifkia®), und als er 


Goft Befferung feines Lebenswandels gelobfe — o fiber die 
gewohnte Milde Ehriffii — da genas er auf der Stelle. 
Und er lebte noch drei ganze Jahre und erfüllte viel, wenn 
auch nicht alles, was er verfprodhen haffe. _ 


Wahrſagergeiſt hatte‘); diefe ſagte öffentlih allem Volke, 


der Erzbiichgf werde binnen zwei Jahren ein [ehnelles Ende | 


nehmen, wenn er fich nicht etwa bekehrfe; ebendasjelbe be- 
zeugten die Aerzte. Es waren aber bei dem Erzbiſchof 
andere Lügenpropheten, die weit anderes verhießen, und 
ihnen ward mehr Blaube geſchenkt. Dieſe nämlich weis- 
fagten, er würde fo lange leben, bis er alle feine Feinde 


zum Schemel feiner Züße gelegt hätte, und diefer feiner | 


Körperihwähe werde dann große Gejundheit und gute 
Gedeihen feiner QUngelegenheiten folgen. Sein allernädhfter 
Dertrauter war Notebald, der dem Erzbifhof zwar oft 
vieles Richtige vorhergefagt hatte, ihn aber, der ihm 
glaubte, mit einem Ausſpruch, und gerade dem allerletten, 


Schol. 89 (90). Seit jener Zeit enthielt er fih der kochen- 


den Salzbäder, die er faft fäglich zu gebrauchen pflegfe, und vieler 
anderer Dinge, die dem Yolk, wie er merkfe, anftößig waren. 


1) Seine Körperfi bellagt 1067 in 
sun: Ofejebreät, Den She Kalſerzeit III, 1259 Pe 1069. 3) 2. Rönige 20,3. 9 Beyl 
. Sam. 28, 7. 
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: beirog. Wir fahen zu der Zeit in Bremen Kreuze Tränen 
ſchwitzen, wir fahen Schweine und Hunde die Kirche ent- 


weihen, fo daß fie kaum vom Zuß des Altars zu vertreiben 
waren. Wir fahen Wölfe in den Vorſtädten unferes Ortes 


rudelweiſe heulend im ſchrecklichen Kampf mit Uhus ftreiten. 


en 


* Und obwohl der Biſchof eifrig auf Träume achtefe, wurde 


vergebli) von jedermann verkündet, dies bezöge fich auf 
ihn. Die Toten redeten niemals fo vertraut mit den Leben- 
den, alles zeigte den Tod des Biihofs an. Denn aud 
Hamburg wurde in demjelben Jahr, wo der Metropolit ver- 


| ihied, eingeäfchert und zweimal verwäftet‘); danach haften 
‚ die fiegreihen Heiden ganz Nordelbingen in ihrer Gewalt, 
" und nachdem die Kriegsleufe erfchlagen oder in Gefangen- 


ihaft geführt waren, wurde das Land zu einer Einöde 


:: gemacht, jo daß man jagen könnte, mit dem Ende des guten 
: Hirten fei auch der Friede den Landen genommen. Pier- 


=®— — ne — — 78 — 7: un. 


a 


! 


«4 


: zehn Tage vor feinem Heimgang lag er in Goslar und 
wollte fih nad feiner Gewohnheit weder der SHeiltränke 


noch der Aderläffe enthalten. Daher wurde er von einem 


- jehr fchweren Ruhranfall ergriffen und magerte bis auf die 
: Knochen ab, führte aber — wehe, noch immer feines Seelen- 
i heiles gänzlich uneingedenk! — die Staatsgefchäfte bis zu 
‘feiner Sterbeftunde. E3 waren anwesend Erzbifchof Wezel 
von Magdeburg und einige Brüder und baten um Einlaß; 
“er jedoch, ich weiß nicht wodurch beleidigt, befahl fie von 


jeiner Tür auszuſchließen, und fagte, er jei wegen der Un- 
reinlichkeit feiner Krankheit nicht wert, von jemand ge- 
fehen zu werden. Nur dem König, den er fo jehr und bis 


: 3u feinem Ende liebte, wurde der Zutritt, den Kranken zu” 


* 
“ 


befuchen, geffattef. Ihn mahnte er daher an feine Treue 


3) Rach Abalberts Tob. 
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und feine lange Dienftbarkeit und empfahl ihm unter vielen 
Geufzern feine Kirhe und die Kirchengüter. 


16. IL 1072 65. (64). Inzwiihen war der Sterbetag da, kenntlid 
wie die ägyptiſche Zinfternis ), an dem der große Kirchen- 
fürft Adalbert von der nahen Botſchaft des bitteren Todes 
betroffen wurde. Er merkte auch felbft durch Nachlaffen 
der Kräfte und durch die Weisfagung der genannten Dinge, 
daß die Auflöſung feines Körpers nahe jei. Uber da die 

54.90 Aerzte fih fcheuten, die Wahrheit zu fagen, und nur Note- 


bald ihm das Leben verhieß, fo lag der weile Mann ſchwan : 


kend zwifchen Lebenshoffnung und Todesfurcht und feiner 
1. Theſ.5,2). felbft vergeffen da). Ach, er wußte nicht, daß "der Tag 
des Herrn wird kommen wie ein Dieb in der Vacht'; und 
wenn fie werden fagen: Es ift Friede, es hat keine Gefahr, 
fo wird fie daS Verderben fchnell überfallen‘, und anderes, 
wodurh im Evangelium uns befohlen wird, wach zu fein. 
Dattp.25,13 'Ihr wiſſet', heißt es, "weder Tag noch Stunde‘. Dabei ge- 
denke ich des Ausſpruchs eines Heiligen ?), den ich nicht 
ohne Tränen an dieſer Stelle einfchalten kann. ’Schon‘, 
fagt er, "wird der Sünder getroffen, ſchon ohne Buße da- 
vonzugehen gezwungen, fo daß er im Tode feiner felbft ver- 
gißt, der im Leben Gottes vergaß. Auf diefe Weile 
bauchte der ruhmreiche Metropolit, während er noch auf das 
16. Ir. 1072 zeitliche Leben hoffte, am Mittag eines Freitags, als die 
Seinen beim Mahl faßen, allein im Todeskampf liegend, 
Der, Seneis feinen Geiſt aus, "und zu den Schatten entfloh mit Seufzen 


Schol. 90 (91). Ein Arzt Adamat, der aus Salerno ffammte, 
foll drei Tage vorher dem Erzbiſchof verkündet haben, fein Todes- 
»fag fei jehr nahe. Das glaubte A nit, jondern hatte nur 
den Notebald vor Augen, weil der ihm gelobt hatte, der Wende- 
punkt für ihn werde bald kommen. 
3) Ein efwas unflarer Yusdrud, da eine wirft t in tommt. 
 Pleubo-Sngafin, Germones 22 


) Dergl, Bergit, Aeneis I, 218, III 629. 
269, $ 3 (Mine PL 39. 2153, 2221). Germones 220 $ 2 od 
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ungern das Leben‘. Ah wie gern möchte ich befleres 
ichreiben über einen fo großen Mann, der auch mich geliebt 
bat und in feinem Leben jo berühmt war. Aber ich ſcheue 
mich, weil gefchrieben fteht: "Web denen, die Böfes gut hei- 
Ben‘, und: Umkommen mögen die, "die aus ſchwarz weiß 
machen'. Auh ſcheint es mir gefährlih, daß ein folcher 
Mann, der zu feinen Lebzeiten wegen der Schmeicheleien ins 
Berderben geriet, daß ich dem nach feinem Tode durh Wort 
oder Schrift fchmeicheln follte. Jedoch verfihern manche, 
es feien, al3 er fo allein dagelegen hätte, ein paar Augen- 
zeugen dabei gewefen, in deren Gegenwart er zuleßt bittere 
Rene über alle durch feine Taten erregten Aergerniſſe ge- 
zeigt und geweint und geklagt habe, er hätte feine Tage 
verloren ?), und dann erft häfte er erkannt, wie klein, viel- 
mehr wie erbärmlich unjeres Staubes Ruhm ift; "denn alles 
Fleiſch ift wie Gras und alle Herrlichkeit wie des Grafes 
Blume‘. 


66 (65). O frügerifches Glück des menfchlichen Lebens, 
o fliehenswertes Hafchen nad) Ehren! Was nüßt dir nun ?), 
verehrungswürdiger Vater Adalbert, das, was du immer 
geliebt haft, Weltruhm, Volksgetümmel, Adelsftand? Ganz 
allein Tiegft du?) in dem hohen Palaft, völlig verlaffen von 
all den Deinen. Wo find nun die Aerzte, die Schmeichler 
und Gaukler, die dir zuſtimmten in den Gelüffen deines 
Herzens, die da ſchworen, du würdeſt von diefer Krankheit 


Schol. 91 (92). Wie man im Buch Efther) lieft, "indem 
fie die einfältigen Ohren der Fürſten, die andere nad) ihrer 
Art beurteilen, durch fchlauen Betrug fäufhen. Dies wird fo- 
wohl durch die alten Gefhichten bewieſen wie durch die, die täg- 
lich geſchehen, wie nämlich durch die Anand böfer Men- 
Inen die DBeftrebungen der Könige zum fchlechten verzerrt 
werden.‘ 


4) Bgl. Gueton, Titus, 8. 9 Dergl. Put alfa IV, 799. 803. ®) Efiher 16, 61. 
Figt — *) Dergl. Lutkan, Phar). ) Efiher 
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genefen, die berechneten, du würdeft bis ins höchſte Greifen- 
alter leben? Alle, wie ich jehe, waren deine Tiſchgenoſſen, 
und zu der Zeit der Anfechtung fielen fie ab!). Es blieben 
zurück nur die Armen und Pilger, die Witwen und Waijen 
und alle Bedrlickten, die durch deinen Tod verlaffen zu fein 


bekennen. Mit ihmen kann auch ich wahrlich verfichern, 


daß hinfort niemand dir gleihen wird an Milde und Zrei- 
gebigkeit gegen Pilger, im Schuß für die heiligen Kirchen 
und der Hochachtung für alle Geiftlichen, oder darin, daß einer 
die NRäubereien der böfen Großen und die Anmaßungen 
der Hoffärfigen fo verfolgen wird, letlich daß einer in klu- 
ger Anordnung göttliher und menſchlicher Dinge fih jedem 
Ratichlag fo geneigt findet. Wenn aber efwas in deinem 
Weſen tadelnswürdig erjhien, jo kam das mehr von der 
Nihtswürdigkeit derer, denen du mehr al3 recht geglaubt 
haff, oder derer, die du um der Wahrheit willen als Feinde 
erduldet haft. Denn fie verderbten deinen löblihen Cha- 
takfer durch ihre Ränke und machten ihn aus einem guten 
zu einem ſchlechten. Und darum müſſen wir den allgüfigen 
Gott bitten, daß er dir vergebe 'nach der Fülle jeiner Barm- 
berzigkeit‘ und dich in die ewige Seligkeit verſetze durch 
die Verdienſte aller feiner Heiligen, deren Schuß du did 
immer demütig empfohlen haff. 


67 (66). Es farb aber unjer hochberühmter Metropolit 
Adalbert am 16. März in der zehnten Indiktion. Das ift das 


Schol. 92 (93). Denn auch im felben Jahr, wo er aus dieſem 


Leben abſchied, vor feinem letzten Auszug, von dem er nidf 


zurückkehrfe?), hielt er zu Bremen mit den Brüdern ein Kapitel 
ab, wobei er den Dekan Liudger?) wegen eines Mordes, defien 
er befchuldigt wurde, abſetzte und bei der Gelegenheit eine Rede 
über die Keufchheit hielt und zuletzt ſchrecklich drohte. 


Vargl. Sirach 6, 10; Lucas 8, 13. 2%) Mohl 1071, vor feinem Auszug an ben Rhein 


2) 
9. N — es iſt nicht befannt, daß Adalbert danach) noch einmal nah Bremen gelommen 


if. er Urkunde von 1 B Samburg I, 101) als Zenge genannt. 
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Jahr unferes Herrn Jeſu Ehrifti 1072, das elfte Papft Aler- 
anders, das fiebzehnte König Heinrihs IV.). Außer Bü- 
bern, Reliquien von Heiligen und Weihgewändern fand 
ſich faft nichts in feinen Schäßen. Dies alles aber bekam der 
König und nahm zugleich mit den Königsurkunden für die 
Kirche auch eine Hand des heiligen Apoftels Jakobus fort. 
Diefe Hand hatte der Erzbiſchof während feines WUufent- 
haltes in Italien von einem venezianifchen Bifchof Vitalis ?) 
erhalten. | 


68 (67). Der Leichnam des Erzbifchofs wurde alfo unter 
großer Beſtürzung des ganzen Reichs von Goslar. nad 
Bremen gebracht und [erft] am zehnten Tage, nämlicy am 25. In. 1072 
Tag der Verkündung der heiligen Maria, unfer gezie- 
mendem Zulauf des Volks mitten im Chor der neuen, von 
ihm felbft erbaufen Bafilika begraben ’); während er doch, 
wie einige verfihern, früher oft darum gebeten hatte, in 
der Metropole Hamburg beftaftet zu werden, die er wie 
feine Vorgänger ftet3 mit aller Liebe gehegt willen wollte, 
Denn dort verbrachte er zu feinen Lebzeiten meift den gan- 
zen Sommer und feierte die Haupffefte mit großer Pracht'). 
Dorf vollzog er öfter die Beförderung zu geiftlihen Graden 
zu den gehörigen Seiten mit durchaus gewichliger Hoch- 
achtung. Dort beftimmte er gewöhnlich Zeit und Orf, wo 
er von unfern Herzogen, den nächſten Slawenftämmen oder 
fonftigen Gefandten der nordifchen Völker bejucht werden 
könnte. So große Ehre erwies er der zerftörten Stadt und 
foviel Liebe der erfhöpften Mutter, daß er fagfe, an ihr ſei 
die Weisfagung der Schrift erfüllt, die da ſagt: "Sei fröh- aa. 4,27 
lich, du Unfruchtbare, die du nicht gebierff, denn die Einfame 
bat viel mehr Kinder, denn die einen Mann hat.‘ 

— Das 17. Jahr Heinrichs ginnt erſt am 5. ©ttober 1072; jonft Ifi die ON 


i vi — idio ioi. Spät 
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69 (68.) Er foll ſich erft drei Tage vor feinem Todes⸗ 
{ag niedergelegt haben und fich nicht mehr aus dem Belt 
haben erheben können. Denn fo groß war des Mannes 
Seelenftärke, daß er jelbft bei der größten Körperſchwäche 
fih von niemandem wollte unterffüßen laſſen und niemals 
einen Schmerzenslaut ausffieß. Und als er in den letzten 
Zügen lag und ſchon die Stunde feiner Abberufung nahen 
fühlte, da wiederholte er unter vielen Seufzern: „Weh mir 
Unglücklichem und Elendem,” ſprach er, „der ih jo viele 
Gefchenke zu eitlem Zweck verfchwendet habe. Ich hätte 
doch glücklich fein können‘), wenn ich das unter die Armen 
verteilt hätte, was ih um des weltliden Ruhmes willen 
verfchleudert zu haben jet bereue. Nun aber nehme id) 
den zum Zeugen, deſſen Auge in die Tiefe des Abgrun- 
des hineinfchaut,?) daß das ganze Trachten meines SHer- 
zens auf die Erhöhung meiner Kirche binzielte. . Obwohl 
diefe — weil meine Schuld es dahin brachte oder der 
Haß der Feinde zu ſtark war, — fihtlih gar fehr herunter- 
gekommen ift, fo find es doch mehr als 2000 Hufen, die ich 
fo glücklich -bin, aus meiner Erbfchaft oder durch meine 
Tätigkeit der Kirche hinzugewonnen zu haben.” Aus die- 
fer Nede des verftändigen Mannes kann man erkennen, 
daß er, wenn er in einigen Fällen als Menſch fündigte, 
doch oft als guter Menſch feine Irrtümer bereufe. 


[Dafür habe ich einen Beweis darin, daß er im Anfang 
feiner Laufbahn, da er ein fehr ftolger Mann war, fich durch 
feine Anmaßung viele Menfchen zu Feinden madhte. Daher 
fagte er auch in feinem Adelsftolz ein Work, das er lieber 
nicht gefagt haben follte, nämlich alle Bifchöfe, die vor ihm 
den Stuhl inne gehabt häffen, feien dunkler Herkunft und 


unedel gewejen, er allein rage hervor nach Ausweis feiner 


1) Dergl. Kap. 2. 2) Dergl. Stra 23, 28. 
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Samilie und feiner Reichtümer und fei daher wert, einen 
größeren Sitz, ja felbft den apoftolifchen Stuhl zu erhalten. 
Da er damit mehr als einmal prahlte, foll ihn ein gewal- 


- ige Vifion erfhreckt haben, die ich wegen ihrer Größe und 


da ih fie auch wahrheitsgetreu erfahren habe, hier einzu- 


: flehten nicht übergehe. Er fah fich alfo in tiefer Nacht in 


: den Kirchenchor geriffen, wo die Meſſe feierlich begangen 


werden follte, während feine vierzehn‘) Vorgänger der Reihe 


" nad zugegen waren, fo daß fein unmittelbarer Vorgänger 
Alebrand die Myſterien vollzog, die bei der Meffe ftattzufin- 
- den pflegen. Und als das Evangelium verlefen war und der 


- Priefter Gottes fih zur Entgegennahme der Gaben der 
: DOpfernden wandte und dabei zu Herrn Adalbert gelangte, 


ER =-7 RT 
— — 31 =’ ee 


ur 


: der am lebten Plaß des Ehors fand, da fah er ihn alsbald 
: mit finfteren Blicken an, wies feine Gabe zurück und ſprach: 


‚Du adliger und berühmter Menſch kannft keinen Zeil 
haben mit den Niedrigen?),” und ging mit diefen Worten 
hinweg. Wirklich bereute er feit diefer Stunde die Worte, 


. die er unbedahtfam vorgebracht hatte, und hatte außeror- 


dentlihe Hochachtung vor allen feinen Vorgängern und er- 
klärte mit vielen Seufzern fih der Gemeinfchaft mit den 


: heiligen Männern für unwürdig. Daher verfügte er?) als- 
: bald, daß an den einzelnen Jahrestagen feiner Vorgänger 


von dem Hof Bramftedt reichliche Gaftmähler den Brüdern 


- und Armen dargereiht würden, was vorher von keinem 
„ einzigen Biſchof geleiftet zu werden pflegfe.] 


— — v9 
a a — 


70 (68). Denn er hinterließ noch viele andere Zeichen 
feiner Reue und Bekehrung; darunter ift das erwähnens- 
wert, daß er nach der Plünderung der Kirche und dem Tag 


feiner Dertreibung fid niemals mehr, troßdem er noch ein 


1) Richtiger 15. *) Vergl. Joh. 13,8. *) Die Urkunde iſt erhalten (UB Hamburg I, 102). 
13* 


Google 


1066 -1072 


25. XI. 


(10661069) 


Pl. 137, 3 


SP. 126, 4 


196 Drittes Bud. 


Jahrfünft lebte, der Bäder bediente‘), niemals mehr fröh- 
lih erſchien, ſelten fih vor dem Volke oder bei einem 
Mahl zeigte, falls er nicht zu Hofe ging oder ein Feitfag 
es notwendig machte. [O, wie oft haben wir fein Antlig 
von Kummer befrübt gefehen, wenn er fich gelegentlich der 
Plünderung der Kirche erinnerfe oder wenn er die Plün- 
derer felber erblickte! Als am Zeitfag der Geburf des Herrn 


Herzog?) Magnus anwefend und dazu eine große Menge . 


von Bäften verfammelt war, da ließen nad) Beendigung des 
Mahles die fröhlichen Zechgenoflen nah ihrer Gewohnheit 
laut ihren Beifall ertönen, was jedoch dem Erzbifchof nicht 
wenig mißfiel. Daher winkte er unferen Brüdern zu, die 
ebenfall3 da waren, und befahl dem Sangmeijter, die An- 
fiphone: 'Singet uns ein Lied’ anzuffimmen. Als aber die 
Laien wieder Lärm machten, ließ er einjegen: "Wir harrten 
des Friedens, und er kam nicht ?)‘, Zum dritten aber, als fie 
noch immer bei ihren Bechern gröhlten, befahl er in heffigem 
Zorn die Tafel aufzuheben und rief mit laufer Sfimme: 
„Herr, wende unjer Gefängnis”; worauf der Chor anfwor- 
tete: „wie du die Waffer gegen Mittag trockneft.” So ſchloß 


Maith.26,75 er fi, während wir nadhfolgten, in den Betfaal ein 'und 


BP. 83, 13 


9.83, 5 


weinte bitterlih.‘ „Ih werde nicht aufhören zu weinen,’ 
ſprach er, „bis der gerechte, flarke und geduldige Richter 
meine oder vielmehr feine Kirche befreit, deren Hirten er ver- 
achtet und die er jämmerlih von Wölfen zerriffen fieht.’ 
Denn es ward der Wunfch derer erfüllt, die da jagen: "Wir 
wollen die Häufer Gottes einnehmen‘, und: "Laßt uns alle 
Feſttage Goftes aufhören mahen auf Erden *) und laßt uns 
fie ausroften aus dem Volke, daß des Namens Iſraels nicht 


2) Dergl. Schollon 89. ?) Das war er *— noch nicht. 9) Vergl. Jeremias en | 


“ — bas 33 Reſponſorium am 1. Sonntag im November. *) Pjalm 74, 8; bei 
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mehr gedacht werde. Erwedte dich, Herr, warum fchläfft du, 
und verffoße uns nichtfo gar; denn das Toben deiner Wider- 
wärfigen wird je länger je größer. Sei uns gnädig, denn 
wir find ſehr voll Verachtung. Denn fie verfolgen, den du 
geihlagen haft, und vergrößern den Schmerz meiner Wun- 
den. Solche und andere Klagen der Zerknirfhung haben 
wir oft von ihm vernommen, fo daß er häufig Mönch zu 
werden fi fehnte. Bisweilen wünſchte er auch, im Dienft 
feines Sendamts im Slawenland, in Schweden oder im 
äußerften Island fterben zu dürfen). Oft aber ging fein 
Wunſch dahin, daß er unbedenkli um der Wahrheit willen 
im Bekenntnis Chrifti fein Haupt darbringen wollte. Uebri- 
gens weiß oft, der alle Geheimniffe kennt ?), ob er vor fei- 
nem Antlitz beffer war, als er vor den Menſchen erſchien. 
Denn ein Menfch fieht, was vor Augen ift, Gott aber, was 
im Serzen °).] 


71 (70). Entfhuldige alfo bitte, o Lejer, wenn ich die 
vielgeftaltige Geſchichte eines fo vielgeffaltigen Menſchen 
in vielgeffaltiger Darftellung zufammengefaßt habe, da id) 
es nicht kurz und klar, wie e3 die Kunft*‘) vorfchreibt, 
konnte; ich habe mir jedoch alle Mühe gegeben, wahrheits- 
getreu zu fchreiben, fo weit das nad) den Regeln der Wil- 
fenfhaft und Wahrfcheinlichkeit auf diefem Gebiet möglich 
if. Zrogdem habe ich vieles verfchwiegen und habe be- 
fonders dem mein Augenmerk zugewandt, was allgemein 
für die Nachwelt wiffenswert oder deilen Aufbewahrung im 
befonderen für die Hamburger Kirche nüglih if. Wenn 
ſchließlich einiges an fchledhten Taten oder vielleiht noch 
ſchlechterer Darftellung dem Hörer mißfällt, jo mahne und 


1) Dergl. IV, 36. PH Dantel 13, 42 (nicht bei Luther). _*) Dergl. 1.Sam. 16, 7. 


*) Die Rheiorit; vergl. M. Schulz, Die Lehre von der hiſloriſchen Methode, Gelte 123. 
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bitte ich dich dringend, wenn du den Schriftffeller tadelft, 


die fehlerhaften Ausführungen felbft zu verbeffern; wenn du 
den, der gejchildert wird, anklagft, duch den Fall eines 
weifen Mannes felbft vorfichtiger zu werden, und 'fiehe auf 
dich felbft, daß du nicht auch verſucht werdeft 1); 





[72. Was aber das Sendamt der Hamburger Kirche an- 


geht, das zu den Heiden hin ſtets ausgeübt wird, jo wußte 


der große Erzbiihof Adalbert zwar, daß alle feine Vor- 


gänger eifrig daran gearbeitet hatten, dehnte aber dennoh 


großarfiger als die anderen die erzbifchöfliche Gewalt: weit 
und breit über die auswärtigen Völker aus. Deshalb ging 
er ernftlih damit um, felbft das Sendamt anzufrefen, ob er 
nicht den noch nicht bekehrfen Völkern das Heil bringen 
und den fchon bekehrten zur Dervollkommnung belfen 


könnte. Im Hinblick auf die Uebernahme diefer mühevo!- | 


| 
| 


len Reife begann er fi in feiner üblihen “Prablerei zu 
rühmen: der erffe Evangelift fei Anskar gewefen, dann 
Rimbert, danach Unni, er aber müffe der vierte fein, weil 
er gefeben hätte, daß feine übrigen Vorgänger den Schweiß 
der Suffragane, nicht ihren eigenen, an die fo große Arbeit 
gejeßt hätten. Daher beſchloß er, ſchon zur Reife entichlof- 
fen, feinen Weg derart zu nehmen, daß er die ganze Weite 
des Nordens durchziehen, das heißt Dänemark, Schweden 
und Norwegen durhwandern und dann zu den Orknens 
und zum fernften Land der Erde Island gelangen könnte. 
Diefe Völker find nämlich zu feiner Zeit und durch feine 
Tätigkeit zum chriftlihen Glauben bekehrt?’). Vom Antritt 
diefer Reife, die er ſchon öffentlich befrieb, wurde er durd 


2) Hier fließt die erfle Faſſung des Abam Wer les. olgenden 
ber zweiten Bearbeitung an * — —2 Adam ſelb De —— ar 
ansihließlih Sreignijje, Die vor 1066 liegen, fiber die Adam aber an lie ee 
tundigungen eingezogen hat. ?) Siehe Kap. 77; IV, 36. 
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die Abmahnung des höchſt verftändigen Dänenkönigs glück- 
linerweife abgebracht, der ihm fagfe, jene Barbarenſtämme 
könnten leichter durch Leute ihrer Sprache und von ähn- 
- lihen Sitten bekehrf werden als durch ihnen unbekannte 
und ihren Volksbrauch verabjheuende Perjonen. Daher 
hätte er nichts weiter nöfig, al3 durch Freigebigkeit und 
Scutfeligkeit diejenigen günftig und freu zu flimmen, die 
er zur Predigt des Gofteswortes bei den Heiden bereit 
fände. Auf diefe Ermahnung hin pflihtete unfer Metro- 
polit dem rechtgläubigen König bei und begann die Frei- 
gebigkeit, die er gegen jedermann erwies, noch viel ftärker 
gegen die SHeidenbifhöfe und die Geſandten der öſtlichen 
Könige zu üben. Sie alle empfing, bewirtefe und entließ 
er mit folher Freundlichkeit, daß fie ihn ſämtlich unter Zu- 
rückfeßung des Papſtes als den Vater vieler Völker von 
felbft auffuchten, ihm ungeheure Gefhenke darbradhten und 
feinen Segen als Gegengabe mifnahmen. 


73. Der Erzbifchof zeigte fih alfo in feinem Sendamt 
fo, wie ihn die Zeitumſtände und die Anſchauungen der 
Menfchen gern haben wollten, fo leutfelig, jo freigebig, To 
gaftfrei gegen jedermann, daß das kleine Bremen durch 
Adalberts Größe gleihwie Rom weit und breit bekannt 
und von allen Erdteilen fcharenweife aufgefuht wurde, be- 
fonders von den nordifhen Völkern. Unter diefen waren 
aus weiteffer Gerne die Isländer, Grönländer und Gefandte 
aus Götaland und von den Orkneys gekommen mit der 
Bitte, er möchte dorthin “Prediger entjenden, was er auch 
ſofort tat.) Denn aud für Dänemark, Schweden und Nor- 
wegen und die Infeln des Meeres weihte er viele Bifchöfe; 
von ihnen pflegte er auch jelbft frohlockend zu fagen: „Die 


1) Diefe Säge faft wörtlich ſchon III, 24. 
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Wattt.9,375. Ernte iſt groß, aber wenige find der Arbeiter. Darum biffet 


den Herrn der Ernte, daß er Arbeiter in feine Ernte fende.” 


. 14. Froh über ihre glänzende Menge beſchloß ſchließlich 
der Erzbiſchof, als erſter von allen in Dänemark eine Synode 
mit feinen Suffraganen abzuhalten, ) weil er die Zeit für 
gelegen hielt und weil jenes Reih hinreichend und im 
Ueberfluß Bifchöfe befaß, und weil in der jungen Pflanzung 


viel zu beffern nötig war, wie 3. B. daß die Biſchöfe ihren 


1062? 


Segen verkauften, daß die Stämme ihre Zehnten nicht geben 
wollten und daß alle binfihtlih Völlerei und Weibermirt- 
haft über die Maßen ausfchweiften. Da er in allen diefen 
Dingen ſich auf die Vollmacht des römifchen Papftes ftügte 
und auf die bereifwilligfte Unterftüßung des Dänenkönigs 
hoffte, wollte er nad) feiner ffändigen Gepflogenheif ein 
überaus prächtiges Konzil aller nordifchen Biſchöfe veran- 
ftalten. Nur die überfeeifchen wurden allzu lange erwartet: 
diefer Umftand hat bisher die Synode verzögert. Zur Be- 
glaubigung diefer Sache liegen Schreiben zur Hand, die der 
Papft nad) Dänemark an die der Synode fich widerjeßen- 
den Bifchöfe fandte, und vom Erzbifchof felbft an andere 
gerichtete Briefe, Die Abſchrift von zweien derjelben bielt 
ih für nöfig hierher zu feßen. 


75. "Bifhof?) Alerander, Knecht der Knechte Gottes, 
allen im Königreih Dänemark eingeſehzten Bifchöfen, die 
dem apoftolifchen Stuhl und unferem Vikar gehorchen, Heil 
und apoffolifhen Segen. Der verehrungswärdige Erzbifchof 
Aldalbert] von Hamburg, unfer Bikar, hat ſich briefli und 
durch feine Gefandten beſchwert, daß ein gewiſſer Eilbert ), 





1) Ueber die nicht zuſtandegekommene Synode Ieswig, fiehe Meyer von Knonau 
‚ 417 .; als geplanter Zeitpunft wohl (1063— 10 augen. *) Diefes Gchreiben 
3. 2. 4473) hat nah P. id NA V, 328 nichts mit Der mode von Schleswig zu 
fun und gehört in das Jahr 1062. #) Ueber diejen fiche Meyer von Anonau I, 416. 
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Bifhof von Helgoland, der vieler Verbrechen befchuldigt 
und drei Jahre lang vor feine Synode geladen ift, es ver- 
ſchmäht hat zu kommen. Weil das auf den Rat einiger 
von euch geſchehen fein foll, heißen und befehlen wir aus 
apoftoliiher Mahtvollkommenheit, daß ihr von ſolchem Nat 
vollftändig ablaßt und ihn ermahnt, fih in. den Gehorſam 
unferes vorgenannten Bruders zu begeben, damit er nad 
erfolgter Unterfuhung nah kanonifhem Recht gerichtet 
werde‘. Dann noch anderes, wodurd dafelbft befohlen wird, 
fie follten ihm gehorchen und Unterwerfung erweifen‘). Eben- 
fo ein anderes Schreiben: 


76. "Adalbert, des heiligen römifhen und apoſtoliſchen 
Stuhls Legat, dazu fämtlicher nordifher Völker Erzbifchof, 
auch) der Hamburger Kirche unwürdiger Vorffeher, dem 
Biſchof W.) von Roeskilde Heil. Wenn ihr zu der Synode, 
die ich in Schleswig abzuhalten befchloffen habe, gekommen 
wäref oder euren Boten gefandt hättet, hätte ich das dank- 
baren Herzens vermerkt. Aber davon ein andermal. Jetzt 
aber will ich eurer Brüderlichkeit nicht verborgen laffen, 
welche Befhwerde mir Bifchof Adalward verurſacht hat’), 
den ich — ihr warf Zeuge und wohntek feiner Weihe bei — 
zum Bifchof der Kirche von Sigktuna geweiht habe. Da das 
barbarifche Volk feine Herrfchaft nicht wollte, hat er an- 
gefangen, fih der Kirche von Skara zu bemächtigen. Ich 
bitte euch alfo, meinen Boten, der dorthin gehen wird, an 
den Bifchof von Dalby *) zu weilen‘. Das hatte ich von der 
Spnode zu fagen; es gibt aber noch vieles andere, was ich 
des Ueberdruffes halber übergehe. 


1) Ewald a. 0.©.329. U. 1 hält das ent eines der Britt 
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77. Deren aber, die der Metropolit für die Heiden ge- 
weiht hat, find mehrere; ihre Siße und Namen habe ich aus 
feiner eigenen Erzählung erfahren. In Dänemark ſetzte er 
alfo neun ein, den Ratolf!) in der Stadt Schleswig, den 
Dddo ?) in der Stadt Ribe, den Ehriftian?) in der Stadt 
Aarhus, den Heribert?) in der Stadt Viborg, den Mönch 
Magnus?) und Albrich’) auf der Injel Vendſyſſel, den Mönch 
Eilbert auf den Infeln Helgoland und Fünen, den Wilhelm 
auf der Infel Seeland, den Egino in der Landfchaft Schonen. 
Für Schweden aber weihte er ſechs: Adalward *) und Aci- 
lin’), ferner Adalward °) und Tadih ’), und Simeon®) und 
den Mönch Johannes’). Für Norwegen weihte er nur 
zwei felbft: Tholf und Seward ’°). Webrigens behielt er an- 
derwärfs geweihte, wenn fie fih ihm unferwarfen, gnädig 
bei fih und entließ fie beim Fortgang freundlich, fo 3. B. 
Meinhard, Osmund *), Bernhard, Asgot und viele andere. 
Außerdem feßte er einen gewifjen Turolf auf den Orkneys 


ein”). Dorthin ſandte er auch den in Schoftland geweihten 


Sch. 9% 


Johannes und einen anderen, einen gewiffen Adalbert, feinen 
Namensvetter '°). Den Islef nach der Infel Island *). Der 
von ihm geweihten Bifchöfe find insgefamt zwanzig, von 
denen drei Fehlgriffe waren und außerhalb des Weinbergs 


Schol. 93. Albrich folgte dem Magnus. 

Schol. 94. Der ältere Adalward wurde über beide Göte- 
land gefegt, der jüngere nah Sigfuna und Upſala entjandt, Gi- 
mon®) zu den GSkritefinnen, Johannes für die Infeln des Bal- 
tiihen Meeres beftimmt. 

Schol. 95 (94). Der zwanzigfte war Ezzo, den er felbft für 
das Slawenland weihte *). 


1) Dergl. IV, 3; Ratolf ifi 1053 (?) als Bremer Sanoniter bezeugt (UB Hamburg |, 
de Den. IV, 2. 2) Sin Albrih tommt 1059 als Pr se ar TB Hamburg I, So). 
ae ) Ela cn un 1059 als Propft vor Ki mbur * J. 82). Bl f 
oe Jin gere, nad) — TR 1065 geweiht. ) &i —* adito iſt für 1059 

— (UB mburg I, 80); vergl. IV, 30. ®) each Stil iv. 24). °) &ig 
Silkinny, 1053 und 106 als Abt Son Sojed, 107 1 als Blſchof von Björtö belegt. 1%) Dery 
IV, 34, Vergl. 15. 1%) Vergl. IV, 35, 29) 5 * in 148 genannte. 
1) eg. N 3” g Siehe Breßlau u 3. br. u. u OSeſch. I, 406 f. 
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müßig zurükblieben'), da fie das Ihre fuchten, nicht das, 
was Jeſu Ehrifti ift?). Sie alle hielt der ruhmreiche Erz- 
bijchof in gebührenden Ehren und ermunterte fie durch Bit- 
fen und Belohnungen, den Barbaren das Wort Gottes zu 
predigen. So fahen wir ihn fehr oft von fieben oder fünf 
Bifhöfen umgeben; wie id ihn denn habe fagen hören, er 
könne nicht ohne große Begleitung fein’). Wenn er fie aber 
von fih entlaffen hatte, dann erjchien er frübfeliger als ge- 
wöhnlih wegen der Einſamkeit. Niemals jedoch wollte er 
ohne wenigftens drei fein, und das waren am häufigffen 
Tangward von Brandenburg’), ein verftändiger Mann und 
Gefährte des Bifhofs auch vor feiner Biihofswürde; der 
zweite war Johannes °), ein ſchottiſcher Bifchof, "Thlecht und 
recht und goftesfürchfig', der fpäter ins Slawenland geſchickt 
und dafelbft mit Fürſt Gottſchalk erfchlagen wurde; der 
dritte hieß Bovo, von dem Abkunft und Orf der Weihe un- 
bekannt find, der fich jedoch rühmte, aus Wanderluft dreimal 
nach Jerufalem gezogen, von dort nah) Babylon von den 
Sarazenen verfchleppt zu fein, und endlid nad feiner Er- 
löfung viele Länder auf der Erde durchwandert zu haben. 
Obgleich diefe drei nicht feine Suffragane waren, begün- 
ftigte er fie, wie ich erfuhr, mit um fo größerer Gnade, weil 
fie keine eigenen Sitze hatten. 


78. Dasjelbe Beftreben nah Zuvorkommenheit bewies 
er den Geſandten des römischen Stuhles, deren GÖönner- 
Ihaft und Verkehr er wie den höchſten Grad von Freund- 
ſchaft pflegte, wobei er fich zugleich rühmte, er hätte nur 
zwei Herren, nämlich Papft und König, deren Herrſchaft 
fih von Rechts wegen alle weltlihen und geiftlihen Mächte 


— — 20, EM — Rab — (IV. 231 a (IV, — vielleicht 
brand. und preuß. ——— 50 Fi s) 2 Bel Rs. De ol Torf. 5. 
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zu beugen hätten; diefe allerdings fürchte und ehre er. Das 
zeigte fih an der Treue des Mannes, die er beiden fo voll- 
ftändig wahrte, daß er die apoftoliihe Macht über alles 
feßte und fi) darum bemühte, daß dem apoflolifchen Stuhl 
die alten Ehrenvorrechte unverkürzt bewahrt werden joll- 
ten, und deſſen Gefandte er mit größter Liebe aufgenom- 
men wiffen wollte‘). Wie hoc) er aber die kaiferlihe Maje- 
ftät fchäßte, davon zeugt fein Bistum, das gerade deshalb 
jo zerftört wurde, weil er fih von der Treue gegen feinen 
König weder durch die Drohungen noch durch die Schmei- 
heleien der Fürften losreißen ließ. Denn ſchrecklich ift den 
Böfen die königlihde Macht. Daher pflegen auch häufig 
Verſchwörungen im Reich ſtattzufinden, an denen er fi 
jedoch nie auch nur mit einem Wort befeiligen wollte. Zum 
Lohn für diefe Treue wurde er ja vom König zum SHaus- 
meier ?2) in der Pfalz eingefeßf und erwarb durch deflen 
Schenkung viele Güter für die Bremer Kirche, von denen 
oben eingehender die Rede war. Vom Papft aber erhielt 
er das Privileg’), daß der apoftolifhe Herr feine ganze Ge- 
rechtſame auf ihn und feine Nachfolger überfrug, fo daß er 
im ganzen Norden, wo es ihm günffig am Plate fchien, oft 


| gegen den Willen der Könige Bistümer gründete und Bi- 


Ihöfe aus feiner Kapelle weihte, die er erwählt haben wollte. 
Da ih es bis hierher verfchoben habe, über ihre Weihen 
und Sitze zu reden, ſcheint es mir nicht unpafjend, zugleid) 
von der Lage Dänemarks und der Natur der übrigen Ge- 
biete, die jenjeits Dänemarks liegen, zu berichten.] 


1) Ueber den Zuſamm di Gaßes mit der Fälſchung der Urkunde J. L. 2759 
durch a 2% een ©. 135 ‚ Dergl. Kap. 5 2) J. L. 
4290 von 
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Wenn es gefällt, nehme hier das vierfe Bud 
feinen Anfang. 


Beſchreibung der Unjelwelt des Nordens. 


1. Zaft das ganze Gebief der Dänen ift in Infeln ge- 
teilt, wie auch in den „Taten des Heiligen Anskar” ?) zu 
fefen ift. Dies Dänemark aber trennt von unfern Nordel- 
dingern der Eiderfluß, der in dem fehr tiefen heidnifchen 
Bergwald Ifarnho ?2) entipringt, der fih längs des Bar- 
barenmeeres bis zum Schlei-See ausdehnen foll. Uebrigens 
fließt der Eiderflug hinab zum friefifhen Meer), das 
die Römer das brififhe nennen. Und zwar erftreckt fi 
der erfte Zeil Dänemarks, der Jütland beißt, von der 
Eider der Länge nad gen Norden; man hat drei Tage zu 
gehen, wenn man nad der Inſel Fünen abbiegf. Wenn 
man aber den geraden Weg von Schleswig nach Aalborg 
mißt, hat man einen Weg von fünf bis fieben Tagen. *) 
Das ift die Straße Kaifer Ottos bis an das äußerſte Meer 
von Vendinffel’), das bis zum heufigen Tag nach dem Sieg 
des Königs Oftinfand ®) genannt wird. Die Breite Jütlands 
ift bei der Eider ausgedehnter, zieht fih von da jedoch all- 
mähli in Zungenform zufammen bis zu der Spiße, die 
Vendſyſſel heißt, wo Jütland ein Ende hat. Von dort ift die 
kürzeffe Ueberfahrt nah Norwegen. Der Acker dort ift 


Schol. 95 (95). Der Bergwald Iſarnho beginnt bei der 
bänifchen Sud, die Schlei heißt, und reicht bis zu der Slawen- 
ftadf, die Lübeck heißt, und bis zum Trave-Fluf. 


ı itel 25. a ti — Wohld Edernförde bis Nordo 
Die Korbien i Über Bi f Shen * — Bei für Die beut De Segel von on 
% 5 be — — T APR — hat: 5 Tage 
Senbie bei Almen 
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unfruchtbar; außer den Gegenden nahe dem Fluß ſcheint 
faft alles wie eine Wüſte; ein Land der Salzwüfte und Ein- 
öde. Während ferner das ganze Gebiet Germaniens von 
tiefen Wähdern flarrt, iſt Jütland allein fchreckliher als das 
übrige, denn zu Lande flieht man es wegen des Mangels 
an Zelöfrüchten, zur See aber wegen der Unficherheit durch 
die Seeräuber. Kaum an einigen Orten findet man ces 
bebaut, kaum für menihlihe Behauſung geeignet. Wo 
aber Meeresarme fich finden, da hat es jehr große Städte. 

Diejes Gebiet machte einft Kaifer Otto tributpflichtig 
und teilte es in drei Bistümer, das eine gründete er bei 
Schleswig, das auch Haddeby heißt, und das ein Arm des 
Barbarenmeeres beipült, den die Anwohner Schlei nennen, 
woher auch die Stadt ihren Namen hat.) Aus diefem Hafen 
pflegen Schiffe entfandt zu werden nah Slawenland, 
Schweden, Samtand, ja bis nach Griechenland. Das andere 
Bistum ſchuf er in Ribe, einer Stadt, die von einem 


Schol. 97 1). Der erfte Bifhof in Schleswig war Harald’), 
der zweite Poppo, der dritte) Rudolf. 

Schol. 98 (99)*). Der erſte Bifhof in Ribe war Liafdag, 
der zweite *) Odinkar, der driffe Wal, der vierte Odo. 

Schol. 99 (96) !, 6). Von Ribe nah Flandern bis Ginkfal 
kann man in 3wei Tagen und ebenjoviel Nächten fegeln. Don 
Sinkfal bis Prol nad England in zwei zn und einer Vacht. 
Das ift die u tfte Spiße ee gen S ‚und die Fahrt 
dorthin von Ribe gebt im inkel zwiſchen sid und eft. 
Bon Prol nah Britannien bis Sankt Matthias in einem 
Tag. Don dort nah Zar bei Sankt Jakob in drei Tagen ei 
drei Nähten. Von dort nah Liffabon in zwei Tagen und 3 
Nächten, und diefe ganze Fahrt geht im Winkel zwifhen Sn 
und Welt. Don Liffabon bis Narvefe in drei Tagen und drei 
Nächten, im Winkel zwifchen Oft und Sid. Don Narvefe bis 
Tarragona in vier Tagen und vier Nächten, im Winkel zwifchen 
Nord und Oft. Von Tarragona bis Barcelona in einem Tag, eben- 

1 on Adam. ored. 2) Ette en. * 
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anderen Gewäſſer umgeben ift, das vom Weltmeer herein- 
ffrömt und auf dem man nah Friesland oder fogar mad) 
England und nad) unferem Sadjenlande fegelt. Das driffe 66. 100 
Bistum wollte er in Aarhus haben; dies trennt ein ſehr 66. 101 
ſchmaler Sund von FZünen, der von der Oftfee eintrifft und 64. 102 
ih in langen Krümmungen zwiſchen Fünen und Jütland 66. 105 
gen Norden bis eben zu der Stadt Aarhus erſtreckt. Von 
diefer jegelt man nad) Fünen, Seeland, nah) Schonen und 
bis nad) Norwegen. | 

2. Als aber fpäter dies Bistum, das ich an dritte Stelle 
feßte, einging?), behielt Jütland nur noch zwei Bistümer, 
nämlid Schleswig und Ribe, bis nah dem kürzlichen 
Tode Wals ?), des Biſchofs von Ribe, diefer Sprengel in 
vier Bistümer geteilt wurde, wozu der Erzbifchof feine Ein- 
willigung gab. Diefer weihte bald für Ribe den Oddo, für 
Aarhus den Chriſtian, für Viborg den Heribert, für 
Vendſyſſel den Magnus, an deffen Stelle — er war auf 64. 104,105 


falls zwifhen Nord und Oft. Von Barcelona bis Marfeille in 
einem Tag und einer Nacht, faft gegen Often, doch ein wenig 
nah der GSüöfeite abweihend. Von Marfeille bis Meffina 
auf Sizilien in vier Tagen und vier Nächten, im Winkel zwi⸗ 
fhen Oft und Süd. Von Meffina bis Akkon in vierzehn Tagen 
und ebenjoviel Nächten, zwiihen Oft und Süd, mehr nad 
Oſten ſich nähernd. 

Schol 100 (97) 99. Nah England ſegelt man bei Südoft- 
wind in örei Tagen. 

Schol. 101 1). Der erfte Bifhof in Aarhus war Regin- 
hrund, der zweite Chriftian. 

Schol. 102 (100) 1). Zwifhen Aarhus und Vendſyſſel in der 
Mitte liegt die Stadt Viborg — — — 

Schol. 103 (100) 1). Zwilhen dem Weltmeer und dem Meer 
von Vendſyſſel liegt das Vorgebirge Skagen, das den Infeln des 
Nordens zugewandt ift. 

Schol. 104 (102) 2). Die aus drei Zeilen beftehende Inſel 
Vendſyſſel liegt an der Mündung des Meerbufens, wo diefer 
vom Weltmeer ber eintritt. 

Scol. 105 (103) ?). Der erfte Bifhof in Vendfpfjel war der 
Mönh Magnus, der zweite Albrich. 


2) Nicht von Adam. ?) Dergl II, 46. 9) Um 1057-1060. 
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der Rückkehr von feiner Weihe auf der Elbe umgekom- 
men — er den Albrich einfegte‘). Diefe vier Bifchöfe er- 
fangten damals durch Schenkung des Königs Spein den 
Sprengel Ribe. 


3. Der Erzbifhof aber weihte von feinen Geiftlichen 
für Schleswig den Ratolf), für Seeland den Wilhelm, für 
Fünen den Eilbert, der, ein bekehrter Seeräuber, zuerſt die 
Inſel Zarria, die in der Mündung des Elbftroms in weiter 
Einfamkeit im Meer verborgen liegt, entdeckt und fie durch 
den Bau eines Kloffers bewohnbar gemacht haben Toll. 
Diefe Injel liegt gegentiber von Habdeln. Ihre Länge?) er- 
ftreckt fih auf kaum aht Meilen, ihre Breite auf vier; die 
Menſchen benugen Stroh und Schiffstrimmer zum Bren- 
nen. Es geht die Rede, daß Seeräuber, wenn fie einmal 
von dorf auch nur die geringfte Beute davongefragen haben, 
entweder bald durch Schiffbruh umgekommen oder von 
jemand ermordet find; keiner fei ungeffraft nah Haufe 
zurückgekehrt. Deshalb pflegen fie den dort lebenden Ein- 
fiedfern die Beutezehnten mit großer Ehrfurcht darzubrin- 
gen. Es ift nämlich die Inſel ſehr fruhtbar an Getreide 
und eine fehr reiche Nährmutter von Vögeln und Vieh; fie 
bat einen einzigen Hügel, keinen Baum, ift von fchroffften 
Klippen eingefchlofien, ohne jeden Zugang außer einem, wo 
auh Süßwaſſer iſt. Der Ort ift allen Seeleuten ehrwärdig, 
vorzüglich den Seeräubern. Daher hat er feinen Namen 
bekommen, wie der denn „SHeiligland” heißt‘). Aus dem 
„Leben des heiligen Willibrord” °) erfahren wir, daß dieſe 


Schol. 106. Der eine eye in Zünen war Rebinher “), 
der der Mönch E 
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Infel Foſetisland'i) genannt wird, und daß fie auf der 66. 107 
Grenze zwiſchen Dänen und riefen liegt. Es gibt auch 
andere Infeln gegenüber von Friesland und Dänemark, 

aber Keine von ihnen ift fo merkwürdig. 


4. Fünen ift eine nicht unbedeutende Inſel und liegt 
hinter der, die Vendinffel heißt, in der Mündung des bar- 
bariihen Meerbuſens. Diefe grenzt an das Gebiet, das 
Jütland heißt, und nad) ihr hin iſt die Ueberfahrt von Jüt- 
land aus von allen Seiten fehr kurz; dorf liegt die große 
Stadt Odenfe, kleine Infjeln im Kreife herum, alle reih an 
Früchten. Und man muß fih merken, daß man, wenn man 
durch Jütland nach Fünen will, geradewegs gen Norden zu 
gehen baf). Aber wenn man durh Zünen nad Seeland 
gebt, jo fieht man gerade nad Often. Zwei Uebergänge gibt 
es nad) Seeland, einer von Fünen, der andere von Aarhus, 
beide glei weit entfernt. Das Meer ift von Natur ftür- 
mifch und voll doppelter Gefahr, fo daß man, aud wenn 
man .günffigen Wind hat, kaum den Händen der Seeräuber 
entfliehen kann. 


5. Die Infel Seeland liegt im inneren Buſen des bal- Ss, 108,109 
tiihen Meeres und iſt an Umfang die größte. Diefe, hocdh- 
berühmt wegen der Tapferkeit der Männer wie auch des 


Schol. 107 (105) °). Im Leben Liudgers — — — zur Seit 
Karla einer namens Landrih getauft — — — Biſchof. 

Schol. 108 (107) *). Zwifchen Seeland und Fünen liegt eine 
kleine Inſel, die Sprogö heißt; fie iſt eine Räuberhöhle und 
ein Gegenftand großer Zucht für alle Hinüberfahrenden. 

Schol. 109 (108) *). Der erfte Bifchof in Seeland war Ger- 
brand, der zweite Avoco, der dritte Wilhelm. 


3) „Troß Adam ficher nicht mif Helgoland gleichzuſetzen“ Geefhifjahrt ©. 82 

A. 4). — ein Tell des Damals viel Mei —— urchſetzten 

Weftiriesland“ (ebenda S. 64). 2) Adam denft fi it nördlih. 9) Nicht von 

Adam. Über Audgers Entdedung der Infel, —* Gen der — mit Helgo- 

land gleichjegt, wie auch Klefler, Nordweflenropas Verkehr, ©. in. neh 188. 4) Nicht von Adam, 
Oeſchichtſchreiber Bd. 44. Adam v. Bremen. 14 
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Reihtums an Früchten, hat eine Länge von zwei Tagemär- 
Ihen, während ihre Breite beinahe gleich iſt. Ihre größte 


Stadt ift Roeskilde, der däniſche Königsſitz. Dieſe Infel, 


Sch. 110 


gleich) weit von Zünen und Schonen entfernt, kann man in 
einer Vachtfahrt durchichreiten; weſtlich von ihr liegt Jüt- 
land, die Stadt Aarhus, Aalborg und Bendfpfiel;im Norden 
aber, wo fie auch wüſt äft, die norwegifhe Meerenge; im 


"Süden aber das genannte Fünen und der flawifche Buſen; 


im Offen ift fie dem PVorgebirge von Schonen zugekehrt, 
wo die Stadt Lund Tiegf. 


6. Bold gibt es dorf ſehr viel, das durch Seeraub zufam- 
mengebracht wird. Die Seeräuber jelbft aber, die jene 
Wikinger, wir aber Afkomannen nennen, zahlen dem 


- Dänenkönig Tribut, damit er ifmen erlaubt, von den Bar- 


baren, die rings um das Meer zahlreich wohnen, Beute zu 
holen. Daher kommt es auch vor, daß fie die Erlaubnis, 
die fie gegen die Zeinde bekommen haben, oft gegen die 
Ihrigen mißbrauchen, fo fehr fehlt ihnen die Treue gegen 
einander, und ohne Mitleid verkauft jeder den anderen, 
kaum daß er ihn gefangen haf, unter Hörigenrecht an einen 
Freund oder Fremden. Und noch vieles andere haben die 
Dänen in Gejeg und Sitte, das wider Recht und Billigkeit 
if. Davon fcheint mir nur das nüßlich zu erwähnen, daß 
ehebrecheriſche Weiber fofort verkauft werden. Männer 
aber, bei einem Majeftätsverbrechen oder einer anderen 
Schandtat ertappt, laſſen fich lieber enthaupten als züchfigen. 


Schol. 110 (109) *). Das Bel hängt öffentlih auf dem 
Markt, den Schuldigen das Todesurkeil androhend; iſt es ge- 
fällt, fo kann man den Perurteilten, nachdem er es vernom- 
He frohlockend zur Hinrichtung wie zum Feftmahl fchreiten 
fehen. 

1) Wahrſcheinlich nit von Adam. 
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Eine andere Art Strafe außer Beil oder Knechtſchaft 
gibt es dorf nicht, und dann, wenn man verurfeilt ift, gilt 
es als rühmlich, froh zu fein. Denn Tränen und Jammern 
und andere Aeußerungen der SZerknirfchung, die wir für 
heilfam halten, verabjcheuen die Dänen fo jehr, daß man 
auch fiber feine Stinden oder wegen feuerer DVerftorbener 
nicht weinen darf. 


7. Bon Seeland nad) Schonen gibf es viele Ueberfahr- 
ten, die kürzeffe nach Helfingborg, die man ſogar überblicken 
kann. Sconen iff die [hönfte Landihaft Dänemarks für 
das Auge, woher fie auch den Namen hat'), wohlgerüffet 
mit Männern, üppig an Früchten und reih an Waren, jetzt 
auch voll von Kirchen. Schonen enthält doppelt fo viel wie 
Seeland, nämlich 300 Kirchen, während Seeland die Hälfte, 
Fünen den dritten Zeil haben ſoll. Schonen ift der äußerffe 
Teil Dänemarks, faſt eine Infel, denn von allen Seiten 
ift es vom Meer umgeben, außer dab eine Landenge im 
Often Schweden berührt, während Dänemark abgefrennt 
iit2). Da gibt es tiefe Wälder und fchroffe Berge, durch 
die von Schonen nad) Gotland notwendigerweile der Weg 
führt, fo daß man zweifeln muß, ob es leichter iſt, durd) 
den Schrecken des Meeres die Gefahr zu Lande zu ver- 
meiden oder diefe jenem vorzuziehen. 


Schol. 111 %). Bon diefer Infel *) find zuerft die Lango- 
barden und Goken ausgegangen, und fie wird von den römi- 
hen Gefhichtichreibern Scantia5) oder Gangavia®) oder 
Skandinavien 7) genannt. Ihre kirchliche Hauptſtadt ift Lund, 
die der Befieger Englands Knut zu einer Nebenbuhlerin des 
brififchen London beftimmte. 

Schol. 112 (110) °). Der erſte Biſchof in Schonen war 
Bernhard, der zweife Heinrich und Ggino. 

Die Adam glaubt. 2) Die Faſſung diefes Satzes bei Adam iſt, Areng — u 
u. eg — — ee ae Bu EI 
14* 
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8. In eben dieſer Landſchaft Schonen war bisher kein 
Biſchof eingefegt'), fo weit nicht von anderen Landſtrichen 
welhe kamen und bisweilen jenen Sprengel verforgfen. 
Dann herrſchten Bifhof Gerbrand von Seeland und nad 
ihm Avoco zugleich über beide Kirchen. Kürzlich aber nad 
dem Tode Avocos ?) teilte König Spein den Sprengel Scho- 
nen in zwei Bistümer und gab den einen [nämlich Lund] dem 
Heinrih, den anderen Inämlih Dalby] dem Egino. Diefen 
aber weihte der Erzbifchof; Heinrich war vorher Biſchof auf 
den Orknepinfeln, und er foll in England Schagmeifter des 
Königs Knut gewefen fein; deffen Schäße bradfe er nad 
Dänemark und bradte damit fein Leben mit Buhlerei zu. 
Man erzählt audy von ihm, daß er, der verderbenbringenden 
Gewohnheit fich zu beraufhen hingegeben, ſchließlich erftickt 
und geplaßt fei. So joll es aud, wie wir erfahren haben, 
mit Avoco gefchehen fein und ähnlich mit anderen. Egino 
aber, der ein wiflenfchaftlich gebildefer und durch Keufchheit 
ausgezeichnefer Mann war, entbrannte damals, und zwar 
mit vollem Eifer, für die Bekehrung der Heiden. Deshalb ge- 
wann diefer Mann viele bis dahin dem Götzendienſt ergebene 
Völker für Chriftus, befonders jene Barbaren, die Blekin⸗ 
ger?) heißen und die, die auf der Injel Bornholm als Nad- 
barn der Goten leben. Diefe alle follen, durch feine Pre- 
digt zu Tränen gerührt, folhe Reue über ihren Irrwahn 
gezeigt haben, daß fie ſofort ihre Götzenbilder zerjförten und 
fih freiwillig zur Zaufe drängten. Alsbald legten fie aud 
ihre Schäge und alles, was fie hatten, dem Biſchof zu 
Füßen und baten ihn, er möge es der Annahme für würdig 
halten. Das lehnte der Bifchof ab und lehrte fie, von diefem 


Schol. 113 (112), Nämlich Liafdag, Poppo, Odinkar, Gote- 
bald und Bernhard und [Sottfehgikl i 4° = 


— Be dm Widerjpruh zu II, 55. ®) Um 1057. 5) In dem ſchwediſchen Negierungsbejit _ 
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Gelde Kirchen zu bauen, die Armen zu unterhalten [und] die 
Gefangenen freizukaufen, deren es viele in jenen Landen gibt. 

9. Derfelbe hochherzige Mann foll in der Zeit, wo in 
Schweden die heftigfte Chriftenverfolgung wütete, die 
Kirhe von Skara und die übrigen Gläubigen, da fie eines 
Hirten entbehrfen, häufig befucht, denen, die an Chriſtus 
glaubten, Zroft gebracht und den Ungläubigen das Wort 


Gottes beharrlich verkündet haben. Dort fchlug er auch das . 


bochberühmte Bild des Zrikko in Stühe. Für diefe aus- 
gezeichneten Zaten wurde der Mann Gottes von dem Dä- 
nenkönig in hohen Ehren gehalten und empfing bald nad 
dem Tode Heinrichs des Dicken beide Sprengel von Schonen, 
in Lund und in Dalby, zur Leitung. Er errichtefe alsbald 
feinen Siß in Lund, in Dalby aber gründete er eine Propffei 
für die nah der Regel lebenden Brüder. Als der hocdh- 
berühmte Mann Egino fo zwölf Jahre in feinem Priefter- 
amt rühmlich vollbracht hatte, wanderte er, von der Stadt 
Rom heimgekehrf, kaum zu Haufe angelangt glücklich zu 
Chriftus hinüber. Sein Heimgang und der des Biſchofs 
von Zünen) gefhah in demfelben Jahre, in dem unfer Me- 
tropolit ftarb. 

10. Jetzt aber dürfte es an diefer Stelle der richtige Ort 
fein, efwas von der Natur des baltifchen Meeres zu jagen. 
Da ich diefes Meers oben?) in der Geſchichte des Erzbifchofs 

Schol. 114 (113) ). Lund, die erſte Stadt Schoneng, ift eben- 
foweit von — — — entfernt wie von Dalby. 

Schol. 115 (114) 8). Diefer Bifhof von Fünen ) war wegen 
eines fhweren Vergehens vom Erzbifchof feines Amtes enthoben 
und verfchied, als er ſih — — — nad Rom begab, 

Schol. 116 (115)%). Oſtſee oder Barbarenmeer oder Sky⸗ 
thifche See oder Baltifhes Meer ift ein und dasjelbe Meer, 
das Martian und die alten Römer Skyihiihe oder Mäofifhe 
Stmpfe oder Gotenwüſte oder Skythiſches Geffade nennen. Die- 
ſes Meer alfo tritt vom Weftmeer her zwifhen Dänemark und 


Norwegen ein und erffreckt fich gen Often in unerforſchter Länge. 
1) Gilbert. ) IL 19. *) Nicht von Adam. 
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Adaldag aus den Schriften Einhards Erwähnung gefan habe, 

möchte ih mich in der Weife darüber verbreiten, daß ich 

das, was jener in gedrängter Form gefagt hat, in ausführ- 

liherer Darftellung den Unferen zur Kennfnis bringe. "Ein 

Karls Leben, Meerbufen‘, jagt er, "erftreckt fih vom Weftmeer aus nad) 
Dften‘. Diefer Meerbufen wird von den Anwohnern der 
baltifhe genannt, weil er fih in der Form eines balteus 
(Gürtel) *) langgezogen duch die ſkythiſchen Gegenden bis 

nah Griechenland erffrekt; er wird auch Barbarenmeer 

oder jkuthifche See genannt von den Barbarenvölkern, deren 

Ufer er beſpült. Das Weftmeer aber fcheint das zu fein, 

Sch. 117 das römische Schriftfteller das Britannifhe nennen; feine 
unermeßliche, fchrecklihe und gefährlihe Breite umfaßf im 

Weſten Britannien, das jet England heißt. Im Süden be- 
54.118,119 rührt es Friesland nebft dem Zeil Sachſens, der zu unferm 
Hamburger Sprengel gehört. Im Sonnenaufgang berührt es 
Dänemark und die Mündung des baltiihen Meeres und 
Norwegen, das jenjeit3 Dänemarks liegt. Im Norden aber 

ſtrömt dasfelbe Meer an den Orkneyinfeln vorüber und um- 

fließt dann in ungeheuren Weiten den Erökreis, indem es 


Scol. 117 (104)2). In diefem Meer, das bereits erwähnt 
wurde, liegt eine mäßig große JInfel, die jeßt den Namen Zarria 
oder SHeiligland führf. Sie ift von England eine Ruderfahrt von 
drei Tagen entfernt. Uebrigens liegt fie dem Land der Frieſen 
und unferer Wefer benadbart, fo daß man fie über das Meer 
hin liegen fehen kann. Ebenfo von der Infel [Holm(?)], die an 
der Mündung [des Eiderfluffes (?)] liegt, kann man fegelnd den 
Meg nad der Infel Zarria, von der ich oben ſprach, in [drei 
(oder: zwei)] Tagen durchmeffen. 

Schol. 118?) — Schol. 3. 

Schol. 19 (4)3). Von jenen fiebzehn Bauen gehören fünf zum 
Bistum Münfter, die der heilige Liudger, der erite Bifchof dieſes 
Ortes, von Kaifer Karl zum Geſchenk erhielt. Sie heißen folgen- 
dermaßen: Hugmerdhi, Hunusgau, Fivilgau, Emsgau, FZederifgau 
und die Infel Sant), 

1) Dielmehr mit ſlawlſch „balta“ = Sumpf zufammenhängenb. Nicht von Adım. 


2 
2) Das Schollon ftammt aus Dem Leben des hefli ; b 
Kremer Miflorfhe Dsomrapfie ©, 109." beiligen Siußgen 1, 197 übe bie Dalai Diane erg 
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zur Linken Hybernia, das Vaterland der Schotten, das jetzt 
Irland heißt‘), zur Rechten aber die Klippen Norwegens 
läßt, darüber hinaus jedoch Island und Grönland. Dort 
endet da3 Meer unter dem Namen „das Finffere”. 


11. Wenn er aber jagt, da derfelbe Meerbufen 'von Narie Seen, 
unbekannter Länge‘ fei, fo zeigte ſich das kürzlich durch die 
Rührigkeit der wadkeren Männer Ganuz Wolf, eines däni- 

[hen Führers, und des Norwegerkönigs Harold’), die froß _ 

der großen Mühe der Reife und unter vielen Gefahren für 

die Gefährten die Ausdehnung diefes Meeres durchforſch- 

ten, zulegt aber, durch den doppelten Widerftand von Win- 

den und Geeräubern gebeugf und überwunden, heimgekehrt 

find. Es verfichern aber die Dänen, die Länge diefes Mee- 

res fei häufig von mehr als einem erforfcht, und mande 

feien bei günſtigem Winde nah Monatsfrift von Dänemark 6a. 120 
bis Oftrogard in Rußland?) gekommen. Die Breite aber 

jest er fo an, daß fie nirgends mehr als 100 Meilen be- Raris eben, 
trägt, an vielen Stellen‘, wie er fagf, "aber weit geringer 

iff. Das kann man an der Mündung diefes Meerbufens 

fehen, deſſen Eingang vom Weltmeer ber zwiſchen Aalborg 

[oder Vendfyffell, dem PVorgebirge Dänemarks, und den 
Klippen Norwegens fo eng befunden wird, daß Segelboote 

in leichter Fahrt in einer Nacht überſetzen. Ebenfo ftreckf 
dasfelbe Meer, wenn man über die Grenze Dänemarks 
hinaus ift, feine Arme weit aus, und zieht fie wiederum 
gegenüber dem Gebiet der Gofländer, die auf der Seife *) die 


Sol. 120 (116)°). Rußland wird von den barbarifchen Dänen 
Oftrogard genannt, weil es im Often liegt und wie ein bewäjferter 
Garten an allen Gütern Ueberfluß hat. Es wird aud Chungard 
genannt, weil dorf zuerft der Sig der Hunnen war. 

2) on hält Irland und — dasjelbe Land. 2) Hardrade, die Ba fand 


ai om att. 2) Dergi. II auf der rechten Geite im  Süben, auf den 
mifchen gar miffelalterlichen Karten ber ER oben lag. °) Richt von Ad 
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Wilzen haben, zuſammen. Je tiefer man dann hineindringt, 
defto breiter ftrömt es nach beiden Seifen auseinander '). 


Karls Leben 12, Dieſen Meerbufen‘, jagt er, umwohnen viele Völ⸗ 
kerfchaften. Die Dänen nämlid und Schweden, die wir 
Nordmannen nennen, haben die Nordküfte und alle in ihm 
liegenden Eilande inne. Die Südküfte aber wird von Sla- 
wen, Eften und verfchiedenen anderen Völkerſchaften be- 
wohnt, unter denen die bedeufendften die Welataben find, 
die auch Wilzen heißen‘. Die Dänen und Schweden und die 
übrigen Völker jenjeits Dänemarks werden von den frän- 
kiſchen Gefhichtichreibern alle Norömannen genannt ?), 
während die römifchen Schriftfteller dergleichen Spperboräer 
nennen, die Martianus Gapella mit vielen Lobſprüchen 
erhebt’). 


13. Es wohnen aljo als erfte an der Mündung des ge- 
nannten Meerbufens am füdlihen Ufer uns gegenüber die 
‘Dänen, die man Jüten nennt, bis zum Schleifee. Dort be- 
ginnt das Gebiet des Hamburger Sprengels, das ſich durch 
das Gebiet der flawifchen Küſtenſtämme langgezogen bis zum 
Peenefluß erftreckt; dorf ift die Grenze unferes Sprengels. 
Don da an haben die Wilzen und Leufizier ihre Sie bis 
zum Oderfluß. Jenfeits der Oder wohnen, wie ich in Er- 
fahrung gebracht habe, die Pommern; dann dehnt fih in 
großer Breite das Land der Polen aus, deffen Grenze mit 
dem Aufjenreih zufammenhängen fol. Das ift das ent- 
legenfte und größte Gebiet der Winuler, das auch das Ende 
jenes Meerbufens ausmacht. 


14. Auf der Nordfeite aber, wenn man zur Mündung 
des baltiſchen Meeres zurückkehrt, begegnen zuerft die 


Dielleiht auf den Bottnifhen Meerb 
2) De ae —E et en ms ri a E 
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Norweger, dann ragt die dänifhe Landfchaft Schonen her- 
vor, und darüber hinaus wohnen in ausgedehnten Gebiet 
die Boten bis Björkö. Darauf herrſchen in weiten Land- 
ftrihen die Schweden bis zum Weiberland '), Ueber diefe 
hinaus follen die Wes'), die Mirren, die Lamen?), die 
Skuten’) und Zurken‘) bis nah Rußland bin wohnen. 
Dort hat jener Meerbufen wieder fein Ende. Go befißen 
denn die Küffen diefes Meeres im Süden die Slawen, im 
Norden die Schweden. 


15. Auch verfihern Ortskundige, daß Leute von Schwe- 
den auf dem Landweg bis nach Griechenland gereift feien. 
Aber die dazwiſchen wohnenden Barbarenvölker erſchweren 
diefe Reife; deshalb trotzt man zu Schiff der Gefahr. 


16. Diele Infeln gibt es in diefem Meerbujen, die 
fämtlid) Dänen und Schweden in ihrer Botmäßigkeit haben, 
einige auch befißen die Slawen. Von ihnen ift die erffe 
Vendſyſſel am Eingang jenes Sundes, die zweite Morfd, 
die dritte Thyholm, durch einen mäßigen Zwiichenraum 
von einander gefrennt. Die vierte ift Samfd, die gegenüber 
der Stadt Aarhus liegen. Die fünfte Fünen, die ſechſte 
Seeland, die fiebente°), die nahe bei ihr liegt, und ihrer 
haben wir oben Erwähnung gefan. Us achte nennt 
man diejenige, die, Schonen und Götaland zunädhft, Holm 
genannt wird®), der bedeufendfte Hafen Dänemarks und ein 
fiherer Ankerplag für die Schiffe, die zu den Barbaren und 
nach Griechenland entjandf zu werden pflegen. Webrigens 
liegen noch fieben andere kleinere Infeln füdöftlich bei Fünen, 


1) Vergl. Rap. 19. 9) Sin efinifhes Doll. 2) Ein finnifher Stamm. *) Dielleiht 
in Abo, das finnifh Turku heißt. >) Eine fiebenfe Inſel iſt bisher nicht genannt. Cs liegf 
aljo ein Irrtum Adams vor, der in einer nicht von Adam herrührenden Nedaltion gefilgt iſt. 
6) Adam wirft Hier offenbar Bornholm und Ootland zulammen. Gotland wird Jonft bei Ihm 
gar nicht erwähnt, tommt aber als bedeutender Sandelsplag allein in Frage. (W. Stein, 
Handels und Dertehrsgefhihte 5. 140.) 
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die wir oben‘) als reih an Früchten nannten, nämlid) 
Möen, Fehmarn, Zalfter, Laaland, Langeland’), und eben- 
fo alle anderen ihr benachbarten, während Laaland weiter 
hinein bis zu den Grenzen der Slawen reiht. Dieje 15 
Infeln ?) gehören zum dänifhen Reich, und alle find bereits 
zu ihrer Ehr und Zier chriſtlich. Es gibt auch weiterhinein 
andere, die der fhwedifhen Herrſchaft unterliegen, von 
denen die größte die ift, die Kurland genannt wird; der 
Weg durch fie geht acht Tagereifen; das jehr blutdürſtige 
Volk wird wegen harfnäckiger Bößendienerei von allen ge- 
mieden. Gold gibt es dort jehr viel und jehr gute “Pferde; 
von Wahrfagern, Bögelbefhauern und Schwarzkänftlern 
find alle Häufer voll [; diefe fragen ſogar Möndskleidung]. 
Dom ganzen Erdkreis werden dort Drakeljprühe erbeten, 
am meiften von Spaniern und Griechen. Diefe JInfel, 
glaube ih, wird in der „Lebensbeichreibung des heiligen 
Anskar *)” Chori genannt, und fie madten damals die 
Schweden fributpflichfig. Eine einzige Kirche ift dort jeßf 
errichtet durch den Eifer eines Kaufmanns, den der Dänen- 
könig durch viele Gefchenke dazu angefpornt hat. Der 
König jelbft, frohlockend im Herrn, hat mir diejes Zreuden- 
_ lied gefungen. 


17. Außerdem ift mir berichtet, daß es mehrere andere 
Infeln in diefem Meere gäbe, von denen eine große Eftland 
heißt, nicht kleiner als die vorher erwähnte. Aber auch 
ihre Bewohner kennen den Goft der Chriften keineswegs. 
Drachen und Vögel verehren fie, denen fie fogar lebende 
Menſchen opfern, die fie von Kaufleuten erwerben, nad- 
‚dem fie fie außerordentlich forgfältig unterfucht haben, ob fie 
keinen Fehl am Körper haben, weshalb fie — nad ihrer 


e beiden ande 
ie —S (ve (net ©. 217 %. 5) 14 — ——— an 
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Ausfage — von den Drachen zurücgemwiejen würden. Und 
diefe Infel foll dem Weiberland zunächſt liegen, während 
jene vorige nicht weit von Björkö in Schweden entfernt iſt. 

18. Bon jenen Infeln aber, die nah den Slawen hin 
liegen, find, wie ich erfuhr, drei von größerer Bedeutung. 
Bon ihnen heißt die erfte Fehmarn. Diefe liegt gegenüber 
den Wagrern, fo daß man fie von Aldenburg ſehen kann, 
ebenfo jene, die Laaland heißt. Die zweite liegt gegenüber 
den Wilzen, und fie befißen die Ranen [oder Runen], ein 
ſehr tapferer Stawenftamm, ohne deren Entſcheidung fat- 
zungsgemäß über öffentliche Fragen nichts verhandelt wer- 
den darf; jo fehr werden jene wegen ihrer Vertrauthelt mit 
den Göttern oder vielmehr Dämonen gefürchtet, denen fie 
mit größerer Verehrung dienen als die übrigen. Diefe bei- 
den Infeln nun find voll von Seeräubern und blufgierigen 
Wegelagerern, die keinen, der hinübergeht, verfchonen. Denn 
alle, die andere zu verkaufen pflegen, töten jene. Die driffe 
Infel ift die, die Samland heißt, angrenzend an Rußland 
und Polen; diefe bewohnen die Samländer oder Preußen ?), 
fehr menfchenfreundlihe Leute, die denen zu Hilfe eilen, die 
auf dem Meere Schiffbruch erleiden oder von den Seeräu- 
bern bedrängt werden. Gold und Silber achten fie fehr ge- 
ring, an ausländifchen Pelzen haben fie Ueberfluß, deren 


Schol. 121 (117). Reune iff eine der Stadt Jumne benadh- 

barfe Infel der Runen, die allein einen König haben, 

Schol. 122 (118). Das Lob diefer Völker fingt Horaz in feinen 

Iyrifhen Gedichten ?) fo: 

‘Die Skythen in ihren Steppen und die Beten in ihrem 
Eisland leben beffer, deren Karren die Wanderwohnungen nad 
ihrem Brauch führen, und denen der Ackerbau nicht länger als 
ein Jahr behagf. Eine große Mitgift ift der Eltern Tüchfigkeit; 
und zu jündigen ift Schande oder der Lohn iſt der Tod.‘ 

Bis heute leben fo die Turken, die nahe den Auffen wohnen, 

und die übrigen Skythenftämme. | 


3) Ueber fie vergl. Müllenhoff, Deutſche Altertumstunde II, 348 f. Carmina III, 24. 
[Das gleihe Zitat bringe Thietmar von Merjeburg VIII, 37, ed. Au 8. 216. 2. Schm.] 
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Duft unfjerer Welt das fodbringende Gift der Hoffart ein- 
geflößt hat. Jene freilich halten diefe Zelle wie Dreck, was 
uns, glaube ich, richtet, die wir mit guten und böſen Mit- 
teln nah einem Marderkleid trechten, wie nad) der höd- 
ften Glückjeligkeit. Daher bieten fie für wollene Gewänder, 
die wir Zaldone') nennen, die fo koftbaren Marderfelle an. 
Vieles Löbliche könnte man über die Sitten jener Völker 
fagen, wenn fie nur den Glauben an Chriſtus hätten, deſſen 
Prediger fie grimmig verfolgen. Bei ihnen wurde mit dem 
Märtyrerftum gekrönt der erlauchte Bifhof der Böhmen 
Adalbert. Bis auf den heufigen Tag wird fatjächlich bei 
ihnen, während fie im übrigen den Unferen volle Gemein- 
Ihaft gewähren, allein der Zutritf zu den Hainen und Duel- 
len verwehrt, die nach ihrer Anfiht durch den Zutritt von 
Chriften beſchmutzt werden. Pferdefleifch verzehren fie als 
Speife und trinken deren Mil) und Blut, fo daß fie davon 
trunken werden follen. Die Menfchen find blaufarbig’), 
mit rotem Gefiht und langhaarig. Außerdem wollen fie, 
unzugänglih durch Sümpfe, keinen Herrn unter fich leiden. 

19. &3 gibt noch mehrere andere Infeln in diefem Meer, 
alle voll von wilden Barbaren, und daher werden fie von 
den Seeleuten gemieden. Ferner follen an diefen Geftaden 
des Baltiſchen Meeres die Amazonen leben, deren Land 
jegt Weiberland heißt °); diefe follen nach einigen Berichten 

Sol. 123 (119). Als der Schwedenkönig Emund feinen Sohn 
Anund ins Skythenland ſchickte, um feine Herrſchaft auszudehnen, 
kam dieſer zu Schiff ins Weiberland. Dieje en alsbald 
Gift in die Quellen und brachten auf dieſe Weile dem König 
und feinem Heer den Untergang. Das habe ich bereif3 oben 
berichtet *), und Bifhof Adalward 5) hat es mir felbft erzählt und 


bezeugt, daß dies und anderes wahr fei. 


ı) „Wollengewand, das man vermutlich, wegen feines Faltenwurfs In Sachſen faldones 
nannte“ (Stein, Handels und Vertehrsgefhichte ©. 143, und 161 Anm. 451). *) Dielleiht 
tätowiert; oder „blauäugig“? ?) Die Sage vom Weiberland iſt vermutlich aus dem finnifchen 
Namen für Finnland „Kalnulaiſet“ entftanden, was die Schweden als „Quänland“ auffoßfen 
Dali — bat er * en Alfred nad) dem Bericht des 

von übrahim-fbn- e reiber der deutſchen Vorzelt Bd. 33,6. 
erzählt. *) II, 16. 5) Der jüngere, der na IV, 30 „bei uns —* un 
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durch den Genuß von Wafler empfangen. Andere berich- 
ten auch, daß fie von den durchreifenden Kaufleuten ſchwan⸗ 
ger würden oder von den Gefangenen, die fie bei fich haben, 
oder fonft von Ungeheuerh, die dort nicht felten fein follen. 
Dies halte ih auch für glaubwürdiger. Und wenn fie zum 
Gebären kommen, fo werden die Kinder männlihen Ge— 
ſchlechts Hundsköpfe, die weiblichen Geſchlechts die fchönften 
Frauen. Diefe leben nur mit ihresgleihen und verfhmähen 
den Umgang mit Männern, die fie fogar, wenn welche kom- 
men, mannhaft von fich zurückweifen. Hundsköpfe aber find 
Wefen, die das Haupt auf der Bruft haben’). In Rußland 
erfcheinen fie oft als Gefangene, und ftatt zu [prechen, bellen 
fie die Worte. Dort gibt es auch die fogenannten Alanen 
oder Albanen, die in ihrer Sprache Wes heißen, fcheußliche 
Menfchenfrefier; mit grauen Haaren werden fie geboren; 
ihrer gedenkt als Gewährsmann: Solinus?); ihre Heimat 
verteidigen Hunde. Wenn es einmal zum Kampf kommt, 
bilden fie aus Hunden die Schlachfordnung. Dort gibf es 
bleiche, grünfarbige und langlebige’) Menſchen, die man 
Hufen nennt. Zuleßt die fogenannten Menſchenfreſſer, die 
fih von Menfchenfleifch nähren. Da gibt es noch fehr viele 
andere Ungeheuer, die von Seefahrern nah deren Bericht 
oft gefehen find, obgleich das von den Unferen kaum für 
glaublich gehalten wird‘). 


20. Das hatte ich über das Baltiſche [oder Barbarifche] 
Meer zu jagen, das ich bei keinem Gelehrten erwähnt ge- 
funden habe außer bei Einhard, von dem ich oben fpradh. 


Schol. 124 (oa Gie heißen in ihrer Sprache Wilzen, die 
biutdärftigften Menfchenfrefler, die der Dichter 5) Gelanen nennt. 

1) Aehnliches berichten a GSolinus und Marfianus von anderen Völlen. 2) Kap. 15,5. 
2) Adam jagt „macrobii“ und erflärt (ob jelber?) das griehifhe Wort feiner Quellen durd 
„longi“. *) Ueber die Wundermenfhen vgl. Müllenhoff, Deutfhe Ultertumstunde II, &. 49 |, 
5% u Oeorgica III, 461; Lutan, Pharjalla III, 283, wo fie aber immer Gelonen 
genann ; 
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Dielleicht freilich wird unter veränderfem Namen jenes Ge— 

wäffer, meiner Vermutung nad, von den alten [Römern] 

.  fepthifche) oder mäotiſche?) Sümpfe genannt oder Geten- 

DERESN. wüffe?) oder 'ſkythiſches Geftade, wovon Martianus jagt, 

’e3 fei von vielfach verfchiedenen Barbarenvölkern dicht um- 

wohnt. Dorf‘, fagt er, "gäbe e3 Beten, Daker, Sarmaten, 

64.125 Alanen, [Neutrer,] Gelonen, Menfchenfrefler und Höhlen- 

menfhen‘. Aus Mitleid mit ihrem Irrwahn errichtete unfer 

Sch. 126 Metropolit jenen Völkern Björkö als Metropole, das mit- 

ten in Schweden gelegen der Slawenſtadt Jumne gegen- 

überliegt‘) und in gleihen Abftänden alle Küften jenes 

54.17 Meeres erfaßt. In diefer Stadt weihte er zuerft von den 

Unjeren Abt Hiltin zum Bifchof, den er ſelbſt Johannes ge- 

nannt wiſſen wollfe®). Damit ift von den dänifhen Infeln 

genug gejagt. Jet aber wollen wir unjere Ausführungen 

auf die Völker der Schweden und Norweger lenken, die [den 
Dänen] zunähft wohnen. 


21. Wenn man über die dänischen Injeln hinausfährt, 

&h. 128 fo öffnet fih eine zweite Welt nah Schweden und 
Norwegen zu, welches die beiden umfangreichften Reiche des 
Nordens und unferer Welt bisher faft unbekannt find. 

Bon ihnen erzählte mir der guf unterrichtete Dänenkönig*), 


Schol. 125. QAmarobier, Arimafjpen, Agathyrfen ”). 

Schol. 126 (121). Segelt man von dem dänifhen Schonen 
nah Björkö, fo dauert die Reife fünf Tage, von Björkö nach 
Rußland hat man ebenfall3 zur See fünf Tage zu reifen. 

Schol. 127 (122). Dort ift der Hafen des heiligen Anskar 
und der Grabhügel des heiligen Erzbifchof3 Unni, ein verfraufer 
Aufenthalt, meine ich, der heiligen Bekenner unferes Siges, 

Schol. 128 (124). Tacitus benennt auch die Speken mit diefem 
Namen Speonen 8). 

”) Dei ordanes, den Adam aber nicht kannte. *) Bei Orofius. 8) Vergil, Georgica IIL, 
462; vergl. Scholion 134. 4) Die 
2uflajang — Beflalt ber —— Beil Dr I Saellon a Yu 


artian a. a. ©. genannf. °) Das Schoilon ift befiimmt nicht Adam, 
Manitius NA 25, 202 fj.) Tacifus nicht gefannt bat, wie re 31 p, —— 
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daß man Norwegen kaum in einem Monat Nurchqueren 
könne, während Schweden nicht leicht in zwei Monaten zu 
durcheilen fei. „Das habe ich felbft,” fagte er, „erprobt, 
da ich einſtmals) unter König Jakob 12 Jahre in jenen 
Gegenden Kriegsdienfte geleiftet habe; beide werden von 
gewaltig hohen Bergen eingeſchloſſen, befonders aber Nor- 
wegen, das mit feinem Hochgebirge Schweden umgibt.” Von 
Schweden aber ſchweigen nichf die alten Schriftfteller So- 
linus?) und Orofius, die behaupten, daß den größten Zeil 
Germaniens die Sveven inne hätten und daß fih ihre Berge 
bis zum Riphäiſchen Gebirge erftreckten. Dort ift au 
der Elf⸗Fluß, deflen Lukan gedacht zu haben fcheint ’). Die- 
fer entipringf in dem erwähnten Hochgebirge und läuft mit- 
ten durch das Gebiet der Boten in das Weltmeer *), weshalb 
er auch Göta-Elf heißt. Schweden ift ein ſehr fruchtbares 
Land, der Boden reih an Früchten und Honig, und zeichnet 
ſich außerdem durch Viehzucht vor allen aus, höchft glücklich 
ift die Lage von Zlüffen und Wäldern, überall ift das ganze 
Land voll von fremden Waren. So kann man fagen, daß 
die Schweden keiner Güter entbehren mit Ausnahme der 
Hoffart, die wir fo fehr lieben oder vielmehr vergöftern. 
Denn alle Gegenftände eitlen Ruhmes, als da find Gold, 
Silber, königlihe Roffe, Biber- und Marderfelle, die uns 


64. 129 


64. 130 


Sch. 131 


Schol. 129 (123). Paulus in den „Taten der. Langobarden”) . 


über die Fruchtbarkeit der nördlichen Völker und die fieben Män- 
ner, die am Meeresgeftade im Land der Skritefinnen liegen. 

Schol. 130 (125). Dänen, Schweden und Norweger und die 
übrigen fkythifhen Stämme werden von den Römern Hyperboräer 
genannt; fie erhebt Martian mit vielen Lobiprüchen. 

Schol. 131 (126). Der Göta-Elf fcheidet Götaland von den 
Norwegern, an Größe nicht ungleih jener fähfifhen Elbe, wo- 
her er den Namen empfangen bat. 


F I sus N, 73 um J— 3 Diejer berichtet nichts über die Soeven. *) Phar- 


f. % Das Rattegaft. ®) 
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aus Bewunderung für fie um den Verſtand bringen, achten 
fie für nihts. Nur in dem Umgang mit Weibern kennen 
fie kein Maß; jeder hat nach dem Vermögen jeiner Kräfte 
zwei oder drei oder noch mehr zugleih; die Reichen und 
Gürften unzählige. Sie betrachten aber auch die aus einer 
folhen Verbindung erzeugten Söhne als rechtmäßig. Todes- 
ftrafe aber erleidet, wer das Weib eines anderen erkennt 
oder eine Jungfrau notzüchtigt, oder wer einen anderen 
feiner Güter beraubt oder rechtswidrig gegen ihn handelt. 
Hinfihtlich der Gaftfreiheit ftehen unfere Schweden, obwohl 
alle Nordländer fih darin auszeichnen, an erfter Stelle; für 
fie ift es der fchwerfte Vorwurf, Durchreifenden die Gaft- 
freundfchaft abzufchlagen, fo daß fie untereinander in Eifer 
und Wettſtreit geraten, wer einen Gaſt aufzunehmen wür- 
dig fei. Diefem gewährt der Gaftfreund dann alle Rechte der 
Menfchenfreundlickeit und fo viele Tage jener dorf ver- 
weilen will, führt er ihn um die Wette zu feinen Freunden 
in die einzelnen Häufer. Diefe Vorzüge haben fie in ihren 
Sitten. Die Prediger der Wahrheit aber, wenn fie keufch 
und klug und küchtig find, hegen fie mit außerordenlicher 
Dorliebe, fo daf fie es den Bifchöfen nicht einmal abfchle- 
gen, an der allgemeinen Volksverfammlung, die von ihnen 
Warh genannt wird, teilzunehmen. Da hören fie von Chriſtus 
und der chriſtlichen Religion häufig nicht ungern. Und viel- 
leicht könnte man fie durch Predigt ohne viel Mühe zu un- 
jerem Glauben bekehren, wenn nicht ſchlechte Lehrer, da fie 
das Ihre fuchen, nicht das, was Jeſu Chriſti iff*), jenen ein 


Aergernis brädten, die da3 Heil erlangen könnten. 


a en un: — an — — auch die 
„Parther un auren, wie es Lukan? 
Salluft?) von den Mauren bezeugt. SSER DENN 


’) Verol. Phil. IT, 21. 9 Pharfalta VII, 399 J. 2) Jugurtha 80, 6. 
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22. Der Schweden Stämme find viele, durch Waffen- 
tüchtigkeit ausgezeichnet und außerdem zu Roß und zu Schiff 
die allerbeften Streiter. Daher fieht man auch, wie die üb- 
rigen Völker des Nordens durch ihre Macht niedergehalten 
werden. Könige haben fie aus altem Gefchlecht, deren Macht 
jedoch von dem Sprucd des Volkes abhängt; was alle ins- 
gemein gebilligt haben, muß jener beftätigen, falls nicht ein- 
mal fein Beſchluß als der Beſſere erfcheint, dem fie bis- 
weilen wider Willen folgen. So erfreuen fie fih daheim der 
Gleichheit, gehen fie aber in den Kampf, fo leiften fie dem 
König, oder dem, der tüchfiger als die anderen vom König 
an die Spige geftellt wird, vollen Gehorfam. Wenn fie aber 
einmal im Kampf in die Enge getrieben werden, jo rufen 
fie aus der Menge der Götter, die fie verehren, einen zu 
Hilfe; ihm ergeben fie fih dann nad dem Siege und ziehen 
ihn den übrigen vor. Den Gott der Chriften aber erklären 
fie bereit3 nach allgemeiner Anfiht für ftärker als alle; die 
anderen Götter feien oft trügeriſch, jener indeß fei immer 
als der ficherfte "Schuß in der Not’ bei der Hand. 


23. Bon den Völkerfchaften Schwedens wohnen uns 
zunächft die fogenannten Weftgoten; außerdem gibt es Oſt⸗ 
goten. Aber Weftergötland grenzt an die dänifhe Land- 


Schol. 133 (128). Alles, was bei den Barbaren verhandelt 


64. 133 


PjJ. 9, 10 


Sch. 134 


wird, entfhheiden fie in Privatangelegenheiten durch das Los; in - 


öffentlihen Dingen pflegen fie auch Orakeljprüche der Dämonen 
zu erbitfen, wie man das aus den „Taten des heiligen Anskar” 
erfahren kannt). 
Schol. 134 (128). Die Goten werden von den Römern Gefen 
genannt, von denen offenbar Pirgil ſagt?): 
"und der rauhe Gelone, 
Wann er zum Rhodope flieht und in die Wüfte der Geken, 
Und geronnene Milch verzehrt mit dem Blute von Roffen.‘ 
Das follen bis heute die Gotländer und Samländer tun, die 
ſich — das ift fiher — an der Mil der Stuten beraufchen ). 
1) Rap. 18, 19, 27, 30. ?) Geotgica I, 461 fj. ®) Vergl. Kap. 18. 
Sefhichtfäreiber Bd. 44. Adam v. Bremen. 415 
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Sch. 136 
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ihaft Schonen, von der man auch in fieben Tagen bis zu 
der großen gotiſchen Stadt Skara gelangen foll. Dann er- 
ftreckt fich Oeftergötland längs des fogenannten baltifhen 
Meeres bis Björkö. Der erfte Gotenbifhof war Thurgot, 
der zweite aber Gottſchalk, ein weifer und güfiger Mann, 
wie man ihn preift, außer daß er zu Haufe fißend die Muße 
der Arbeit vorzog!). Als dritten weihte unſer Mefropolit 
den älteren Adalward, einen wahrhaft lobenswerten Mann. 
Diefer kam dann zu den Barbaren und lebte jo, wie er 
lehrte. Denn es beißt, daß er durch heiliges Leben und 
gute Lehren eine große Menge Heiden zum chriftlichen 
Glauben hinüberzog. Er war auch berühmt durch Wunder- 
taten, indem er, wenn es die Barbaren in der Not forder- 
ten, Regen fallen ließ oder wiederum heiteren Himmel 


kommen und anderes, was bis heute von den Lehrern ver- 


langt wird. Diefer denkwürdige Mann aber verharrte in 
Gotland, den Namen des Herrn Jefus beftändig allen 
predigend; und ebendorf gab er nach vielen Glaubens- 
kämpfen, die er für Chriſtus gern beftand, das Fleiſch, das 
überwunden haffe, der Erde zurück ?), fein Geift aber flog 
lorbeergekrönt gen Himmel. Nah ihm weihte der Erz- 
bifhof für jene Gebiete einen gewiffen Acilin, der nichts 
des bifchöflihen Namens Würdiges an fih hatte außer 


Schol. 135 (130, 131). Obwohl vor diefen dänifhe und eng- 
liſche Bifhöfe in Schweden predigten, wurde doch Thurgot eigens 


: für Götaland geweiht, für den Siß von Skara. Auh Adalward 


am anf Einladung des Königs Harold nah Norwegen und wurde 
wegen der Heiligkeit des Mannes und des Aufes feiner Zäbhig- 
Reiten ehrenvoll un Dei feinem Weggang gab ihm 
der König joviel Geld, daß der Biſchof damit fofort 300 Gefan- 
gene loskaufen konnte. 

Schol. 136 (131). Als der jüngere Adalward zu der Zeit nad 
Götaland kam?), fand er feinen Namensvetter krank vor; defien 
Leichenbegängnis beforgte er voll Trauer und eilte dann nad 


1) Es ift der II, 64 . ? l 
— Pe 063. und 66 Garant ) Nach III, 76 vor 1065, nad II, 33 woh 
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feiner ungeheuren Körpergröße. Und fo blieb er denn aud) 
aus Liebe zur Fleiſchesruhe, froßdem die Boten vergeblich 
eine Gefandtfchaft fhickten, bis zu feinem Tode in Wohl- 
leben zu Köln. 


24. Zwifhen Norwegen und Schweden leben die Werm- 
länder und Finnen und andere; fie find jetzt alle Ehriften 
und gehören zu der Kirche von Skara. An der Grenze der 
Schweden und Norweger gegen Norden zu wohnen die 
Skritefinnen, die im Laufen das Wild überflügeln jollen; 
ihre größte Stadt iſt Heljingland‘), wofür als erſter Bifchof 
Stenphi von dem Erzbifchof beſtimmt wurde, der jenen un- 
ter Namenswedfel Simon nannte?). Diefer gewann auch 
viele Leute aus jenen Völkerfchaften duch feine Predigt. 
Außerdem gibt es unzählige andere ſchwediſche Stämme, 
von denen unferes Wilfens zum Chriffentum bekehrt nur 
die Gotländer, die Wermländer und ein Zeil der GSkrife- 
finnen und ihrer Nachbarn find. 


25. Entwerfen wir nun eine kurze Befchreibung von 
Speonien oder Schweden. Diefes hat im Weften die Goten 
mit der Stadt Skara, im Norden die Wermländer und die 
Skritefinnen, deren Hauptſtadt Helfingland ift, im Süden 
in ganzer Länge das baltifche Meer, wovon ich vorher 


Sigtuna. Aber al3 er fpäter von den Heiden verfrieben war, 
kam er auf eine Einladung hin nad der Stadt Skara. Das ge- 
ne unferm Erzbifchof nicht recht, weshalb er ihn als einen Ver⸗ 
eßer der kanonifhen Regeln nah Bremen zurüdtief ?). 
Sol. 137 (132, 133). De ift das Gebiet der Skrite- 
finnen, und liegt in den ſehr hohen Bergen, die Riphäifche hei- 
en, wo dauernd Schnee liegt. Die Menſchen dort find durch die 
älte abgehärtet, um Hausbedahungen kümmern fie fih nicht; 
ans genießen fie als Speife und Wildfelle benußen fie 
als Kleidung. In den Hpperboräifhen Bergen follen außer 
anderen Ungehenern, die es dorf gibt, auch Greife vorkommen. 
2) N fein Ort, jondern eine Landſchaft; der Irrtum wird In anderen Medat- 
tionen Des Wertes und Scholion 137 berigfigt *) Giche II, 77. 2) Ciehe III, 76. 
15* 
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ſprach. Dort liegt die große Stadt Sigtuna; im Offen aber 
berührt es das Riphäiſche Gebirge, wo ungeheure Einöden, 
hohe Schneemaffen, wo außerdem Herden menſchlicher Un- 
geheuer den Zutritt wehren. Dort gibt es Amazonen, dort 
Hundsköpfe, dort Kyklopen, die nur ein Auge auf der Stirn 
haben; dorf gibt es die von Solinus') fo genannten Yman- 
topoden, die auf einem einzigen Fuße büpfen, und jene, 
die Menfchenfleifch als Speife genießen und deshalb ebenfo 


gemieden, wie mit Recht nicht erwähnt werden. Mir hat 


Sch. 138 
Sd. 139 


der Dänenkönig, deſſen man ſich oft erinnern foll, erzählt, 
daß ein Volk?) von den Bergen in die Ebene hinabzuffeigen 
pflege, von mäßiger Körpergröße aber an Kräften und Ge- 
wandtheit kaum den Schweden erträglih. Ihr Ausgangs- 
punkt ift unbekannt; bisweilen einmal in jedem Jahre oder 
erft nach drei Jahren, fo erzählte er, rücken fie plöglich an. 
Wenn man ihnen nicht mit aller Macht Widerftand leiftet, 
verheeren fie das ganze Land und ziehen dann wieder ab. 
Auch vieles andere pflegt man zu erzählen, was id), der 
Kürze befliffen, übergangen habe, und was die jagen mögen, 
die das felbft gefehen zu haben bezeugen. Jet will ih etwas 
von/dem Aberglauben der Schweden jagen. 


26. Dieſes Volk hat einen hochberühmten Tempel, der Up- 
fala heißt, nicht fern von der Stadt Sigtuna [und Björkö]. In 
diefem Tempel, der ganz aus Gold zubereitet iff’), verehrt 


m ⸗ . 
“ Scol. 138 (134). Bei diefem Tempel fteht ein fehr großer 
Baum, der feine Zweige weithin ausbreitet, Sommers und Win- 
ters immer grün; welcher Art er ift, weiß niemand. Port ift auch 
ein Quell, wo die heidnifhen Opfer vollzogen und ein Menſch 
lebendig verjenkt zu werden pflegt. Wenn diefer nicht wieder 
auffaud, fo wird der Wunſch des Volkes in Erfüllung geben. 
Schol. 139 (135). Eine goldene Keite umgibt den Tempel, die 
fiber dem Hausgiebel hängt und den Ankommenden weit entgegen- 
blinkt, weil das SHeiligtum felbft in einer Ebene liegt und von 
Bergen rings umgeben wird wie bei einem Theater. 
) Rap. 31, 6. 2) Die Finnen. ® Cine Ueberfreibung Abams. 
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das Dolk die Standbilder von drei Göttern, und zwar fo, 
daß der mädhtigfte von ihnen, Thor, mitten im Gemach 
feinen Thron hat; zu beiden Seiten nehmen den Plag Wo- 
dan und Zrikko!) ein. Ihre Bedeutung ift folgende: „Thor”, 
fagen fie, „berrfcht in der Luft und gebietet über Donner 
und Blitz, Wind und Regen, heiteres Wetter und Frucht- 
barkeit. Der andere, Wodan, d. h. Wut, lenkt die Kriege 
und verleiht dem Menſchen Tapferkeit gegen feine Feinde; 
der dritte ift Zrikko, der Frieden und Freude den Sterb- 
lihen .fpendet.” Sein Bild verfehen fie auch mit einem 
gewalfigen männlichen Glied. Den Wodan aber ftellen fie 
bewaffnet dar, wie wir es mit dem Mars zu tun pflegen; 
Thor aber fcheint mit feinem Zepter dem Jupiter zu ähneln. 
Sie verehren auch zu Göttern erhobene Menſchen, die fie 
wegen gewaltiger Taten mit der Unfterblichkeit begaben; 
jo lieft man in der „Lebensbefchreibung des heiligen Ans- 
kar”?), daß fie es mit dem König Herich gemacht haben. 


27. So haben fie für alle ihre Götter Priefter beftellt, 
die die VBolksopfer darbringen. Wenn Seuche und Hungers- 
nof drohen, wird dem Gößen Thor geopfert, wenn Krieg, 
dem Wodan, wenn eine Hochzeit zu feiern ift, dem Frikko. 
Es pflegt auch alle neun Jahre ein gemeinfames Felt aller 
Ihwedifchen Lande in Upfala gefeiert zu werden. Von die- 
fem Feſt darf fih nämlich niemand ausſchließen. Könige 
und Völker, alle und jeder ſchicken ihre Gaben nad) Upfala, 
und, was die graufamfte Pein bereitet, die man fih denken 


Scol. 140 (136). Als aber kürzlich der allerchriftlichfte Schwe- 
denkönig Anunder®) das feſtgeſetzte Volksopfer den Dämonen nicht 
darbringen wollte, foll er aus feinem Reich vertrieben und fröh- 
lich von des Rats Angefiht gegangen fein, weil er für würdig 
befunden wurde, um Jefu Namens willen Schmach zu leiden ®). 


2) Der nordifhe Frey und der Tin (E. H. Meyer, Mythologie der Germanen ©. 290). 
®) Rn 26. ®) Der Gcholion 84 genannte Inge-Anunder. 4) Apoſtelgeſch. 5, 41. 
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kann, diejenigen, die bereits das Chriffentum angenommen 
haben, kaufen fid) von jenen Feierlichkeiten los. Das Opfer 
nun iſt der Art: von jedem Lebeweſen männliden Ge- 
Ihlehts werden neun Stück dargebradt, durch deren Blut 
SH. 1a jene Götter verjföhnt zu werden pflegen. Die Körper aber 
„ werden in einem Hain aufgehängt, der zunädhft dem Tem- 
pel liegt. Denn diefer Hain ift den Heiden fo heilig, daß fie 
glauben, jeder einzelne Baum darin werde durch den Tod 
oder die Verweſung der Geopferten geheiligt. Dort hängen 
auch Hunde und Pferde neben Menſchen, und ſolche Kör- 
per, erzählte mir ein Chriſt, habe er 72 durcheinander auf- 
gehängt geſehen. Uebrigens find die Zauberlieder, die bei 
der Begehung der heiligen Handlung gejungen zu werden 
pflegen, vielfältig und unanffändig und werden daher beifer 
verſchwiegen. 


28. In derſelben Gegend geſchah kürzlich eine merk- 
mwürdige Sade, die wegen der Beaditlihkeit des Ge- 
ſchehenen fich weit verbreitete; fie kam auch zur Kennfnis 
des Erzbifchofs. Einer von den Prieftern, der in Upſala den 
Götzendienſt gewöhnlich verjah, wurde, ohne daß ihm feine 
Götter halfen, blind. Und da der verftändige Mann das 
Unglück feiner Erblindung dem Gößendienft zujchrieb, durch 
deffen abergläubifche Verehrung er den allmädtigen Ehri- 
ftengoft beleidigt zu haben ſchien, fiehe, da erfhien ihm in 
derjelben Nacht')) eine gar herrlihe Jungfrau und fragfe 
ihn, ob er an ihren Sohn lieber glauben und, um das Ge— 
fiht wiederzubekommen, die Bilder, die er vorher verehrfe, 


Schol. 141 (137). Neun Tage werden Gelage und dergleichen 
Opfer gefeiert. An jedem Tage opfern fie einen Menfchen nebft 
andern Gefhöpfen, fo daß es in neun Tagen 72 Lebewefen aus- 
macht, die man opferf. Dies Opfer findet um die Zrühlingsnadt- 
gleiche jtatt. 

3) Dergl. 2 Shron. 1, 7. 
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verwerfen wollte. Darauf gelobte jener, der für dieſe Gabe 
keiner Mühe zu unterziehen ſich geſcheut hätte, freudig, er 
wolle es fun. Darauf fagfe die Jungfrau: „Habe die zu- 
verfichtlihe Gewißheit, daß diefer Ort, wo jeßf fo viel un- 
fhuldiges Blut vergoffen wird, in Kürze zu meiner Ehre 
geweiht werden wird. Damit dir daran keine Spuren von 
Zweifel bleiben, empfange daher in Chriſti, meines Sohnes, 
Namen das Licht deiner Augen wieder.” Alsbald erhielt 
jener feine Sehkraft zurück, ward gläubig und durchzog alle 
Lande ringsum und bekehrte leicht die Heiden zum Glauben, 


fo daß fie an den glaubfen, der ihn, den linden, fehend 


gemacht hatte. - 


29 (28). Infolge diefer ermufigenden Wunderfafen ge- 
horchte ſogleich unſer Metropolit der Stimme, die da fagf: 
"Hebet eure Augen auf und fehet in das Feld, denn es ift 
fhon weiß zur Ernte‘, und weihte für jene Lande den jün- 
geren Adalward, den er aus dem Bremer Chor nahm, einen 
durh Bildung und Sittenreinheit leuchtenden Mann. Ihm 
erwirkte er auch dur Gefandte des hochberühmten Königs 
Gteinkel einen Sitz in der Stadt Sigfuna, die von Upfala 
eine Zagereife entfernt liegt. Der Weg geht aber fo, daß 
man von dem dänifchen Schonen zur See fahrend am fünf- 
ten Tage nah GSigtuna oder Björkd, die nämlich beiein- 
ander liegen, gelangt. Wenn man aber 3u Lande von 
Schonen durch Götaland über die Städte Skara, Söder⸗ 
felge und Björkö reift, jo kommt man erft nah einem 
vollen Monat nad) Sigfuna. 


30 (29). Adalward ging aljo glühend vor Eifer, das 
Evangelium zu predigen, nah Schweden und bradfe alle, 


Schol. 142 (138). Es ift mir von einigen Gefolgsleuten Biſchof 
Adalwards berichtet, daß ihm gleich bei feiner Ankunft in Gig- 
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die in Sigfuna und ringsum waren, in kurzer Zeit zum 
hriftlihen Glauben‘). Auch vereinbarte er mit Egino, dem 
hochheiligen Bifhof von Schonen, daß fie gemeinfam gegen 
jenen Heidentempel, der Upſala heißt, vorgehen wollten, 
um womöglich eine Frucht ihrer Arbeit dort Chriftus dar- 
zubringen, bereit Qualen aller Urt gern auf fih zu nehmen, 
nur damif jenes Haus zerftört würde, das der Haupffiß des 
barbarifhen AUberglaubens if. Denn weni jenes nieder- 
geriffen oder vielmehr eingeäfhert wäre, würde die Be— 
kehrung des ganzen Volkes folgen. Als der fromme König 
Steinkel von diefer Abficht der Bekenner Gottes im Volke 
raunen hörte, brachte er fie Kklüglih von folhem Unter- 
fangen ab, indem er verfidherte, fie würden fofort den Tod 
erleiden und er aus feinem Reiche vertrieben werden, da 
er folche Uebeltäter in das Vaterland geführt häfte, und 
leicht würden alle in das Heidentum zurücfallen, die jeßt 
glaubten, wie man das kürzlich im Slawenland häfte er- 
leben können’). Solchen Borftellungen des Königs mußten 
die Biſchöfe zuffimmen, durchwanderfen aber alle Gemein- 
den der Goten, brachen die Gößenbilder und gewannen 
dann viele faujend Heiden für das Chriftentum. Als Adal- 
ward fpäfer bei uns farb, feßte der Erzbiihof an feine 
Stelle einen gewiſſen Tadiko aus Ramelsloh, der aber aus 
Liebe zu feinem Bauch lieber zu Haufe ein HYungerleider als 


tuna zur Vollziehung einer Meffe fiebzig Mark Silbers eingehän- 
digt feien®). [Denn] folhe Ehrerbietung befigen alle Stämme des 
Nordlandes. Damals bog er bei Gelegenheit diefer Reife auch 
nah Björkö ab, das jegt in eine Einöde verwandelt ie o daß 
kaum noch die Spuren der Stadt fihtbar find; deshalb konnte 
Fans ee des heiligen Erzbiſchofs Unni nicht aufgefun- 
en werden. 


2) Abalwards — 11,76; Scholion 136) werden hier verſchwiegen. *) Abdal 
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draußen ein Apoſtel ſein wollte. Dies von Schweden und 
ſeinen gottesdienſtlichen Gebräuchen Geſagte möge genügen. 


31 (80). Nordmannien, wie es das entlegenſte Land der 
Welt ift, wird fomit paflend an leßfer Stelle des Buches 
von mir eingefügt. Es wird von den Neueren Norwegen 
genannt. Da ih über feine Lage und Größe fchon früher 
efwas zufammen mit Schweden gejagt habe, muß darliber 
nun im befonderen gejagt werden, daß dies Land fich der 
Längsrichtung nach bis in die Außerfte Gegend des Nordens 
erftreckt, woher es auch den Namen hat. Es beginnt aber 
bei den ragenden Klippen des Meeres, das gewöhnlich) das 
baltifhe genannt wird; dann biegt es feinen Rücken nad 
Rorden aus und findet, nachdem es fortlaufend den Örenz- 
wall gegen das ſchäumende Weltmeer gebildet hat, endlich 
in den Riphälfchen Bergen feine Grenze, wo auch ermaftet 
der Erdkreis endet. Norwegen ift wegen feiner rauhen 
Berge und maßlofen Kälte das unfruchtbarſte aller Länder, 
allein für Viehzucht geeignet. Die Herden weiden nad ara- 
bifher Sitte weit hin in Einöden, und in der Weife ge- 
mwinnen die Leufe von dem Piehftand ihren Lebensunter- 
halt, daß fie die Milch der Tiere zur Nahrung, die Wolle 
für die Kleidung verwenden. Und daher erzieht das Land 
die waderffen Krieger, die, ohne durch Schwelgerei in 
Feldfrüchten verweihliht zu fein, häufiger gegen andere 
zu Felde ziehen, als daß fie felbft von jemand beläftigt 
würden. Ohne Neid wohnen fie in der Nahbarjchaft der 
Schweden, obgleich fie von den ebenjo armen Dänen bis- 
weilen nicht ungeftraft bebelligt werden. Daher durchziehen 


Schol. 143 (139). Bon diefen Nordmannen, die jenfeit3 Däne- 
marks wohnen, kamen jene Nordmannen, die Frankreich be- 
wohnen, und von diefen hat kürzlih Apulien die driften Nord- 
mannen erhalten. 
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fie, duch) den Mangel am Notwendigften gezwungen, die 
ganze Welt und fchaffen durch Seeräuberei die reichffen 
Güter der Lande nad Haufe, derarf der Dürffigkeit ihres 
Gebietes abhelfend. Nah Annahme des Ehrifftentums aber 
haben fie infolge befjerer Schulbildung ſchon gelernt, Frie- 
den und Wahrheit zu lieben‘), in ihrer Armut zufrieden zu 
fein, ja fogar, was fie zufammengerafft, zu verteilen, nicht 
wie früher Verteiltes zufammenzuraffen. Und während an- 
fangs alle den verruchten Künften der Zauberei dienten, 
bekennen fie jeßt mit dem Apoftel?) einfältig Ehriftus, und 
zwar den Gekreuzigten. Gie find auch die genügjamften 
aller Sterblihen und lieben in Nahrung und Sitte Spar- 
famkeit und Mäßigkeit mit höchftem Eifer. Außerdem ba- 
ben fie eine folhe Verehrung für Priefter und Kirchen, daß 
einer kaum für einen Ehriften gilt, der nicht käglich die 
Meſſe hört und dabei efwas opferf. Uber Taufe und Ein- 
fegnung, Weihen der Altäre und Einweihung zu den hei- 
ligen Graden wird bei ihnen und den Dänen alles teuer 
erkauft. Das, glaube ih, kommt von der Habgier der “Prie- 
fter; weil die Barbaren bisher den Zehnten zu geben weder 
kannten noch wollten, deshalb werden fie in anderen Din- 
gen, die umfonft gewährt werden follten, gejchröpft. Denn 
auh KArankenbefuh und Zotenbeftatfung, alles hat dort 
feinen Preis. So wird [alfo] ihre ausgezeichnete Sitflih- 


Scol. 144 (140). Bon der Beftattung der Heiden iſt, obwohl 
fie nicht an die Auferftehung des Fleifhes glauben, dennoch dies 
denkwürdig, daß fie nach Ark der alfen Römer ihre Einäfherungen 
und Totenfeiern mit höchſter Andacht begehen. Uebrigens legen 
fie einem Menſchen fein Geld, feine Waffen und was er fonft 
im Leben bejonders lieb hatte, mif ins Grab. Das findet man aud 
von den Indern gefchrieben:). Das leitet man her aus dem alten 
Brauch der Heiden, in deren Begräbnispläßen noch dergleichen 
gefunden zu werden pflegt, da fie in Krügen oder anderen kleinen 
Gefäßen ihre Schäße mit fi begraben ließen. 

ı) Dergl. Sad. 8, 19. ?) 1. Nor. 2, 2. 2) In dem Rommentar des Servus zu Ver⸗ 
gils Aeneis V, 86. 
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keit, wie ich für ausgemacht halte, allein durch die Habgier 
der Priefter verdorben. 


32 (31). In vielen Orten Norwegens und Schwedens 
find die Viehhirten fogar die vornehmffen Männer, die nad 
der Sitte der Erzväter und von ihrer Hände Arbeit leben. 
Alle aber, die in Norwegen leben, find ſehr chriſtlich mit 
Ausnahme derer, die jenfeits des nördlichen Landſtrichs 
an die Küften des Meeres gedrängt find. Diefe follen noch 
jegt in zauberifhen Künften und Gefängen fo bewandert 
fein, daß fie befeuern, zu wiffen, wa3 jeder auf der ganzen 
Welt täte; dann ziehen fie auch durch machtvolles Wort- 
gemurmel große Walfifche an das Geftade des Meeres, und 
vieles andere, was man in der Heiligen Schrift von Zaube- 
tern lieft, ift ihnen durch Uebung geläufig. In dem ganz 


rauhen Hochgebirge, das dorf ift, gibt es, wie ich hörte, bär- _ 


fige Weiber; die Männer aber, die in Wäldern leben, laffen 
fih fehr felten jehen. Sie verwenden Wildhäute als Klei- 
dung und follen beim Sprechen fich gegenfeitig mehr an- 
knirfhen als Worfe vorbringen, fo daß fie kaum von den 
nächſten Volksftämmen verflanden werden können. Die- 
felben Berge nennen römische Schriftfteller‘) die Riphäifchen 
Joche, ffarrend von ewigem Schnee. Die Skrifefinnen kön- 
nen ohne Froſt und Schnee?) nicht leben, fie überflügeln 
fogar das Wild im Laufe dureh den fiefften Schnee. In den- 


Schol. 145 (141). Paulus verfihert in feiner Langobarden- 
eſchichte 8), daß in den äußerſten nordifhen Gegenden bei den 
Rrifefinnen in einer Meereshöhle fieben Männer wie im Schlafe 

lägen, über die verfchiedene Meinung herrſche, auch daß fie jenen 
DBölkern am Ende der Welt das Evangelium verkündigen würden. 
Andere fagen, es feien einige von den 11000 Jungfrauen dorkhin 
gekommen, deren Gefellfcatt und Schiffe von einem Berg ver- 
ſchüttet feien, und es gefhähen dort Wunder. Dort erbaute Olaf?) 
auch eine Kirche. 

2) Golinus 15, 20; 38, 11. 9) D. h. wenn der Schnee nicht gefroren iſt; weil fie Die 

Menntiere auf Gchneefhuhen jagen. 2) I, 4 J. *) Der Heilige. 
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felben Bergen gibt e3 eine ſolche Menge von Hochwild, daß 
der größte Zeil des Landes bloß von Waldtieren lebt. Dort 
werden Ure und Büffel und Elche gefangen, wie auch in 
Schweden; übrigens werden Wifente im Slawenland und 
Rußland gefangen. Norwegen allein aber hat fchwarze 
Füchſe und Hafen, weiße Marder und Bären von derjelben 
Farbe, die unter Wafler leben, ebenfo wie die Ure. Da aber 
dort noch vieles andere, den Unjeren Fremdartiges und Un- 
gewohntes zu ſehen ift, überlaffe ich dies und anderes den 
Bewohnern diefes Landes zur ausführliheren Schilderung. 

33 (32). Die kirchlihe Hauptſtadt der Norweger: if 
Trondhjem, das jet mit Kirhen gefhmükt von vielen 
Stämmen häufig beſucht wird. In ihr liegt der Leichnam 
des hochjeligen Königs und Märtyrers Olaf. An deflen 
Grabmal bewirkt bis auf den heufigen Tag der Herr die 
größten wunderbaren Heilungen, fo daß von fernen Landen 
dorthin die zufammenftrömen, die die Hoffnung nicht auf- 
geben, durch die Verdienfte des Heiligen Hilfe erlangen zu 
können. Es geht aber die Reife derart, daß man von Ual- 
borg oder Vendſyſſel in Dänemark, wo man zu Schiffe 
geht, in einem Tag das Meer bis Viken, einer norwegifchen 
Stadt‘) durchquert. Von dort jegelt man zur Linken. längs 
der Geſtade Norwegens und kommt am fünften Zag zu eben 
der Stadt, die Trondhjem heißt. Man kann aber auch auf 
einem anderen Wege reifen, der von dem dänifchen Schonen 


Scol. 146 (141). Der fehr gerechte König Olaf brachte die 
Norweger zuerft zum Chriftentum. Gein n Magnus unter- 
johte die Dänen. Harold, Dlafs nichtswürdiger Bruder, fügte 
die Orkney-Infeln feiner Herrichaft Hinzu, und er breitete auch 
fein Reich bis zu den Riphäiſchen Bergen und bis Island aus.2) 


2) Dielmehr Landfhaft. *) Harald hat Island nicht unferworfen. 
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zu Lande nah Trondhjem führt; aber diefer ift umftänd- 
licher wegen der Berge und wird, weil gefahrvoll, von den 
Wanderern gemieden. 


34 (33). Nah Norwegen kam als erfter Biſchof aus 
England ein gewiffer Johannes '), der den König bekehrte 
und mif feinem Volke fauffe. Sein Nadhfolger wurde Bi- 
hof Grimkil, der damals beim Erzbifhof Unwan Gefand- 
ter des Königs Dlaf war. Un dritter Stelle kam jener Sig- 
frid?), der bei Schweden wie Norwegern nebeneinander pre- 
digfe. Diefer lebte bis auf unfere Zeit mit anderen bei jenem 
Dolke ebenfalls nicht unbekannten Prieftern. Nach deren 
Hinfheiden weihte unfer Metropolit auf Bitten der nor- 
wegifhen Stämme den Bifchof Tholf für die Stadt Trond- 
hjem und Seward für diefelben Gebiete‘). Den Asgot aber 
und den Bernhard entließ er, obwohl er es übel aufnahm, 
daß fie vom Papft geweiht waren, mit Gefchenken von fich, 
nahdem er Genugtuung empfangen hatte‘). Durch fie ge- 
winnt noch heute das Wort Gottes viele Seelen, jo daß in 
allen Landen Norwegens die heilige Mutter Kirche in fröh- 
lihem Wahstum blüht. Unter den Norwegern jedoch und 
Schweden find wegen der allzu jungen Pflanzung des Ehri- 
ftentums bisher keine Bistümer mit beftimmter Abgrenzung 


Schol. 147 (142). Obwohl vor ihm?) von den Unfern Liafdag®), 
Ddinkar’) und “Poppo°) jenem Volke) das Evangelium verkün- 
digten, können wir ruhig jagen, daß die Unfern gearbeitet haben, 
die Angeln aber in ihre Arbeit gekommen find!?). 
als fie zu ihm kamen, neben Geſchenken auch feine Stellvertre- 

Schol. 148 (142). Diefem''), dem Meinhard'?) und dem 
Albert'?), die anderswo geweiht waren, übertrug der Bifchof, 
tung fowohl in Norwegen wie auf den Meeresinfeln. 


ı) u. IL 37. *%) Der nr a Je Sigfrid. 3) Vergl. * — 8 Vergl. 


II, 78. Mrs D R 49, 64. 
2 Berg Span 13 113 Die ee —* vergl ob. IV, 38 Er — ee Sigfrid. 
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eingeteilt, fondern jeder Bifchof, der vom König oder Volk 
angenommen ift, bauf gemeinhin eine Kirche, und das Land 
durchziehend, bringen fie, fo viel fie können, zum Chriften- 
tum und leiten fie ohne Mißgunft aufeinander, fo lange fie 
Icben. 


35 (34). Hinter Norwegen, das das äußerſte Land des 
Nordens ift, findet man keine Spur menjdliher Behau- 
fung, nur den furchtbaren Anblik des grenzenlofen Welt- 
meeres, das die ganze Welt umſchließt. Diefes enthält 
gegenüber Norwegen viele nicht unanjehnliche Infeln, die 
jeßt faft alle der Botmäßigkeit der Norweger unterliegen, 
und deshalb von mir nicht übergangen werden dürfen, da 
fie ja auch zum Hamburger Sprengel gehören. Die erften 
von ihnen find die orhadifchen Infeln, die die Barbaren 
Organen nennen; wie die Kykladen find fie durch das Meer 
bin verffreuf. Von ihnen fcheinen die römifhen Schrift⸗ 
fteller Martianus und Solinus') folgendes gefchrieben zu 
haben: Im?) Rücken Britanniens, wo das unbegrenzte 
Weltmeer fih öffnet, liegen die orchadifchen Inſeln, von 
denen zwanzig öde find, ſechzehn ) bewohnt werden. Die‘) 
Orchadeninſeln, faft vierzig, liegen dicht beieinander. Auch 
liegen benachbart die Bernfteininfeln, auf denen der Bern⸗ 


Schol. 149 (143). Von den Hpperboräern jagt Plinius), daß 
in dem düſtern Meer — — — | 
Scol. 150 (144). Bon dem Britannishen Meer, das Däne- 
mark und Norwegen berührt, werden von den Seefahrern große 
Wunder erzählt, daß bei den Orkneys das Meer fo geronnen 
und jo vom Salz verdickt fei, daß fih die Schiffe ohne Unter- 
—— durch einen Sturmwind kaum fortbewegen können. . 
er wird auch gemeinhin diefes Meer in unferer Sprache Liberie 
genannf?). 
1) Bei Solinus fommen die Orfneys a ji . 
fius: FR 4% Martianus Capella 8 666. 9 — Fr —— 
in der mittelalterlichen Vorſtellunz vergl. K. Weinhold, Die Polargegenden (SB. 


Wien 68, 1871) ©. 793 j., Müllenhofj, Deutfhe Altertumstunde 1, 421; M “Scherer, 
Denkmäler beutfcher —* I, eh ” * 
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ftein entfteht‘. Die Orchaden alfo, zwifhen Norwegen, Bri- S8. 151 
tannien und Irland gelegen, verlahen ſcherzend die Drohun- 

gen des tobenden Weltmeeres. Zu ihnen foll man von der 

Stadt Trondhjem in Norwegen aus in einem Tage fegeln 
können. Ebenfo foll es von den Orchaden diefelbe Weg- 
ftrecke fein, wenn man nah England fteuerf oder nad) 
Schottland fi) wenden will. Zür eben diefe Orchadeninfeln 
weihte unfer Primas, obgleich fie vorher von englifhen und 
ſchottiſchen Bifchöfen beberrfcht wurden, auf Geheiß des 
Papffes den Zurolf zum Bifhof der Stadt Birfay, um für um 1050 
alle Sorge zu tragen. 


36 (35). "Die Infel Thule, die durch unbegrenzte Weiten si 
von den übrigen gefrennt fern mitten im Weltmeer liegt, 64.152, 153 
iſt, jo jagen einige, "kaum bekannt‘. Ueber fie wird jowohl 
von römiſchen Schriftftellern ') wie von den Barbaren vie- 
les erzählt, was der Wiedergabe wert ift. "Die fernite aller 
Infeln‘, fagen fie?), ’ift Thule, auf der es um die Sommer- 
fonnenwende, wenn die Sonne das Zeichen des Krebjes über- 
Ichreitet, keine Naht, um die Winterfonnenwende hinwieder 
keinen Tag gibt. Dies, meinen fie, geſchehe alle ſechs Mo- 
nafe‘. Ebenſo fchreibt Beda: 'In Britannien ließen die 6a. 154 


Schol. 151 (145). Hier wird es klar, daß der Schreiber diefes 
Büchleins aus Oberdeutfchland?) ftammte, weshalb er uns fehr 
viele Worte und Eigennamen verderbt hat, indem er fie feinem 
Sprachgebrauch anpaſſen wollte). 

Schol. 152 (146). Thule liegt von allen Inſeln am entfern- 
teften im Meer. Don ihr berichtet Solinus .. . 

Be 153. Meartianus, Golinus und... 

ol. 154 (147). Britannien ift die größte aller Infeln. Von 
ihr aus kommt man nah einer Seefahrt von neun Tagen nach 
Thule. Von diefer dauert die Seefahrt einen Tag bis zum ge- 
frorenen Meer. Das ift deshalb gefroren, weil es niemals von 
der Sonne erwärmt wird. 


1) Solinus 22, 9. 2) Beda, De temporum ratione Kap. 31. °) Hierunfer ift Ober- 
und eldeutfhland zu verfiehen. *) Das Scholion bezieht ſich in jeiner Polemik ofjenbar 
auf 6 Sag des Scholions 150 und ſtammt von einem jpäferen Bearbeiter des Adam⸗ 

en es (einem Bremer Domherru?7). Bol. dazu E. Schröder, Hanſ. Obll. 23, 356 f. 
hb. müßte es „lebermeri", mnd, „liverse” heißen. 
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hellen Sommernächte zweifellos darauf fließen, daß um 

die Sonnenwende ununterbrochen ſechs Monate Tag fei und 
umgekehrt im Winter bei Sonnenferne Naht. Daß das auf 

68. 185 der Infel Thule, die ſechs Tagereifen zur See gen Norden 
von Britannien entfernt ift, der Zall fei, ſchreibt Pytheas 

von Marfeille‘. Diefes Thule nun heißt jeßt Island von dem 

Eis, das den Ozean feflelt. Von ibm berichtet man aud) 

diefe Merkwürdigkeit, daß eben dies Eis jo ſchwarz und 
trocken fei vor Alter, daß es brennt, wenn man es anzün- 

det!). Es iff aber die Inſel außerordentlich groß, jo daß 

fie viele Völkerfchaften beherbergt, die allein von der Vieh- 

zucht leben und fih mit Zierfellen kleiden; keine Früchte 

gibt es dort und ſehr wenig Vorrat an Holz. Deshalb 
wohnen.fie in unterirdifhen Höhlen, wo fie fich mit ihren 
Tieren des gemeinfamen Obdachs, Unterhalts und Lagers 
erfreuen. So verbringen fie in heiliger Einfalt das Leben, 

da fie nichts weiter begehren, als was die Nafur gewährt, 

und froh können fie mit dem AUpoftel jagen: "Wenn wir 

1. Tim. 6,8. Nahrung und Kleider haben, fo lafjet uns begnügen‘. Denn 
anftatt der Städte haben fie [ihre] Berge und Quellen an- 

ftatf der Vergnügungen?). Glücklich, ſage ich, ift das Volk, 

das von niemandem um feine Armuf beneidet wird, und 
darum befonders glücklich, weil jeßf alle das Chriftentum an- 

Sch. 156,157 genommen haben. Ihre Sitten haben viele Vorzüge, befon- 
ders ihre liebevolle Gefinnung, infolge deren fie unter ſich 


Schol. 155 (148). Wenn man von dem dänifhen Landvor- 
[prung Aalborg ausläuft, ſoll die Reiſe bis Island dreißig Tage 
efragen, weniger aber, wenn man günſtigen Wind bat. 

Schol. 156 (150). Bei ihnen iff kein König als nur das Gefeß: 
"und zu fündigen ift Schande, oder der Lohn ijt der Tod‘.®) 

Schol. 157 (151). Ihre größte Stadt ift Skalholf. 


1) Unter dem Siſe befindet fih der „Surfarbrandur“, eine ſch brennbare Kohle 
(A. — Island, geeiburg 1.2. 1%2. ©. 503... 2) Dergl. ©. ayer. Natur 
en nausen im 10. und 11. Jahrhundert, wo aud Adam berüdfichtigt wird. *) Vergl. 
o 
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alles gemein haben’), ebenjo mit Fremden wie mit Ein- 
beimifchen. Ihren Bifchof halten fie wie einen König; auf 
feinen Wink achtet da3 ganze Volk; was immer er nad) 
Gottes Willen, aus der heiligen Schrift, nad) der Gewohn- 
heit anderer Völker feſtſetzt, das betrachten fie als Gefeß. 
[Shretwegen fagte unfer Metropolit Gott unermeßlichen 
Dank, weil fie zu feiner Zeit bekehrt wurden, obgleich fie 
vor Annahme des Glaubens wie durch Naturgebot nicht all- 
zuſehr von unferer Religion abwichen.] Daher entjandfe er 
auf ihre Bitten einen bochheiligen Mann namens J3lef?). 
Als er von jenem Lande an den Erzbifchof gefandt wurde, 
ward er bei ihm eine Zeit lang mit ganz außerordentlichen 
Ehren zurückgehalten und lernte unterdeß, womit er die 
jüngft zu Chriftus bekehrten Völker heilfam unterweifen 
könnte. Durch ihn überfandte der Erzbifchof feine Hirten- 
briefe an das Volk der Isländer und Grönländer, worin er 
ihre Kirchen ehrfurchtsvoll begrüßt und ihnen verſpricht, 
er werde ftehenden Fußes zu ihnen kommen, auf daß fie 
vollkommene Freude genöfjen). An diefen Worten kann 
die freffliche Abficht des Erzbifchofs, die er für fein Send- 
amt hegte, gelobt werden, wie wir ja auch von dem Apoſtel 
erfahren, daß er zur Predigt des Gottesworfes gern nad) 
Spanien reifen wollte, was er dann nicht ausführen konnte). 
Dies habe ich von Island und dem äußerſten Thule als 
wahr in Erfahrung gebracht, Zabeleien übergebend. 


37 (86). Es gibt aber noch mehrere andere Infeln im 
Weltmeer, von denen Grönland nicht die geringffe ift, fernab 
im Weltmeer gelegen gegenüber den jhwedifhen Bergen 
und Riphäifchen Jochen. Zu diefer Infel foll man von der 


Schol. 158 (149). Bei Island ift die See vereift und kochend 
und düfter. 

1) Bergl. Ra 4, 32, ®) 7 wurde am 4. Juni 1055 von Abalbert geweiht 
3) Dergl. Joh. 16, 4) Hömer 15, 

Geſchichtſchreiber — 44. Adam v. — 16 
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Küfte Norwegens in fünf bis fieben Tagen fegeln wie aud 
nad Island. Die Menfchen find dorf von dem Salz grün- 
farbig, woher auch das Land feinen Namen bekommen hat. 
Gie führen ein ähnliches Leben wie die Isländer, außer daß 
fie biufgieriger find und durch Seeraub den Schiffäleuten 
gefährlih. Zu ihnen ift au, wie die Nede geht, kürzlid 
das Ehriftentum binfibergeflogen. 

38 (37). Die dritte Infel!) ift Helgeland, näher an Nor- 
wegen [aber] an Größe den übrigen nicht ungleich. Diefe 
fieht im Sommer um die Sonnenwende 14 Tage lang un- 
unterbrochen die Sonne über der Erde und entbehrt im 
Winter gleiherweife ebenfoviel Tage die Sonne. Eine 
ſtaunenswerte und räffelhafte Sache für die Barbaren, die 
nicht wiflen, daß die ungleiche Länge der Tage infolge des 
Nahens und Entfernen der Sonne ftaftfindef. Denn in- 
folge der Kugelgeftalt der Erde?) muß der Umlauf der Sonne 
auf der einen Seite beim Herannahen Tag bringen, auf der 
anderen Seite. durch ihre Entfernung die Nahf zurüdlaj- 
fen. Solange fie zur Sommerjonnenwende aufffeigf, ver- 
längerf fie den Menfchen im Norden die Tage und kürzt 
die Nächte, beim Abftieg aber zur Winterfonnenwende be- 
wirkt fie das in entſprechender Weife für die Menfchen im 
Stden. In Unkenntnis darüber nennen die Heiden jenes 
Land heilig’) und glückjelig, da es den Sterblichen ein 
folhes Wunder vorführt. Nun hat der Dänenkönig mit 
vielen anderen bezeugt, daß fich diefes dorf ereigne, ebenfo 
auch in Schweden und in Norwegen und auf den übrigen 
dortigen Infeln. 


Schol. 159 (152). Andere fagen, Helgeland fei der hinterfte 
Teil Norwegens, und es ſei den Skritefinnen zunächſt, unze- 
gänglih wegen feiner rauhen Berge und des Froſtes. 


s Solie 7 — te ft „Delgeland if feine —* se Abam jelber Jpäter in 
“ angeme . eber Adams fosmagraphifhe Anſchauung vergl. mann 
5.42 f. 2) Ungeblice Giymologte von Delgeland.  Priae ankhanung vergl. Soft 
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39 (38). Außerdem erzählte er, daß noch eine Infel in 
jenem Weltmeer von vielen entdeckt fei, die Weinland heiße, 
darum, weil dort Weinftöcke wild wüchfen, die den beften 
Wein trügen!). Daß dort auh Früchte ungefät in Ueber- 
fluß vorhanden find, wiſſen wir nicht durch fabelhaftes Ge- 
rede, jondern durch den zuverläffigen Bericht der Dänen. 
[.Sinter diefer Infel?)”, jagt er, „findet man in jenem 
Meer kein bewohnbares Land fondern alles, was jenjeits 
liegt, ift voll von unüberwindlichem Eis und unermeßlicher 
Zinfternis’, Diefer Tatſache gedenkt Martian folgender- 
maßen: "Jenfeits von Thule‘, fagt er, 'ift das Meer auf Wartian, 666 
die Entfernung einer Zagesfahrt gefroren‘. Dies hat 
kürzlich der gut unferrichfefe Norwegerfürft Harold?) er- 
kundet. Diefer durchforichte die Breite des Norömeeres zu 
Schiffe und entrann zuletzt, als vor feinen Augen die Gren- 
zen der Welt fih im Nebel verloren, dem ungeheuren 
Schlund de3 Abgrundes kaum mit rückwärts gewandten 
Schritten wohlbehalten.] 


40 (39). Ebenfo erzählte uns Erzbijchof Adalbert feligen 
AUngedenkens, daß in den Tagen feines Vorgängers einige 
vornehme friefifhe Männer, um das Meer zu durdjffreifen, 
gen Norden die Segel gerichtet häffen, darum weil von den 
Einwohnern jenes Landes behauptet wird, daß man von der 
Mündung des Weferfluffes aus in gerader Richtung nad 
Norden kein Land träfe, nur das grenzenlofe Weltmeer.‘) 
Um diefe unerklärte Erfcheinung zu ergründen, verbanden 
fih die Genoſſen eidlih und liefen unter fröhlihem Auder- 
ſchlag vom friefifhen Ufer aus. Dann, auf der einen Seite 


inland ; dieſe Bez bung wird dur das 8 äter ein efhobene Martia au — 
—5— —— mei, 3% yandurg Bremen, 8, .1). 3) 2 geflorben Du x 
Ju Liberje heißt. 
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Dänemark, auf der anderen Britannien zurüclaflend, ge- 
langten fie zu den Orknepinfeln. Dieſe ließen fie zur £in- 
ken, während fie Norwegen zur Rechten haften, und liefen 
nach langer Fahrt das eifige Island an. Von diefer Gegend 
aus durchfurdhten fie die Meere nach dem ganz entlegenen 
Nordpol hin und verfraufen, nachdem fie alle obengenann- 
ten Infeln hinter fich faben, dem allmächtigen Gott und dem 
heiligen Bekenner Willehad ihre kühne Fahrt an und wur- 
den plöglih in jenen finftern Nebel des flarrenden Welt- 
meeres geriffen, der kaum mit den Augen zu durchdringen 
war. Und fiehe, da 30g die Strömung des unbeftändigen 
Meeres, zu feinem geheimnisvollen Urfprungsquell zurüdk- 
eilend, die unglücklichen Seefahrer, die fchon verzweifelten, 
ja überhaupt nur noch an den Tod dachten, in gewaltigem 
Anfturm nah jenem tiefen Chaos bin [— dies foll der 
Schlund des Abgrundes fein —], in den, jo geht die Rede, 
alle Rükftrömungen des Meeres, die abzunehmen fcheinen, 
verfhlungen und wieder ausgefpien werden, was man dann 
fteigende Zlut zu nennen pflegt‘), Als jene da allein die 
Barmherzigkeit Gottes anflehten, er möchte ihre Seelen 
zu ſich nehmen, riß die rückſtrömende Gewalt des Meeres 
einige Schiffe der Genoſſen hinweg, die übrigen aber trieb 
der hervorbrehende Auslauf weitab von den anderen rük- 
wärts hinweg. So wurden jene von der drohenden Gefahr, 
die fie vor Augen gefehen hatten, durdy Gottes gnädige Hilfe 
befreit und nüßfen, mit aller Macht rudernd ?), die Fluten 
aus. 


41 (40). Und kaum der Gefahr der Zinfternis und dem 
Land der Kälte entronnen, trieben fie unverhofft zu einer 
Infel, die ringsum mit hochragenden Klippen wie eine Stadt 


2) Ueber ben — Strudel an der Oſtküſte Grõnlands verg Weinhold. 
Polargegenden Curopas nad) ben Borftellungen des deut 
Seite 795 j. 9) — die Fahrtechnik vergl. jL Dogel, —— a (5 a nu 
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mit Mauern befeffigt war. Um dieje Stätten zu bejehen, 
‚gingen fie an Land und fanden Menfchen, die fich zur Mit- 
tagszeit in unterirdifhen Höhlen verbargen. Vor deren 
Züren lag eine unermeßliche Menge goldener Gefäße und 
ſolcher Metalle, die bei den Sterblichen als jelten und werf- 
voll gelten. Daher nahmen die Ruderer den Zeil der Schäße, 
den fie fortbringen konnten, und kehrten froh und eilig an 
Bord zurük. Da fahen fie plöglich hinter fih Menschen 
von wunderbarer Größe kommen, die man bei uns Kyklo- 
pen nennt. Vor ihnen liefen Hunde, die die gewöhnliche 
Größe diefer PVierfüßer überfrafen, und durd deren AUn- 
fturm wurde einer von den Genoſſen forfgeriffen und in 
einem Augenblick vor ihren Augen zerfleifht‘). Die übri- 
gen aber wurden in die Schiffe aufgenommen und entrannen 
der Gefahr, obwohl die Rieſen, wie fie erzählten, faft bis 
aufs hohe Meer hinaus fchreiend folgten. Bon folhem 
Glück geleitet kamen die Zriefen nach Bremen, wo fie dem 
Erzbiſchof Alebrand alles der Reihe nach erzählten und dem 
gnädigen Chriſtus und feinem Bekenner Willehad Dank- 
opfer für ihre Rückkehr und Rettung darbrachten. 


[42 (40). Es gibt noch andere Dinge, die an diefer Stelle 
nicht unpafjend zu erwähnen wären, fo die Gezeiten, die am 
Tage zweimal auftreten; was bei allen die größfe Verwun- 
derung erregt, jo daß felbjt die Nafurkundigen, die die Ge- 
heimniſſe der Dinge durchforfchen, in Zweifel geraten über 
diefe Erfcheinung, deren Urfprung fie nicht kennen. Und 
während Macrobius?) und Beda?) über diefen Gegenſtand 
etwas zu bringen feheinen, Lukan‘) aber bekennt, er wiffe 


1) an! Seeſchiffahrt ©. 121, U. 2 vermutet, daß es fih bei den Ayflopen mit ihren 


time, im Nebel vergrößert, gehandelt habe. Im übrigen iſt Diefes Kapitel 
wohl — — vlellelcht wollten die Frieſen — daß ihre Nordpolfahrt mit 
einem Raubzu e. ) Kommentar zum Traum Scipios II, 9, 3. 2) De natura rerum 


ap. 39. 9) a I, 409 j. 
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nicht3 davon, bekämpfen fich verfchiedene Schriftfteller mit 
abweichenden Meinungen, alle aber irren mit unficheren 
Beweisführungen ab. Uns jedoch genügt es, mit den Pro- 
pbeten zu fprechen: ’Herr, wie find Deine Werke jo groß 
und viel! Du haft fie alle weislich geordnet, und die Erde ift 


Palm 89,12 voll Deiner Güter. Und wiederum: "Himmel und Erde ift 
Palm 89, 10 Dein’, und: "Du berrfcheft über das ungeſtüme Mer‘, und: 
Palm 36, 7 Defne Gerichte find wie eine große Tiefe‘, und darum wer- 


832—1072 


den fie mit Recht unbegreiflih genannt'.] 


43 (41). Das ift es, was ich über die Nafur der nörd- 
lihen Länder erfahren habe, um es zur Ehre der Hambur- 
ger Kirche berzufegen. Diefe fehen wir mit ſolchen Gaben 
der göftlichen Liebe befchenkt, daß fie eine unzählige Menge 
von Bölkern, deren kirhliher Mittelpunkt fie geworden ift, 
durch die Mühewaltung ihrer Predigt ſchon großenteils zum 
Chriftentum bekehrf hat, und erft dort die Predigt des Evan- 
geliums jchweigen läßt, wo die Welt ihr Ende hat. Diefe 
heilbringende Heidenmiffion, zuerft vom heiligen Anskar be- 
gonnen, mehrte fih in glüklihdem Wachstum dauernd bis 
zum beufigen Tage, bis zum Heimgang des großen Adal- 
berf etwa 240 Jahre hindurd. 


44 (42), Und fiehe, das ungeftüm-trogige Volk der Dänen. 
Norweger und Schweden, das nah den Worten des heili- 
gen Gregor ?) nichts anderes wußte, als Barbarifches zu 
knirfchen, hat ſchon längff gelernt, zu Gottes Lob das Halle- 
Iuja anzuftimmen‘. Siehe, jenes Seeräubervolk, von dem 
einft ganze Landftrihe Galliens und Germaniens, wie wir 
lefen, verheert wurden, begnügt ſich jeßt mit feinem eigenen 


Sebr. 13,14 Gebief, indem es mit dem Apoftel jagt: "Wir haben hier 


keine bleibende Stadt, fondern die zukünftige fuchen wir‘, 


1) Römer 11, 33. ?) Moralia super Iob 27, ı1. 
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und: "Wir glauben zu fehen das Gute des Herrn im Land Pam 27,13 
der Lebendigen‘. Siehe, jenes fürchterlihe Land, ftet3 un- 
befretbar wegen der Gößendienerei "und der nicht mildere Tut, Diori-I, 
Altar der fkythifhen Göttin Diana’ legt jchon feine an- 
geborene Wildheit ab und läßt die Prediger der Wahrheit 

überall wetfeifernd zu; AUltäre der Götzen werden zerftört 

und Kirchen weit und breif errichtef, und der Name Ehrifti 

wird von allen in gemeinfamem Loblied erhoben. Wahrlich, 

das haf die rechte Hand des Höchften geänderk‘, und fo Pam 77,11 
ihnell läuft das Wort des allmächtigen Gottes, daß "vom Pam 107,3 
Aufgang der Sonne und vom Niedergang, von Mitternacht 

und vom Meer‘ gepriefen wird der Name des Herrn, "und Phttipp 2, 11 
jede Zunge bekennen muß, daß der Herr Jefus Chriſtus in 

der Ehre Gottes des Vaters iff‘, mit dem heiligen Geift 

lebend und regierend von Ewigkeit zu Ewigkeit. Amen. 


Meifter Adams Nachwort an Bifchof Liemar. 

Großer Bifchof, empfange das kleineGeſchenk deinesKnechtes, 

Da3 er dir und der Kirche darbringt in herzlicher Liebe. 

Freilich ift e3 gering und kaum, eradhfe ih, würdig, 

Daß es den Augen des Cato!) beim Wiederlefen gefiele. 

Denn mit rhetorifchen Blumen verzierft ja du deine Reden, 5 

Deine Junge ift zu den heiligen Schriften ein Schlüffel, 

Du durchforſchſt die göftlihen Werke der Väter mit Sorgfalt: 

Was follen da meine ſtammelnden Worte bei dir wohl noch 
gelten? 

Aber obwohl Gott viele Gefchenke der Reichen gefielen, 

Denke doch oft an das Lob der beiden Scherflein der Witwe”). 10 

Auch verfrau ich darauf, daß [dir] als befondre Empfehlung 

Dient für mein Buch, daß nichts in ihm du erblickft, was 
erdichtet, 


1) Der Aeltere mit dem Beinamen Cenſorlus. *?) Markus 12, 42; Lutas 21, 2. 
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Oder was fremd ift, vielmehr fingf jede Seite das wahre 
Lob der Kirche, befingt dazu die Geſchichte von Bremen. 
Preift man die Braut, fo haf der Bräutigam davon die Ehre. 
Wenn du durch zahllofe Aecker von Büchern hindurdeilft, 
fo weißt Du, 
Das du auch überall lieft, ift immer Eigentum andrer: 
Diefes Buch gehört dir, auf dich bezieht ſich das Ganze, 
Und bis zu deiner Zeit berichtet’s die Taten der Alten. 
Sei meiner Bitte drum günffig und fchone das Wagnis des 
Jünglings. 
Bitte bewirke, daß nicht deines Knechtes Hoffnung getäufht 
wird, 
Der zu deinem Lob fich nicht fcheut, felbft Verfe zu machen. 
Dir bekenn’ ich es wahrlich, verehrfer güfiger Hirte, 
Wenn ih nihf gut es konnte, fo hab ich doch wahrhaft 
geichrieben, 
Und nur die als Zeugen benußt, die bekannt mit den Dingen. 
Bei meinem Schreiben krachte ih nicht nach Ruhm nod 
Geſchenken, 
Dir zu gefallen, bedeutet für mich genugſam Belohnung. 
Dann erwäge, daß nicht unrühmlich es ift für dein Domftift, 
Wenn der geringfteder Brüder die ſchwierigſte Arbeit vollendet, 
Worin unfere Kirche feit ihrem Beginn fchon hervorffrahlt 
Und das Heil der nordiihen Völker gefchrieben fich findet 
Und auch deiner Vorgänger Taten ausführlich erzählt find. 
Kommen wird einftdie Zeit, wo deine höchſt löblichen Taten 
Jh, wenn ich dann noch lebe, befinge mit volleren Tönen 
Dder ein anderer aus dem gebildeten Kreife der Deinen; 
Wenn aud deine Taten genugfam bekannt find auf Erden, 
Die auch ohne den Schreiber die ewige Fama verbreitef. 
Denn wer follte die glükliche Wahl nicht kennen, wodurd dich 
Nah der Väter Weije als würdig des Hirtennamens 
Und als Gotterwählten der Heilige Geift hat verkündek, 
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Deſſen Feſt die gläubige Schar grad’ damals begangen!). 

O, mit wieviel Tränen des Volkes ſahn wir erkauft dich, 

Als die vorher Bedrängten mit allen Wünſchen gemeinſam 

Dich verlangten, fo wie du warſt; weit beſſer noch wardſt du, 

Als je Hoffnung beftand und unſer Glaube verdiente. 

Du nimmff von dem Nacken des Volkes die drückende Kette 

Und befreift die bedrängte Schar von den ſchmerzenden Ruten 

Und des geplagfen Geſchlechtes Betrübnis verkehrt du in 
Freude. 

Du aud) ſetzt in das Seine den Klerus, bedrückt durch Betruges 

Unrecht und Raub, wieder ein; du befreift von veraltetem 
Irrtum 

Uns und gibſt ihre Zierde zurück den heiligen Tempeln. 

Du rufft den Landen und Kirchen den Frieden zurück, der 
verfrieben 

War durch den alten Zwift; zum dritten Mal hebt jchon der 

| Kampf an, 

Und die ftreitenden Öeifter vereinft du zum Kuſſe des Friedens?). 

Wenn noch etwas zurücblied, die Freude des Volkes zu ftören, 

Gebe Gott die Schlihfung durch dich; er füge hinzu noch, 

DaßBefreiung erlangen durch did dann Bremen und Hamburg, 

Die die lange Zeit ihres Kerkers beide beweinen; 

Dies von. den Heiden bedrängt und jenes von Feſſeln ber 
Swingherrn. 

Bater Liemar, möge dih Ehrifti Gnade beglücen, 

Dir, deine Lämmer, verehren dich ftets mif Herzen und Munde. 

ı) — wurde am Pfingſtſonntag 1072 Nachſolger Adalberts. 2) Das bezleht ſich 


een auf Aemars Dermitt wiſchen Helnrih IV. und den Ga Ende Ottober 1075 
(Meyer von Anonau, Heinrich v 1530) : Sen z 
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Die brififchen Infeln‘). 

Norwegen, Helgeland. In diefem Lande leuchtet die 
Sonne 15 Tage ununterbrochen vor dem Felt S. Johanns 
des Täufers und 15 Zage hernah und der Mond ebenfo 
vor und nah Weihnachten. 

- Schottland; ein Zeil davon heißt Morvern, wo e3 einige 
Chriſten gibt, bei denen aber die Siffe eingewurzelt ift, daß, 
wenn einer aus dem Dolk und der Maffe dort ftirbt, er auf 
dem Feld oder an der Sfraße unbegraben belaflen wird. 
Wenn es aber ein Reicher war, binden fie einen Stein an 
feinen Hals und verfenken ihn ins Meer. Wenn es aber 
ein Edler war, binden fie ihn an einen Baum, wie auf einer 
Marterbank ausgeffrekt, und laffen ihn dorf verwejen. 

Bötaland, Schweden, Grönland; die Stämme diejes Ge- 
bietes nennen ſich zum Zeil Ehriften, find jedoch ohne Glau- 
ben und ohne Beihte und ohne Taufe, teilweife aber, ob- 
gleich fie ebenfalls Chriften find, verehren fie Jupiter und 
Mars. 

Island; auf diefer Infel entzündet fih das Meereseis 
durh Zuſammenſtoßen von felbft und brennt entzündet wie 
H0l32). Hier gibt es auch gufe Chriften, aber im Winter 
wagen fie e3 wegen der allzu großen Kälte nicht, aus ihren 
unterirdifchen Höhlen herauszukommen. Wenn fie nämlid 
herauskommen, werden fie vom Froft fo fehr verbrannt, daf 
fie wie Ausfäßige durch zunehmendes Anjchwellen der Haut 
die Farbe verlieren. Wenn fie aber zufällig die Nafe pußen, 
reißen fie mit dem Schleim die ganze Nafe ab und werfen 
die abgeriflene forf. 

Irland, Inzegale; hieran fchließen fich 40 Infeln an, die 


bewohnt find, Aerregweite, Kentire, Nefjunt und Man. 
1) Dieje Beſchreib inf rde di Onjeln findet in zwei Sand 
der Wıde Te var Fahrsunderts. ar — mil Abams Ar Bis 


find fie völlig jelbftändig und verbanken ihre Cntfichung vielleicht durch Abam gemedien 
Intereſſe an geoqraphiſchen ragen. *) Vergl. ©. 240, U. 1. 
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Die Erzbiſchöfe von Bremen-Hamburg. 


. Willehad 755—789 abe, Mn 11—13). 
. Willerih 790-839 (I, 14—18). 

. Leuderich 839-845 (I, 19-23). 

. Anskar — in Hamburg, 845 865 in Bremen 


mbert & 865-888 (I, 35—44). 
. Adalgar 889—909 (I, 4550). 
. Hoger 909-915 (I, 51—92). 

. Reginward 915 (I, 58). 


Unni 917(9)—936 q, 34—62). 
Adaldag 937—988 (II, 1—28). 
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gen, Sigerih (Angelnfärft) 


Se leer, ſtehe Johan- 


Site Sigafrid (d. br Biſchof 
n Norwegen) 110, 138, 237 
Sig, — (dänifcher 


Si frid Sit, " (gpikinger 
ah, —— Graf v. 


— Sigefridismor (am 
Urſprung der Aue im Kr. 
Rotenburg?) 18. 

(Sigrid, — Svein Eftrid- 
fons) 1 173. 

—— — us (B. v. 
Halberftadt) 48. 

GSigtuna, Sictona, Sictone, Sic- 
tuna (am Mälarfee) 201 f., 
228, 231. 

Sikambrer, Sicambri 7. 

Silvester (IIL) 131. 

Simeon-Stenphi, Symeon, Sy- 
mon (23. d. Ghrifefinnen) 
202, 227. 

Simon, Symon (fiehe Gaud- 
bert 


Sinai, Synai 131. 
GSinkfal, Cincfal (het Zwin, 
Fe Hafen von Brügge) 


— (der vn 26, 30. 

Ginzig, Sincicum (fr. Ahr- 
weiler) 152, 184. 

Sixtus (d. heilige), 26, 30. 

Sizilien, Sicilia 2 ; 

Skagen 207. 

—— Scaldholz (auf Is- 
land) 240. 

Skandinavien, 
(Schonen) 211. 


Scandinavia 
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Skara, Scarane; Scariensis 
eccl. 105, 201, 213, 226 
231. 

Shritefinmen, Scritefini, Scrite- 
fingi, Scrithefinni, Scrito- 
fingi 202, 223, 227, 235, 242. 

Skuten, Scuti (ein oftfinnifcher 
Stamm) 217. 

Skythien, Scithia, Scitia 57, 
140; Skythen, Scythae, Sci- 
tae 56, 59, 99, 136, 214, 
219, 223, 247; Gkythilhe 
Sümpfe oder See (jiehe Bal⸗ 
tifhes Meer) 

Slawenland, Sclavania, Scla- 
vonia; Slawen, Sclavi 6f., 


56, 59, 62f, 68-73, 75, 
97 f., ; F 
115 ff., 120 f., 131, 140, 143 [- 
172 ff. 
Sneidbach (der Mühlenbad), r. 
a der Ofte im Ar. Zeven) 
Gödertelge, Telgae (Stokholm- 
Län) 231. 


Solinus 74, 221, 228, 228, 238. 
Sorben, Sorabi 5, 39, 53, 75. 


Spanien, Hispania 75, 241; _ 


Spanier, Hispani 218. 
en Spira, Nemetum 19, 


Sprogd, Sproga 209. 

_ Stade, Stadium 83f., 134, 159. 
Stefan, Stephanus (Profomar- 
tyr) 135, 178. 

Stefan (V.), Stephanus 46. 

Stefan, Stephanus (VI) 47. 

Stefan, Stephanus (d. heilige 
v. Ungarn) 8. 


Steinbach (im RB. Stade) 18. 


Google 
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Stenphi (ſiehe Simeon-Sten- 
Phi) 


Sterkolf, Stercolf (Bifhof) 78. 

Stiepel, Stiplaga (Kr. Arns- 
berg) 121. 

Stinkel, Steinkel, Stenkel 138, 
140, ,‚ if. 

Stocfee, Colse stagnum (ft. 
Segeberg) 70. 


Stoderanen, Stoderani 72. 


an Sturia (r. Nbfl. d. Elbe) 
Stormarn, Sturmarii 69, 149, 
174. 


Sturmgau, Sturmegoe (um 
Berden, AB. Stade) 18. 
Süder-Befte, Horbistenon 
Quellbach der Beſte bei OI- 

sloe) 70. 

Sulla, Silla 182, 

Süllberg, Sollonb Kr. Pin- 
neberg) 134, 0 ii 
Sundrold, Sundroldus (Eb. v. 

Mainz) 46. 

Suſen, Susi 39. 

Svein (Normannenfürft) 50. 

Svein, Sveinotto (Gabelbarf) 
61, 79, 82f., 85f., doff. 
9of. 

Svein Eſtridſon, Dänenkönig) 
47 (50), 56, 79, 80, 83, 86 
(89) (92) (94), 102, 117 ff. 
35 ff. ‚143, 145148 
(155), 176 f. (184) (199) (200), 
208, 212 (218) (222) (228) 
(242). 

Svein (Norwegerkönig) 117 ff. 

Svein (Angelnherz3og) 102, 137. 

Sweven, Swevi 7, 223. 

Svidger (Dompropft) 181. 

Spidger, Suidgerus (fpäfer 
Klemens IL) 112. 


Syagrius 7. 
Tacitus 222, 


Namenverzeichnis, 


Tadich, Tadiko, Tadicus, Ta- 
as (3. v. Sigtuna) 202, 
Zangward, Tangwardus (2. v. 
Brandenburg) 203. 
Tarragona, Arragun 206. 
Theoderich, Theodericus, Thia- 
dricus (8. v. Minden) 37, 


a0. 
Theoderih (I), 
(Zrankenkönig) 8 
Theophanu 154. 
Theotimus 99. 
Thietmar, Thiadmarus, Tym- 
mo (2. v. Hildesheim) 120. 
Thietmar, Theodmarus, Thiad- 
marus, Thiedmarus, Thiet- 
marus (Sohn 53. Bennos I) 
111, 118, 132. 
Tholf, Thoolf (8. v. Trond⸗ 
bjem) 202, 237. 
Zpolofanten, Tholosantes 72, 


— 107, 229. 

Thora, Thore —— Svein 
Eſtridſons) 139, 145. 

Thore (Gem. Slaf Trpggve- 
fons) 88 (00), 139. 

Thorgauf, Thor alueı Thurgot, 
oe otus 1 226. 

Thule, ae The, Tyle (93- 
land) 239 

Thüringen, — Thurin- 
gea dir ee Thurin- 


ee n f, Thfiringer 


Thyholm, Thud 217. 
— Tiadericus (Kaplan) 


Tiadhelm, Tiadhelmus 67. 
Timmo ((ſiehe Thietmar ron 
as N lage m). 


Zoftig, Tosti, Toskn (Angeln- 
herzog) 102, 137, 175. 

Tours, Thurones 7, 34. 

Transalbinger (fiebe Nordel- 
binger). 


—— 


Google 
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Trava, Travena 70, 205; Tra- 


venwa 
Oroß- 


70. 

Trebur, Triburia (fr. 
gerau) 47, 170. 

Zn Treveris 24, 40, 152, 


Trondhjem, Trondemnis, Tron- 
anna 107, 141, 236 f., 


Tryggve, Trucco, Turaoee 


—— 86, 
Tullius (Cicero) 2. 
Tuph 135. 


Turholz (Thourout in Welt- 


flandern) 25, 27, 28. 

Turin, Taurinensis eps. 149, 

Zurken, Turei (ein finniſcher 
Stamm, um Abo?) 217, 219. 

— Thurolfus (B. der 
Orkneys) 202, 239. 

Todeus, Tideus 80. 

vlt (fiehe Wolf). 

Ungarn, Ungaria, 
Ungri, Pannones 48, 
71, 74, 93, 117, 131, "136, 
154, 166. 

Uns je v. — 51f., 

56 f., 59, 198, 222, 232. 

— Unstrote 8. 

Unwan, Unwanus (Eb. v. 
Hamburg) 95—99, 102 (104), 
105, 108, 115, 237. 


Ungria; 


Upſala, Ubsola, Ubsala 55, 104, 


202, 228—232. 
Uterna (die Ofter, tr. Abfl. der 

Bever, Kr. Bremervörde) 18. 
Uto, Udo (Markgraf) 118, 168, 
re Uotto (Slawenfürft) 105. 
au Traiectum 40, 157, 
Balentinian (TIL), 


nus 7. 
a Vitus (der heilige) 87, 


Valentinia- 


270 


Vendſyſſel, Wendila, ‚Winland 
202, 205, 207, 200 f., 215, 217, 


DBenedig, Veneciae 193. 


Verden, Ferde 21, 24, 30, 48, 
59, 63, 94 f., 123, 155, 184. 


Viborg, Wiberg, Wibergh 202, 
207. 


Viken, Wig (ehem. norweg. 
—— — am Shkagerrak) 


Virgil, Virgilius 3, 225, 

Vitalis (B. v. Torcello) 19. 

Wagrer, Waigri, Wagri 70f., 
143, 219. 


Wal (3. v.Ribe) 117, 148, 206f. 
Waldesmoor (da3 Hochmoor 
im RB. Aurich?) 18. 
Walthard, Walthardus (Eb. v. 
Magdeburg) 95, 108. 
Wandalen, Wandali 7. 
MWandalen, Wandali (irrig mit 
an Winulern gleichgefept) 
Wanga (in Oldenburg, Amt 
Jever) 17. 
Waplinga (Moor an der Wa- 
pel in Oßdenburg) 17. 
MWarnaben, Warnabi 72, 144. 
Wego (3. v. Aldenburg) 78. 
Meiberland 217, 219, 220. 
Weichſel, Wissula 6. 
Weinland, Winland (Neu- 
Schottland oder Maine) 243. 
MWeisbirken, Wispircon (bei 
Eihede, Kr. Stormarn) 69. 
Welataben, Welatabi 216. 
Welf (IV.) Welpus 185. 
Wemma (die ümme in den 
* Lüneburg und Stade) 


Wendila 67. 
Wendilgart 67. 


Wenzeslaus, Wenzezlaus (I, v. 


Böhmen) 77. 
Google 


Namenverzeichnis. 


DWermländer, Wermilani, Wir- 
milani, Wirmlani 139, 227. 

Werra (fiehe Weiler). 

Mes, Wizzi (ein oſtfinniſcher 
Stamm) 217, 221. 

Weſer, Wirraha, Wisara, Wis- 
sula 8, 16 ff, 84, 119, 214, 


243. 
een Westphali 6. 
Weſtgotland (fiebe Gotland). 
Wezel, Wecil, Wecilo (Eb. v. 
Magdeburg) 157, 189. 
MWidger, Widgerus 47. 
Midikind, Widichind 14 f. 
Migbert, Wigbertus (3. von 
DBerden) 48 
MWigmodien, Wigmodia (im 
RB. Stade) 16. 

Wikinger, Wichingi 210. 
Wildeshaufen, Wildashusin, 
Wildishusin 76, 155, 184. 
Wildioch (beim Wildenlob3- 
Moor im Amt Oldenburg) 


18. 
Wilhelm Willehelmus (3. von 
Utirecht) 157. 


Wilhelm, Willelmus (9. von 


Seeland) 201f., 208 f. 
Wilhelm, der Eroberer, ge- 
nannt der Baſtard, Bastar- 
dus, Willelmus, Willehel- 
mus 101, 175f. 
Milinen, Wilini 72. 


Willehad, Willehadus (8. von 
Bremen) 3, 13 f., 17, 19, 26, 
35, 57, 96, 111, 122, 124, 132, 
244, 245. 

Willehari (fiehe Willerid). 

Willerich, Willericus, Willeha- 
rius (3. v. Bremen) 19-22, 


24—27, 35. 

u Willebrordus 13f, 

Wilzen, Wilzi 70, 72 f., 75, 139, 
215f., 219, 221. 

Wimarcha (bei Ahrenswohlde 
im Kr. Stade) 18. 


Namenverzeichnis. 


u Winifridus (=Boni- 
fa3) 12f., 19. 

Minither, Wintherus Elekt v. 
Magdeburg) 1 

Winland (= Benbfoffelt) 98. 


an Winuli 71, 74, 76, 92; 


97, 110 f., 116, 120, 146, 216. 
Wissebroch (bei Reith, Kreis 
Stade?) 18. 
Witmar, Witmarus 23. 
Wodan 229 
— en —— 101f., 


Wolfe, Wolfredus 107. 


Google 
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Molfrid, Woltridus 123. 
Worms, Wormacia, Wormatia 
33, 48. | 
Wurm (f. Sardehnut Wurm). 
— Wiriburgensis eps 


Xerres, Xerses 152. 
—— Vmantopodes 


Yppo 173. 

gelb, Ciscia 68. 

Zwentifeld (zwiſchen Schwale, 
—— Au, Plöner See) 
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Die Geſchichtſchreiber derdentſchen Vorzeit 


In deutſcher Bearbeitung herausgegeben von 
G. H. Pertz, J. Grimm, K. Lachmann, L. von Ranke, 
| DW. Wattenbach, ©. Holder-Egger und M. Tangl 


Zweite Sejamfausgabe 
Sorfgejegt von Karl Brandi, Projeſſor in Göttingen 


| * vor der Bandnummer: wird einzeln nicht mehr abgegeben. 
and 


Urzeit (4 Bände) 


Die Römerkriege aus Plutarch, Cäſar, Vellejus Datercufns, &lorus, 
Suetonius, Dio Caffius, Jojephus en mponins Mela, 

⸗ Plinius d. Aeltere. Ueberſ. v. Horkel. 2 fl. Neu bearb. u. 
| eingel. v. W. Wattenbadh. Erfte Abt. 1884. XI, Fr: 5. 6— 
— II. Abt. Aus Zacitus’ Annalen, Hiftorien. Germania. Vergr. 

45 Auszüge — Ammianus Warcellinus. Neu überſetzt von Wilh. 
Reeb. 2. Auflage. 1923. IX, 152 ©. 3.50, geb. 5.— 
‚4 Leben des hl. en von Eugippius. Ueberſ. v. K. 
' Rodenberg. 3., neubearb. Aufl.1912. VII, 88 S. 2.—, geb. 3.50 


Gechftes Jahrhundert (5 Bände) 


5 er Gotengefhichte nebft Auszügen aus feiner römifchen 
Geſchichte. Weberfegt von W. Martens. 3., neubearbeitete 
| Aufl. 1913. XII, 12838. Mit 1 Stammtafel. 3.—, er 4.50 
Prokop von Gäfarea. Dandalenkrieg. Ueberf. v. D. Coſte. 
3., neubearbeif. Aufl. 1913. XXVI, 82 ©. 2.50, ge eb. 4— 
Prokop. Gotenkrieg Nebit Auszügen aus Agathias jowie 
Fragm. d. Anonymus Baer u. des Johannes v. Antiochia. 
i Ueberſ. v. D. Coſte. 3. Aufl. 1922. XI, 398 ©. Geb. 8.— 

8 Gregor von Tours, Zehn er fränkif 2 — 4., 
| vollk. neubearb., S. Hellmann. 1. 88. 1—4. Bud. 
1911. LVIL, 253 ©. it 2 Stammtafeln. 7—, en 9— 
| 9,1 — Zweiter Band. 5.8, Buch. 1913. VIII. 312 6. 7.—, geb. 9.— 

9,2 — Dritter Band. Neuntes bis zehntes Bud). Mit Regifter: Herr⸗ 
| iher der DVölkerwanderungsteiche. Orte und Perjonen. An— 

merkungen. 1913. VII, 250 ©. 6.—, geb. 8. — 


N 0 


Siebentes Jahrhundert (2 Bände) 


: 97 Sidors Gefhichte der Boten, Vandalen, Sueven, nebft Auszügen 
2 der — des Beda Venerabilis. erlitt Y 
D. Coſte. 3., neubearbeitete Aufl. 1910. XII, 60 ©. 
= Die Chronik Fredegars und der Srankenkönige, die ER 

bensbejchreibungen des Abtes Columban, der Bifchöfe 
i Arnulf, Leodegar und Eligius, der Königin Balt- 
bilde. Heberjett von D. Abel. 3. neubearbeitete Aufl. v. 
W. Wattenbach. 1888. XXV, 1876. Mit 2 Stammtafeln. 6.— 


Google 
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Achtes Jahrhundert (4 Bände) 


*12 Leben des heiligen Gallus und nnd: vonGankt 
allen. Ueberfegt von U. Potthaft. 2 a neubearb u. 
Eimaeleitet von W. Wattenbach. 1888. Vergriffen. 
13 Leben des bi. Bonifazius von Wilibaid' der bl. Leoba v. 
— von —5 des Abtes Sturmi von Eigil. en 

. M. Zangl. 3. Aufl. 1920. XXIX, 1446. 3.—, geb. 4 
"14 De Sebensbefchreibungen ö5 bl. Willibrord, Öregors 5 
Utrecht, Liudgers und Willehads von Bremen. 
Ueber. v. W. Wattendbad, A. Grandaur, M. Laurent. Vergr. 
15 Paulus Diakonus und die übrigen Geſchichtſchreiber der Lango- 
barden. 4. vollk. neubearb. Aufl. v. Paul Hirfch. In Vorbereitg. 


Reuntes Jahrhundert (12 Bände) 


16 Raifer Karls Leben von Einhard. Ueberſetzt von O. Abel. 
4 ni bearbeitet und durh Briefe Einhards erweitert von 
Zangl. 1920. XXII, 95 ©. 2.—, geb. 3.50 
“17 —2* rbücher. Aus des Paulus Diakonus Gefdichte der 
Biſchöfe von Meß. Die lebten Fortfeßungen — Ka 
gar Bergriffen 
18 Srmoldus Nigellus Lobgediht auf Rai ie pr en : wig und Klegien 
n König Pippin. Ueberſetzt Pfund mw. 2. Aufl, 
neubenrbeiket von W. Watt a Ya. & ’ 6. 350 
*19 Die Lebensbefchreibungen Kaifer Ludwigs des Frommen 
von Thegan und vom fogen. Aftronomus. Ueberfeßt von J. v. 
Jasmund. 2. Aufl. von W. Wattenbach. 1889. XVI, 147 ©. 7.— 
20 Nithards vier Bücher Geſchichten. Ueberjeßt von 3. v. Jasmund u. 
W. Wattenbach. 5. neubearb. Aufl. v. E. Müller. Anh.: Angel- 

berts Gedicht üb. d. Schlacht b. Fontenop. 1912. X, 9 ©. 


2.—, geb. 3.50 

21 Die Uebertragung des bl. 3 lera ” e — von Ruodolf und Megin- 
bart. Ueberſetzt von ich 2. Aufl. neubearbeitet von 

DW. Wattenbad. 1889. —— — 1.- 


222 Leben der Erabifchöfe Anskar und Rimbert. a 

“23 Die Jahrbücher von Zulda u. Xanten. Uebe m. rar is 
2. Aufl. neubearb. v. W. Wattenbady. 1889. ‚184 6 ; 

"24 Die Annalen von St- Bertin und St. — a 

25 Leben des Abtes Eigil v. Fulda, der — Hathumoda 
von Gandersheim nebft d. Ueberfr d. hi. Siboriue- 
u.d. bl. Vitus. Ueber]. v. ©. Örandan. "1890. XI, 1096. 3.— 

26 Nolker der tanımien, — von St. Gallen über die Taten 
Karls des Großen. Ueberſetzt von W. Wattenbach. 
5. Aufl. 1912. XVI, 116 ©. 3.50, geb. 5.— 

27 Die Chronik De Abtes NRegino von —— Ueberſetzt von E. 
Dümmler. 4. Aufl. 1913. VIII, 130 Mit 1 Stammtafel. 3.50 
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Zehntes Jahrhundert (11 Bände) 


+28 Die Zortfegung des Negino. Ueberjegt von = Büdinger. 2. Aufl. 
nexbearbeitet v. W. Wattenbad. ar —— S. Vergriffen. 


Band 


29 22 Liudprands Werken. Ueberſ. v. K. v. Dften-Sacen. 
4. Aufl., neubearbeitet v. W. Wattenbach. 1918. XX, 194 ©. 
Mit 2 Stammtafeln. 6.—, geb. 8.— 


130 en Leben des ee Bruno von Köln. Ueberſ. 
me 2 ae Aufl. neubearb. v. W. Wattenbadh. nn 


210 Das Leben der Königin Mathilde. Bergriffen. 


31b Das Leben Su ie von Augsburg. ar 
von ©. Örandaur. 1891. 

32 Der Hrotſuitha Gedicht über one Re 

und die Taten Kaiſers Oddo IL Ueberſetzt von Th. ©. 

Pfund. 2. Aufl. v. W. Wattenbach. 1891. XIL, 62 S- Vergriffen. 

33 un Sächſiſche Oeſchichten. Ueberf. v. R. Scottin. 

| 2. Aufl. neubearb. v. W. Wattenbad. Nebſt der Schrift über 

4 die Herkunft der Shwaben und Abraham Jacobſens Bericht 

fi über die Slavenländer. 1891. XIX, 164 ©. 4.50, geb. 6.— 

34 Das Leben des Bilhofs Adalbert von Prag. Neberf. von 

| H. Hüffer. 2. Auflage neubearbeitet und durch die Leidens- 

geifhichte vermehrt dv. W. Wattenbach. 1891. XIV, 54 S. 3.50 

35 Das Leben der en Adelheid von Odilo von Cluny, Ueberſ. 

von H. Hüffer. 2. von W. Wattenbach durchgeſ. une 

1891. VI, 24 ©. .20 

356 Die Jahrbücher von Quedlinburg. Ueberſ. von Ed. inkl, 

mann. 2. Aufl. neub. v. W. Wattenbach 1891. es 74 ©. 3.50 

37 au vier Bücher Geihichten. Ueber]. v. 8. v. d. Often-Sacen. 

n 2. Aufl. neubearb. v. W. Wattenbach. Bergriffen. 

138 Ehkeharts IV. Casus Sancti Galli nebjt Proben aus den 

übrigen lateiniſch geſchriebenen Abteilungen der St. Galler 

Klofterhronik. Ueberf. v. G. Meyer v. Anonau. 2. Aufl. be- 

forgt v. P. Bütler. 1925. LII, 325 ©. 10.—, geb. 12.— 


Elftes Jahrhundert (10 Bände) 


39 Die Chronik des Thiefmar von Merfeburg. Ueber. v. M. Laurent 
f u. J. Stredigki. Mit Berichtigungen u. Deraleich. Tabelle der 
neuen Einteilung verf. v. W. Wattenbad. 3. Aufl. 1912. 18.— 
10 Die Lebensbejhreibung der Biihöfe Bernward und Gode— 
‚ hard von Hildesheim. Weber. von 9. Hüffer. Von 
# DB. Wattenbach durchgefehen. 1892. XXI, 190 ©. ergriffen. 
41 Wipo, Das Leben Kaiſer Konrads Il. nebſt Auszügen aus 
; d. Jahrbüchern dv, Sankt Ballen ud. Schwäbiſchen 
Delthronik. Ueberf. v. W. Pflüger 4 Aufl. en 
von W. Wattenbach. 1892. XI, 100 ©. 
Die — Herimanns von Reiche nam Ueberſetzt Don K. Robbe 
2. Aufl. durhgejehen von W. Wattenbad. 1893. X, 67 ©. 2.50 


—— 
N 
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Die Jahrbücher des Lambert von Hersfeld, 2 von L. F Selle, 
neub. v. W. Wattenbad. 4. Aufl. 1912. 359 S. 9.—, geb 

Adams von Bremen Hamburgiſche er 
Neubearbeitung von Dr. Sigfrid Steinberg. 2. Auflage i. Vorb. 

Brunss Bub vom Sächſiſchen Kriege. Ueberfegt von 
DB. Wattenbach. 2. Auflage. 1888. XVII, 189 ©. I.— 

Die größeren Jahrbücher von — Ueberſetzt von L. Wei- 
land. 2. Auflage 1893. XV, 116 S Vergriffen. 

re Fortſe ae der Chronik Sermanre v. Reidhenau. Weber- 
jfegt von ©. Grandaur. 1893. IX, 177 ©. 6.50 

Die Chronik Bernolds von St. Blafien. Ueberf. v. E. Winkelmann. 
2. Aufl. neubearb. v. W. Wattenbach. 1893. XI, 120 6. 4— 


Zwölftes Jahrhundert (20 Bände) 


Die Jahrbüher von Augsburg. Ueberfegt von G. Grandaur. 
1893. II, 52 ©. 1.50 
Das Leben Kaifer Heinrichs IV. Ueberjegt von Ph. Jaffe * 
W. Waltenbach. 4. vollkommen neubearbeitete Auflage von 
W. Eberhard. 1910. XXVII, 56 ©. 2.—, geb. 3.50 
Die Chronik des Ekkehard von Aura. Ueberſ. v. W. Pflüger, mit 
ergänz. Vorwort dv. W. Wattenbad). 1893. XVvI, 1068. 9— 
Chronik von Sanct Peter zu Erfurt 1100-1215. Weber- 
jegt von G. Grandaur. Neu eingeleitet von W. Wattenbad). 
189. II, 98 ©. 2.50 
Die Jahrbücher von Hildesheim. Ueberjegt von Ed. Winkel- 
mann. 2. Aufl. neubearb. v. W. Wattenbadh. 1895. Pergriff. 
Ser Sächſiſche Annalift Ueberjegt von Ed. Winkelmann. 
2. Auflage von W. Wattenbach. 1894. VII, 204 ©. en 
Herbords Leben des Biihofs Otto von Bamberg Ueber]. v 
H. Pruß. 2. Aufl. neubearb. v. W. Wattenbach. nein 
Helmodis Chronik der Slaven. AUeberjegt von J. 
Laurent und W. Wattendah. Mit einem DBorwort von Fi M 
2appenberg. 3. vollkommen neubearbeitefe Aufl. v. 8. Schmeid- 


ler. 1910. XVI, 271 ©. 3.—, geb. 7.— 
Die Chronik des Biſchofs Otto von Freifing. we über etzt von 
Adolf Hofmeifter. n Dorbereifung. 


Die Chronik des Otto von St. Blafien, Ueberfebt von 9. en 
1894. XI, 120 ©. 

Taten Fried rich s von a Dtto von Sreifing Ueberfeht 
von 9. Kohl. 1894. XIII, 206 © eb. 7 

Rahewins Forkſetzung der Taten Fri. edridhs von ar Ofto 
v. Freiſing. Ueberſ. v. 9. Kohl. 1894. XIX, 249 ©. 6.—, geb.8.— 

Die Jahrbücher von Pöhlde. Ueberfegt von Ed. Winkelmann. 
2. Aufl. neubearbeit. v. W. Wattenbad). 1894. X, 124 ©. Vergr. 

Die Chronik von Stederburg. Ueberfeht von &. Winkelmann. 
2. Aufl. überarbeitet von W. Wattenbach. 1895. VII, 88 ©. 2.50 
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Die enge von Magdeburg (Chronographus Saxo). 
Ueberſ. v. E. Winkelmann. 2. Aufl. neubearb. v. W. Watten- 
bad). Bergriffen. 

Leben des heiligen Norbert, Erzbifhofs von Magde- 
burg. Nebft der Lebensbefchreibung des Grafen Gottfried 
von Aappenberg und Auszügen aus verwandten Quellen. 
Ueberjegt von ©. Hertel. Mit einem Nachtrag u. W. ———— 
bach. 1895. XII, 196 ©. u 

Des Dekan Cosmas Chronik von Böhmen. — v. — 
daur. 2. Auflage. Mit einem Vachtrag zur Einleitung von 
W. Waltenbach. 1895. XIL, 246 ©. 8.— 

Die Fortiegungen des Cosmas von Prag. Ueberf. v. ©. Öran- 
daur. M. Vorw. v. W. Wattenbad. 1895. XVI, 238 S. 8— 

Die Jahrbücher von —— und Gerlach. Ueberſetzt von G. ur 
daur. 1895. XI, 170 ©. 9-90 

Eine alte Genealogie der MWelfen und des Mönche von 
Weingarten Geſchichte der Welfen. Mit den Forkſe N ungen und 
einem Anhang aus Berthold von Zwiefalten, erjegt von 
G. Grandaur. 1895. IX, 80 S. Mit 4 Stammtafeln. 2.50 





Dreizehntes Jahrhundert (10 Bände) 


Die Kölner Königshronik. Ueber. v. K. Platner. 2. Aufl. 
neubearb. u. verm. v. W. Wattenbach. 1896. XV, 416 6. 8.50 

Die Sahrbücher von Sanct Jacobin güfticd. Die sahr- 
bücyer Lamberts des Kleinen. Die Jahrbücher Reiners, er 
jegt von C. Plafner. 1896. X, 121 ©. 

Die Chronik Arnolds von Lübeck, Ueberfegt von 3. ER er 
rent. Mit einem Vorwort von I. M, Lappenberg. 2 Auflage 
neubearbeitet von W. Wattenbad). 1896. XII, 373 S. Bergr. 

Die Chronik des Albert von Stade. Ueberjeßt von 8. Wachter, er- 
gänzt von W. Wattenbach. 1896. VII, 133 S 4.50 

Auszüge aus der größeren Chronik des Matthäus von Paris. 
Ueber]. v. ©. Grandaur u. W. Wattenbadh. 1896. IX, 311 6. 8. - 


nt von Marbacd. Ueberfegt von ©. Grandaur. no 
— und Chronik von Kolmar. Ueberſetztk von H. Dabke 
2. Aufl. neubearbeitet von W. Waftenbad. 1897. Vergriffen. 
Die ‚Jahrbücher von Genua. Erſter Bd. Ueberjegt v. W. Arndt. 
2. Auflage neubearbeitet von W. Wattenbach und O. Holder- 
Egger. 1897. XXXIV, 347 ©. 12.— 
— weiter Band. Ueberfeht von ©. Grandaur. 2. Auflage mit 
Berihtigungen und Regifter verfehen von O. Holder-Egger. 
1898. XXIV, 207 ©. 9.50 
Die Werke des Abtes Hermann von Altaich nebit den Fortjegun- 
gen feiner Jahrbüder und en Altaiher Aufzeihnungen. 
Ueberſetzt von L. Weiland. 2. Auflage neubearbeifet und ver- 
mehrf von O. a " 1898, XX, 288 6. Pergriffen. 
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Bierzehntes Jahrhundert (8 Bände) 


79 Leben Kaiſer Heinrichs VII Berichte der Pre über 
ihn, überfegt von W. Friedensburg. Erfte Hälfte. 1898, VI, 
383 ©. (Mit 55 ©. Einleitung.) 1 Stammtafel. 12.—, geb. 14.— 
80 — Zweite Hälfte. 1898. XX, 206 ©. 6.—, geb. 8.— 
"81 Quellen zur Geſchichte Lud wigs des Baiern. Ueberfeht von 
MW. Eriedensburg. Erſte Hälfte. 1898. XI, 138 ©. 4. - 
"82 — Zweite Hälfte. 1898. XIV, 177 ©. 6.50 
“83 ir Karls IV. Jugend lebe: n, von ihm ſelbſt erzählt. Ueber- 
eht von L. Oeläner. 1899. XXXIL, 132 S. Mit 4 Stammt. 6.— 
84 Die Chronik des Mathias von Neuenburg. era von ©. Gran- 
daur. Mit Einleitung von L. Weiland. 3. Auflage. 1912. 
XXVIIL, 292 ©. 8.— 
85 Kaifer- und Papftgefchichte von Heinrich dem Tauben (früher Hein- 
. ae Reböorf). Ueberjegt von G. Grandaur. 1899. XI, 


86 Das Buch gewifler Gefchichten von Abt. Johann von Diekeing, 
Ueberſ. v. W. Friedensburg. 1899. XXIV, 338 S. 9.—, geb. 11.— 


FZünfzehntes Jahrhundert (4 Bände) 


87 Das Leben König Sigmunds, von Eberhard Windecke. Ueber- 
ſeht von > Hagen. Mit Nachträgen von D. —— Egger. 1899. 
XXIV, 338 ©. 9.—, geb. 11.— 
"88 Die Geſchichte Kaiſer Friedrichs III. von Aeneas Silvius. 
Ueberſetzt von Th. en ae Hälfte. 1899. LX, 285 ©. 12.— 
89 — Zweite Hälfte. 2 Bl., 10.— 
99 Die Geihichte ee Tr und MarimiliansL, von 
Sofeph Grünpeck. Ueberſ. v. Th. Ilgen. 189. XIX, 72 6. 3.— 


Ergänzungen der lebten Jahre: 


91 Leben des Biſchofs Benno Il von Osnabrück von Norberf 
Abt von u. Deutihe Bearbeitung von M. lee 1911. 
XVII, 65 S geb. 3.50 
92 Die Briefe des heiligen Bonifatius. Nach d. —— 2 Monu- 
menta Germaniae in deutſcher Bearbeitung von M. ZTangl. 
1912. XXXVI, 244 ©. 6.—, geb. 8. — 
93,94 Die Chronik des Minoriten Salimbene von Parma. Rad der Aus- 
gabe der Monumenta Germaniae in deutſcher ——— von 
U. Doren. Band I. 1914. XXIX, 373 ©. 8.—, geb. 10.— 
— Band I. 1914. TI, 424 ©. 8.—, geb. 10.— 
— Band III. In Ganzpergamenf gebunden 0.— 
95 Das Resifter Innocenz’ IIL über die Reihsfrage 1198—1209. Nach 
der Ausgabe von Baluze Epistolarum Innocentii III. Tomus 1. 
In Auswahl überjegt und erläutert von Georgine Tangl. 1923. 
XXXV, 256 ©. 7.—, geb: 9.— 
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